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Sonmag, den 9. Februar 1930 


Opfata pocztowa uistczuna rycraſtem 


Einzelnmmmer 30 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Nr. 39. 


Zl. 8.—, jährlich Zl 96.—. 


30 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit⸗ 
tags. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1.25; Ausland: monatlich 
Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Oeſchäftoſtnuden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprech unden des Scriftleiters täglich von 2.30 3.30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 


ee 8 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebotr 
15 9 25 Prozent Rabatt. 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 die Druckzeile 1.— Zloto; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


reinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Für die Verſtändigung. 


Abg. Kronig fordert Handelsbeziehungen mit Deutschland und Nußland. 


In der Freitagſitzung des Sejm wurde das Budget 
des Außenminiſteriums behandelt. Die Ausſprache wurde 
zu einer groben außenpolitiſchen Debatte, da ſowohl der 
Referent, Abg. Czapinfki, wie auch die Redner der Parteien 
ſich nicht allein bei den Budgetfragen aufhielten, ſondern 
die wichtigſten außenpolitiſchen Probleme des polniſchen 
Staates behandelten. Die wichtigſte Frage bilden gegen⸗ 
wärtig die polniſch⸗deutſchen Beſprechungen, die durch den 
Abſchluß des Liquidationsabkommens und durch die Schluß⸗ 
verhandlungen über den Handelsvertrag ſich gegenwärtig 
günſtiger zu geſtalten beginnen. Dieſe Frage wurde denn 
auch von allen Rodnern ausführlich behandelt. Der Ver⸗ 
treter der polniſchen Sozialiſten begrüßte die Anbahnung 
friedlicher Beziehungen zu Deutſchland. Auch von ſeiten 
der Wyzwolenie und des Regierungsblocks wurde die Ge⸗ 
nugtuung darüber zum Ausdruck gebracht. Nur der Ver⸗ 
treter des Nationalen Klubs (Endecja) lonnte es ſich nicht 
verſagen, die Politit der Verftändigung mit Deutſchland 
heftig anzugreifen. Abg. Berezowfli kritiſierte hauptſäch⸗ 
lich den polniſch⸗deutſchen Liguidationsvertrag, deſſen Aus: 
wirkungen ſeiner Anſicht nach eine Gefahr für die polniſche 


Weſtgrenze bilden, et fe eine weitere Entdeutſchung des 


ehemals preußischen Teilgebiets verhindern. Da die Aus⸗ 
führungen dieſes natſonaffſtiſchen Abgeordneten darauf ab⸗ 
zielten, die Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Polen 
du erſchweren, ſah ſich Abg. Kronig veranlaßt, in die 
Debatte einzugreifen, um das ſchädliche Vorgehen der Na⸗ 
tionaliſten zu brandmarken und den Standpunkt der deut⸗ 
ſchen Sozialiſten Polens in dieſer Angelegenheit zu präzi⸗ 
ſieren. Nachſtehend bringen wir 
die Ausführungen des Abg. Kronig: 
„Hohes Haus! Als der Referent in jenen Ausführun⸗ 


gen die polniſch⸗deutſchen Beziehungen berührte, ſprach er 


die Hoffnung aus, daß gegenwärtig eine neue Phaſe dieſer 
Beziehungen beginne. Den Beweis dafür ſieht der Refe⸗ 
rent im Abſchluß des Liquidationsabkommens ſowie in den 
Handelsvertragsverhandlungen, die ſich ihrem Ende nähern. 
Es muß jedoch feſtgeſtellt werden, daß dieſe Erſcheinungen, 
ſo erfreulich ſie ſind, leider nicht von allen politiſchen Grup⸗ 
pierungen Polens gutgeheißen werden. Junsbeſondere gilt 
dies vom Nationalen Klub. Seit dem Moment der Unter⸗ 
zeichnung des polniſch⸗deutſchen Liquidationsabkommens 
vom 31. Oktober vergangenen Jahres hat die Nationale 
Partei im ganzen Lande durch Preſſe und Verſammlungen 
eine Aktion eingeleitet, deren Ziel es iſt, eine Stimmung 
hervorzurufen, die ſich gegen die Verträge mit Deutſchland 
richtet. In derſelben Linie bewegt ſich auch das heutige 
Auftreten des Herrn Abg. Berezowſki, der von dieſer Tri⸗ 
büne aus den Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Vertrages 
angegriffen hat. Eine ſolche Aktion, deren Ziel es iſt, 
den nationalen Haß zu ſchüren, 

betrachten wir als ſchädlich für den Frieden, als ſchädlich 
für die Sache der Annäherung zweier großer Nachbarvöller, 
wie es Polen und Deutſche ſind. Es iſt dies eine typiſch 
nationaliſtiſche Einſtellung, die alle Hinderniſſe und alle 
Schwierigkeiten, die zwiſchen den Völlern beſtehen, aufrecht⸗ 
erhalten und verewigen möchte. f 

Wir deutſchen Sozialiſten in Polen haben ſeit jeher 
den Standpunkt vertreten, daß 

die Anbahnung ſreundſchaftlicher Beziehungen 
zwiſchen dem Polniſchen Staate und dem Deutſchen Reich 
im Intereſſe des Friedens ſowie im Intereſſe der breiten 
Schichten der arbeitenden Bevölkerung liege. Wir haben 
uns bemüht, den Weg für dieſe Annäherung zu ebnen, in⸗ 
dem wir das friedliche Zuſammenleben der deutſchen Min⸗ 
derheit mit der polniſchen Mehrheit im Lande zu unſerer 
Lofung machten und beſtrebt waren, dieſen Gedanken im: 
mer und überall zu verwirklichen. Unſer Streben iſt zu⸗ 
gleich das Streben aller Sozialiſten in Polen mit den pol⸗ 
niſchen Sozialiſten an der Spitze, denn die Arbeiterklaſſe 
hat das größte Intereſſe an der Aufrechterhaltung des 


Friedens. Daher begrüßen wir mit Freuden jede Aeuße⸗ 
rung und jede Tatſache, die zur Annäherung beider Völker 
beitragen kann. Wir freuen uns, daß wir uns rückhaltlos 
den Ausführungen des Referenten, Abg. Czapinſki, anſchlie⸗ 
ßen können, der als Vertreter des Klubs der P. P. S. die 
Notwendigkeit der polniſch⸗deutſchen Verſtändigung mit 
ganzem Nachdruck unterſtrichen hat. b 

In dem von beiden Regierungen unterzeichneten Li⸗ 
quidationsvertrag ſehen wir nach langen Jahren ſchwieriger 
und manchmal faſt ausſichtsloſer Verhandlungen 

den erſten Schritt auf dem Wege zur Verſtändigung. 

Das Liquidationsabkommen regelt zwar nur gewiſſe ſpe⸗ 
ielle Fragen. Es beſeitigt jedoch eine ganze Reihe von 
Huderniſſen und Schwierigkeiten, es erledigt eine ganze 
Reihe von ſtrittigen Fragen, die ſo viele Jahre hindurch 


das nachbarliche Zuſammenleben des polniſchen und deut⸗ 


ſchen Volkes vergiſtet haben. 
Nach dieſem erſten Schritt hegen wir die Hoffnung, 


daß bald ein weiterer folgen wird, d. i, der Abſchluß des 


io lange erwarteten Handelsvertrages Das wirtschaftliche 


Intereſſe beider Länder, vor allen Dingen aber das In⸗ 


tereſſe der breiten Bevölkerungsſchichten erfordern es, daß 
der Wirtſchaftskrieg endlich aufhöre. Iſt es doch eine 
anormale und ungeſunde Erſcheinung, daß wir Handels⸗ 
verträge abſchließen mit kleinen und oft ſehr weit entfern- 
ten Staaten, von denen wir einen ganz geringen Nutzen 
haben, indes die Handelsbeziehungen zu unſeren großen 
Nachbarn, wie 
Deutſchland und Rußland, 


bisher immer noch nicht geregelt ſind, obwohl dieſe Staaten 
in wirtſchaftlicher Hinſicht eine hervorragende Bedeutung 
für Polen beſitzen. Daher appellieren wir an den Herrn 
Außenminiſter, er möge die Beendigung des angefangenen 
Werkes anſtreben und in erſter Linie den Aka des 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages herbeiführen. 

Wir ſind überzeugt, daß der Abſchluß dieſes Vertrages 
gleichzeitig von großer politiſcher Bedeutung ſein wird, 
denn er wird in großem Maße zu einem friedlichen Zu⸗ 
ſammenleben beider Völker und dadurch zur 


Feſtigung des Friedens in Europa emen men 


beitragen. (Beifall auf den Bänken der Linken.) 
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Tumultſzeuen in der ſranzöfiſchen Kammer 


Paris, 8. Februar. Die Nachmittagsſitzung der 
Kammer endete mit einem Rieſentumult Der letzte Redner, 
der ſozialiſtiſche Parteiführer Leon Blum, wurde ſtändig 
durch die ſtark heſetzte Kammer unterbrochen. Als Minſter⸗ 
präſident Tardieu nach den Ausführungen Blums die Tri⸗ 
büne beſteigen wollte, machten die Sozialiſten aus Aerger 
über die Behandlung ihres Präſidenten einen derartigen 
Lärm mit den Pultdeckeln, daß der Kammerpräſident ſich 
veranlaßt ſah, infolge der allgemeinen Unruhe die Sitzung 
um 1.55 Uhr aufzuheben. 

Der Abgeordnete Lerolle von der demokratiſchen 
Volkspartei ſprach ſich für die Sozialverſicherung aus, 
wobei er beteuerte, daß nokwendige Verbeſſerungen des 
Geſetzes nicht verſäumt werden dürften. Das Geſetz müſſe 
ein Geſetz der Freiheit bleiben. Die Geſetzgebung über die 
Arbeitsloſenverſicherung könnte herausgenommen werden, 
wenn damit die Einführung des Sozialverſicherungsgeſetzes 
erleichtert würde. 

Im ganzen waren ſechs Anträge zur Tagesordnung 
eingegangen. Die Regierung ſchloß ſich dem Antrage der 
radikalen Linken an, nach dem die Kammer das den Arbei⸗ 
tern gemachte Verſprechen halten will, die darauf rechnet, 
daß die Regierung in kürzeſter Friſt die Abänderung des 
Geſetzes vom 5. April 1928 durchführe. 


Nachenſchaſten eines faſchiſtiſchen 
Lioläſpitzels. 

Paris, S. Februar. Das antifaſchiſtiſche Komplott, 
als deren Hauptführer der ehemalige ſozialiſtiſche Abgeord⸗ 
nete Sardelli, die Redakteure Cianka und Tarziani in 
Paris verhaftet wurden, hat ſich nunmehr als eine Machen⸗ 
ſchaft des faſchiſtiſchen Lockſpitzels Menacape herausgeſtellt. 
Bei der Vernehmung der zwei Angeklagten am Freitag 
hat ſelbſt der Unterſuchungsrichter zugeben müſſen, daß die 
bei Cianka aufgefundene Sprengſtoffkiſte, der einzige 
Schuldbeweis, von Menacape zunächſt an den in Brüſſel 


verhafteten Profeſſor Bemieri geliefert und dann in die 


Wohnung geſchafft wurde. Menacape, deſſen inhaltsvolle 
Rolle der belgiſche Juſtizminiſter in öffentlicher Kammer⸗ 
ſitzung angeprangert hatte, iſt alſo wiederum als der 
Urheber der franzöſiſchen Komplottaffäre bloßgeſtellt. 
Profeſſor Bernieri erklärt in einem Schreiben an den 
Pariſer Unterſuchungsrichter, daß ihm Menacape kurz vor 
ſeiner Verhaftung eine Kiſte mit Sprengſtoff gebracht hatte, 
aber ſchon am Tage darauf ſei er in großer Aufregung 
zurückgekommen und habe vorgeſchlagen, die Kiſte an 


Cianla weiterzuliefern, da ſie beide verraten ſeien und von 
der Polizei verfolgt würden. Cianka habe ſich ihm gegen⸗ 
über bereit erklärt, die gefährliche Kiſte für einige Tage zu 
übernehmen. Kaum ſei aber der Umzug vollbracht geweſen, 
als Cianka, Sardelli und Tarziani wiederum auf die 
Denunziation hin verhaftet wurden. Cianka beſtätigte vor 
dem Unterſuchungsrichter die Richtigkeit 
Bernieris und betonte, daß ſeine Mitverhafteten, Tarziani 
und Sardelli, von dem Sprengſtoffgeſchäft überhaupt nichts 
gewußt hätten. Von einem Komplott ſei ſelbſtverſtändlich 
feine Rede geweſen. 


Die Zollfriedens konferenz. 


Berlin, 8. Februar. Die deutſche Abordnung, die 
an der am 17. Februar in Genf ſtattfindenden Zollfriedens⸗ 
konferenz teilnehmen wird, wird von Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Robert Schmidt geführt. Ferner gehören der Ab⸗ 
ordnung an: Reichsernährungsminiſter Dr. Dietrich, 
Staatssekretär Trendelenburg, ſowie der frühere Reich: 
finanzminiſter Dr. Hilferding als Sachverſtändiger. Außer 
dem werden noch eine Reihe an den beteiligten Reichs 
miniſterien tätiger Referenten die Abordnung begleiten. 


Urteil im Tſcherwonzenfälſcher⸗Prozeß. 


Berlin, 8. Februar. Im Tſcherwonzenfälſchungs⸗ 
prozeß wurde Sonnabend vormittag das Urteil verkündet. 
Danach hat das Gericht für Recht erkannt: die Angeklagten 
Dr. Becker, Böhle und Schmidt werden Ne 
Das Verfahren wird eingeſtellt wegen folgender Straf⸗ 
taten: 1. wegen des fortgeſetzten gemeinſchaftlichen teils 
vollendeten, teils verſuchten Münzverbrechens und der 
fortgeſetzten teilweiſe gemeinſchaftlichen Urkundenfälſchung, 


begangen durch den Angeklagten Karumidze; 2. wegen 


des fortgeſetzten gemeinſchaftlichen teils vollendeten, teils 
verſuchten Münzverbrechens und der gemeinſchaftlichen 
Urkundenfälſchung, begangen durch den Angeklagten Sada⸗ 
tieraſchwili; 3. wegen der Beihilfe zum Münzverbrechen, 
begangen durch den Angeklagten Dr. Weber; 4. wegen des 
Münzverbrechens, begangen durch den Angeklagten Bell. 
Im übrigen werden die Angeklagten Sadatieraſchwili und 
Bell freigeſprochen. Die beſchlagnahmten Gegenſtände wie 
Siegel, Stempel, Platten ſowie das angefangene und 
fertiggeſtellte Papiergeld und das Waſſerzeichenpapier 
werden eingezogen. Die Koſten des Verfahrens werden 
der Staatskaſſe auferlegt. Der Haftbefehl gegen den An: 
beklagten Sadatieraſchwili wird aufgehoben. 
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Gegen Rechtswidrigkeit. 


Die Stellungnahme der deuiſchen Sozialiſten zur Tätigkeit der ſtaatlichen Verwaltungs behörden. 
wie fie in der Geimrede des Abg. E. Zerbe vom 8. Februar d. J. zum Ausdruck lam. 


Die ſicherſte und zugleich unerläßlichſte Stütze des 
Staates iſt die Achtung der grundſätzlichen Rechte der ver⸗ 
pflichtenden Verfaſſung, die die organiſatoriſch⸗rechtliche 
Grundlage für das Zuſammenleben der Staatsbürger iſt, 
durch alle Bürger, die den Staat bilden. Dieſe grundſätz⸗ 
liche Pflicht verpflichtet in verſtärktem Maße diejenigen 
Bürger, die öfſentlich⸗ſtaatliche Funktionen zu erfüllen 
haben. Deshalb wird auch von uns die Einhaltung der 
Verfaſſungsgrundſätze und der ſonſtigen erlaſſenen Ge⸗ 
ſehesvorſchriften durch die Regierung und ihre Vertreter 
in allen Inſtanzen der ſtaatlichen Verwaltung als eine der 
wichtigſten Angelegenheiten im Staate betrachtet. 

In Polen ſind bisher die Verfaſſungsrechte für alle 
Bürger nicht nur nicht eingeführt worden, die ſogenannten 
„Nachmai“⸗Regierungen haben ſogar in offenſichtlicher 
Weiſe die kardinalſten Bürgerrechte und Geſetzesvorſchrif⸗ 
ten verletzt. Und jo wie auf den Höhen der ſtadltlichen 
Abdminiſtration gehandelt wurde, jo wirkte man auch in den 
untergeordneten Inſtanzen. Das Beiſpiel von oben zog 
nach ſich, daß ein großer Teil der Verwaltungsbeamten 
ſich dem propagierten Regierungsſyſtem anpaßte, indem 
die bisher geltende Auffaſſung über die Beamtenpflichten 
von ihnen einfach über Bord geworfen wurde. Die bis⸗ 
herigen Beratungen zum Staat3budget in der Budgetkom⸗ 
miſſion und im Sejmplenum haben eine ungeheure Menge 
von Geſetzesüberſchreitungen und von Amtsmißbräuchen an 
das Tageslicht gebracht. Ein großer Teil der vorgebrachten 
Vorwürfe entfiel auf die Tätigkeit des Innenminiſteriums 
und dies wird verſtändlich, wenn man berückſichtigt, daß ja 
gerade in der ſtaatlichen Innenverwältung die größten 
Bemühungen ſeitens der Regierungskreiſe zwecks Einfüh⸗ 
rung des herrſchenden Regierungsſyſtems gemacht wurden. 

Daß eine ſolche Auffaſſung des Regierens zum Ver⸗ 
ſchwinden eines jeden Gefühls für Recht und Ordnung im 
Staate führen muß, iſt für jeden unbeeinflußten Bürger 
oſſenſichtlich. Die Mehrheit der Bürger Polens hat dies 
bereits verſtanden. Es verſtehen dies nur nicht die An⸗ 
hänger des heutigen Regierungsſyſtems, und ſelbſt der. 


ſpiritus rector, der leitende Geiſt des Syſtems, der Herr“ 


Kriegsminiſter Pilſudſki, der als Begründung ſeines 
Staatsſtreiches ſeine Auffaſſung: „Es gibt in Polen zu 
viel Ungerechtigkeit!“ anführte. ö er 

Gegen die Krankheitserſcheinungen im ſtaatlichen Leben 
muß mit allem Eifer gekämpft werden. Es muß das heu⸗ 


tige Regierungsſyſtem liquidiert werden, denn es iſt der 


Herd dieſer Krankheit. Die Aufdeckung der vollbrachten 
Rechtswidrigleiten und Machtüberſchreitungen muß erfol⸗ 
gen, um an Hand von Beiſpielen in der Oeffentlichkeit noch 
mehr Klarheit zu ſchafſen und um die Beſtrafung der 
Schuldigen zu verlangen, damit ſie nicht glauben, daß alles 
von ihnen ſtraflos getan werden kann. . f 

Zu der vernichtenden Kritik des heutigen Regierungs⸗ 
ſyſtems kann ich auch eine Serie von Fällen anführen, die 
zwar in ihrer Wichtigkeit verſchieden find, aber in ihren 
Folgen für den Staat ſich gleichermaßen ungünſtig aus⸗ 
wirken. 5 


Die deutſche ſozialiſtiſche Preſſe in Polen mußte den 


ganzen Terror der Preſſezenſoren aushalten. Die Tätig⸗ 
keit der Preſſezenſoren der Lodzer Staroſtei und der Po⸗ 
lizeidirektionen in Bielitz und Kattowitz unterſchied ſich in 
bezug auf unſere Parteipreſſe nur inſofern von ihrem be⸗ 
reits bekannten Wirken der polniſchen oppoſitionellen 
Preſſe gegenüber, daß ſie bedeutend verſtärkter ausgeübt 
wurde. In der Zeit der terroriſtiſchen Konfiskationswut 
war die Druckerei der „Lodzer Volkszeitung“ von innen 
und außen von Polizeifunktionären bewacht, die keine Zei⸗ 
tungen ohne Erlaubnis der Zenſoren ausfolgen ließen. Auf 
dieſe Erlaubnis mußte ſtundenlang gewartet werden. Auch 
auf die Bekanntgabe des Konfiskationsgrundes mußte man 
lange Stunden warten, ſo daß die Herausgabe einer zwei⸗ 
ten Auflage unmöglich gemacht wurde. Es wurden jogar 
Verſuche unternommen, die Redaktion durch mündliches 
Verſprechen zur Präventivzenſur der einzelnen Zeitungs⸗ 
artikel zu zwingen. Was in der „Lodzer Volkszeitung“ er⸗ 
ſcheinen konnte, durfte im „Landboten“ nicht gebracht wer⸗ 
den, denn der Zenſor war der Anſicht, daß dies die länd⸗ 
liche Bevölkerung nicht leſen dürfe. Der Abdruck des bereits 
zenſurierten Artikels von Vandervelde aus dem „Robotnik“ 
und ein in derſelben Zeitung gebrachter Bericht über abge⸗ 
haltene Verſammlungen für die Demokratie und Freiheit 
unterlagen in der „Lodzer Volkszeitung“ der Konfiskation. 
Die in unſerer Parteipreſſe unbeanſtandeten Artikel werden 
als Abdruck in einem anderen Parteiorgan, wenn nicht in 
Bielitz, dann in Kattowitz oder in Lodz konfisziert. Die 
Konfislationen erfolgten nicht immer wegen der allgemeinen 
Juhalt, ſondern für einzelne Sätze oder Worte. Zwar hat 
ſich die Konfiskationswut teilweiſe gelegt, aber wer gibt 
uns Gewähr, wenn wieder die Tendenz der Terroriſierung 
der Preſſe entſteht, daß nicht dieſelben Beamten die gleichen 
Geſetzwidrigleiten begehen, denn niemand gab ihnen bisher 
die Lehre, daß man in Polen die Freiheit des geſchriebe⸗ 
nen Wortes achten muß. fi, 7 

In der letzten Zeit iſt die gewalttätige Aktion der 
regierungsfreundlichen Kreiſe auch im deutſchen Lager ent⸗ 
wickelt worden. Unter dem Protektorat der Woſewoden 
und Staroſten will man eine regierungsfreundliche Sa⸗ 
nacja⸗Bewegung unter den Deutſchen hervorrufen. Es 


werden Parteien acaründet, deutſche Zeitungen finanziert 


und Leute unterſtützt, die der Aktion dienlich ſein ſollen. 
Der ſchleſiſche Wojewode führt dieſe Arbeit ganz offen und 
ohne Skrupel durch. Der Staroſt des Lodzer Landkreiſes 
tritt weniger offen auf. Auf einen gegen ihn öffentlich er⸗ 
hobenen Vorwurf, daß er der Schöpfer und Protektor 
des neugegründeten Deutſchen Kultur⸗ 
und Wirtſchaftsbundes ſei, erklärte der Staroſt 
in einer amtlichen Verlautbarung, daß es ſeine Pflicht ſei, 
alle ſtaatlich⸗ſchaffenden Elemente zu wecken, zu unterſtützen 
und zu entwickeln. Als Organiſator der ſtaatsſchöpferiſchen 
Tätigkeit dieſes deutſchen Sanacja⸗Bundes erſcheint ein 
Mann namens Gebauer, der eine Handvoll Geſinnungs⸗ 
genoſſen um ſich verſammelt hat, die man an den Fingern 
abzählen kann. Gebauer iſt ein Bürger Danzigs und 
wurde als Abgeordneter des Danziger Volkstages unter 
dem Vorwurf, polniſcher Militärſpion zu ſein, im Jahre 
1927 aus ſeiner Partei ausgeſtoßen. Dieſer Mann bereiſt 
nunmehr die Wojewodſchaften Schleſien und Lodz. Wer 
ihm die Exiſtenzmittel hierzu gibt, läßt ſich, wie in Danzig, 
durch Quittungen nicht nachweiſen und höchſtwahrſcheinlich 
werden die Protektoren uns hierin nicht behilflich ſein. 
Doch möchten wir eine Antwort auf die beſcheidene Frage 
erhalten: Glaubt die Regierung oder der Herr Staroſt des 
Landkreiſes Lodz, daß ein Mann mit einer ſolchen poli⸗ 
tiſchen und ſtaatsmoraliſchen Vergangenheit der Erwecker 
des „ſtaatserhaltenden“ Elements in der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft Polens ſein lann? 

Der Wojewode Grazynfki, der ſich von ſeiner Grund⸗ 
idee der Vernichtung des Deutſchtums in 
Schleſien leiten läßt, bietet ſeinen ganzen Verwal⸗ 
tungsapparat ſowie den Verband der Auſſtändiſchen zu 
dieſem Zweck auf. Die Verfolgung und der wirtſchaftliche 


Boykott der Deutſchen wird geduldet. Die Freiheit der 
nationalen oder politiſchen Ueberzeugung iſt in hohem 
Maße beſchränkt. Es gibt der Väter viele, die nur dafür 
arbeitslos wurden, weil ſie ihre Kinder in die deutſche 
Schule ſchickten. Es gibt viele Aerzte und Techniker, die 
in der Ausübung ihres Berufs von der Erfüllung gewiſſer 
Vorſchriften abhängig waren, die aber nur als bejondere 
Schikane erſcheinen. Die Mitglieder des Verbandes der 
ehemaligen Aufſtändiſchen, die in ihrer Mehrheit mit dem 
Aufſtande nichts gemein haben, die aber der Herr Woje- 
wode als ſeine einzige politiſche Stütze unterhält, ſprengen 
Verſammlungen, zerſtören Schilder mit deutſchen Aufichrif« 
ten, zwingen durch Terror die Kinoinhaber zur Kaſſterun⸗ 
der deutſchen Zwiſchenterte auf den Filmen, was übrigen 
in Bielitz zu einem Rückgang der Luſtbarleitsſteuer geführt 
hat, da der Deutſche, der die polniſche Sprache nicht ber 
herrſcht, die Kinos nicht mehr bejucht. 
Die Auflöſung des Schleſiſchen Landtags, demgegen⸗ 
über unſere Partei kein Sentiment übrig hatte, erachten 
wir als unge ſetzlich und als im Widerſpruch ſtehend zu dem 
organiſchen Statut der Schleſiſchen Wojewodſchaft. Wir 
fordern allerſchleunigſte Ausſchreibung der Neuwahlen und 
das auch noch aus dem Grunde, weil heute der Wojewode 
als alleiniger Wirt über ein Millionenbudget erſcheint.“ 
Leider geſtattete die in dieſem Jahre für die Budget⸗ 
beratungen ſehr beſchränkte Redezeit dem Abg. Zerbe nicht, 
die übrigen noch recht zahlreichen und bedeutungsvollen 
Fälle der geſetzwidrigen Tätigkeit und der ungleichen Be⸗ 


handlung der deutſchen Staatsbürger durch die Verwal⸗ 


tungsbehörden in ſeiner Rede zu würdigen und deshalb 
nahm er für ſich das Recht in Anſpruch, den Innenminiſter 
durch ſchriftliche Eingaben zu interpellieren. 


der Verlauf der geſtrigen Seimſitzung. 


Die Ausſprache über das Budget des Innen⸗ 
miniſteriums wurde von den ukrainiſchen Abgeord⸗ 
neten zur Aufrollung und breiteren Erörterung der ukrai⸗ 
niſchen Probleme benutzt. Faſt alle ulrainiſchen Abgeord⸗ 
neten der verſchiedenen ukrainiſchen Parteigruppen kamen 
zu. Wort. Sie ſchilderten in ihren Reden die ſchreckliche 


Lage der Grenzmarken, die durch die Verwaltung geſchaf⸗ 
fen worden ſei und behaupteten, daß das Regime des 


früheren Innenminiſters Skladkowſki in den Grenzmarken 
ſich in nichts geändert habe. Herr Miniſter Jozeffki befolge 
ſtrikt die Methoden Skladkowſkis. 2 
Ein Sturm der Entrüſtung brach auf den Bänken der 
ukrainiſchen Abgeordneten los, als Innenminiſter Jo⸗ 
zeffti einem der ukrainiſchen Redner, die ihn ſcharf kriti⸗ 
ſierten zurief, daß die Ukrainer „mit Berlin kokettieren und 
von Berlin abhängig“ ſeien. Die ukrainiſchen Abgeord⸗ 
neten ſchrien dem Innenminiſter die Worte zu: „Das iſt 
unerhört, das iſt Provokation!“ und verlangten vom Mar⸗ 
ſchall, daß er ihm einen Ordnungsruf erteile. 


Die geſtrige Plenarverſammlung hat gezeigt, daß die 
Ukrainer gegenüber dem neuen Innenminiſter eine ganz 
unverſöhnliche Haltung einnehmen, was man wiederum 
von der Linken nicht jagen kann, die ſich dem Innen⸗ 
miniſter gegenüber im großen und ganzen abwartend ver 


hält. Für die Haltung des Seis iſt der Umſtand charakl⸗ 


teriſtiſch, daß man mit der Annahme des Dispoſitionsfonds 
in halber Höhe für Jozefſkti rechnen kann, der fene Vor⸗ 
gänger Skladlowſkti ganz verweigert wurde. Eine gänze 
Reihe von Rednern, darunter Abg. Dombſki von der 
Bauernpartei, erklärten übereinſtimmend, daß Herr Jozeffki 
vielleicht die beſten Abſichten hege, dieſe aber an dem 
Widerſtand der Oberſten zuſchanden werden, von denen er 


umgeben ſei. Wenn Herr Jozeffki ſich der Oberſten ent⸗ 
ledigen würde, ſo käme unter Umſtänden eine Zuſammen 


arbeit mit ihm in Frage. 5 

In ſpäter Abendſtunde begann die Ausſprache übe⸗ 
das Budget des Induſtrie⸗- und Handels 
miniſteriums. f 


Demonſtration oder politischer Tritte 
Der eee 08 e der Immunität der Abgeordneten 


Unmittelbar nach Schluß der geſtrigen Sejmſitzung 
trat der Klub des Regierungsblocks unter Vorſitz des 
Oberſten Slawek zu einer geheimen Beſprechung zu⸗ 
ſammen. Nach Schluß der Konferenz verweigerten die 
Abgeordneten jede Auskunft über die geſaßten Beſchlüiſſe. 
Erſt ſpät abends verbreitete ſich in den Wandelgängen des 
Sejms das Gerücht, daß der Regierungsblock beſchloſſen 
habe, am Montag im Sejm mit einer großen Senſa⸗ 


tion auſzuwarten. Der Regierungsblock will nämlich nicht 


nur auf die Immunität ſeiner eigenen Abgeordneten ver⸗ 
zichten, ſondern beantragen, daß die Immunität ſämtlicher 
Sejmmitglieder aufgehoben werde, um den Regierungs⸗ 
mitgliedern die Möglichkeit zu geben, gegen einige Abge⸗ 
ordnete der Oppoſition gerichtlich vorzugelen bezw. Be⸗ 
leidigungsklagen anzuſtrengen. nn 
Dieſe Abſicht des Regierungsblocks ſcheint entweder 
auf eine leere Demonſtration oder auf irgendeinen poli⸗ 
tiſchen Trick hinauszulauſen, deſſen Bedeutung erſt am 
Montag, wenn ein diesbezüglicher Antrag im Sejm vor⸗ 
liegen wird, völlig klar ſein dürſte. 5 ER 


Maſſenausbrüche 
aus einem Konzentrationslager. 

Auſſtändiſche in Niederländiſch⸗Indien entrannen den 

BEER SSL ORDER nn ma 

Meldungen aus Niederländiſch⸗Guinea zufolge ſind 
kürzlich aus dem am oberen Digoel⸗Fluß errichteten Kon⸗ 
zentrationslager, in dem ſeinerzeit die Führer der Auf⸗ 
ſtandsbeweaung und eine Anzahl aktiver Teilnehmer an 


dem Aufſtandsverſuch in Niederländiſch⸗Indien interniert 


wurden, mehrere Gruppen von Internierten entflohen. 
Einer dieſer Gruppen gelang es, die Thurda⸗Inſel zu er⸗ 
reichen, wo ſie von einem Regierungsdampfer wieder über⸗ 
nommen wurde. Eine andere Gruppe wurde auf der Flucht 
in den Urwald von Papuas überfallen. Die Ueberlebenden, 
die zum größten Teil bei dem Kampfe verwundet wurden, 
wurden von den Papuas in das Internierungslager zurück⸗ 
gebracht und an die holländiſche Beſatzung ausgeliefert. Der 
zu dieſer Gruppe gehörende bekannte Kommuniſtenführer 
Dachlan mußte von ſeinen Anhängern in erſchöpftem Zu⸗ 
ſtande im Urwald zurückgelaſſen werden. Einer dritten 


Gruppe von Flüchtlingen ſcheint es gelungen zu ſein, in der 


Nähe des Fly⸗River Britiſch⸗Neuguinea zu erreichen. 


Die Giftmorde in Ungarn. 


Budapeſt, 8. Februar. Die Reihe der Giftmorde 
iſt wieder durch einen großen Fall vermehrt. Im Dorfe 
Mohacs hat die reiche Bäuerin Balogh ſich des Giftes be⸗ 
dient, um ſich ihrer unbequemen Angehörigen und Ver⸗ 
wandten zu entledigen. Der Mord liegt bereits Jahre 
zurück. Die Bäuerin hatte eine Liebesverhältnis mit einem 
Knecht. Mit ſeiner Hilfe vergiftete ſie vor fünf Jahren 
ihren Gatten, einige Verwandte, auf die ſie eiferſüchtig war 
und ſogar ihren eigenen Sohn. Die dieſer Tage ſtatt⸗ 
gefundenen Ausgrabungen der Leichen lieferten den klaren 


Beweis, daß die Perſonen durch Arſenik vergiftet worden 
ſind. Die Staatsanwaltſchaft wird im übrigen mit einer 


75 von anonymen Briefen überſchüttet, die alle von ähn 
ichen Giftmordfällen erzählen 
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Zum Beiuh der Sozialiſtiſchen 
Jugendinternationale in Polen. 


Internationalismus iſt höher als Nationa⸗ 
lismus, das Menſchliche ſteht über dem Natio⸗ 
nalen. 7 R. W. Trine. 

Es iſt ein außerordentliches und freudiges Ereignis, 
daß führende Mitglieder der Sozialiſtiſchen Jugendinter⸗ 
nationale nach Polen und nach Lodz kommen. Oft ſchon 
haben Führer der Arbeiterinternationale den Weg hieher 
gefunden, nie jedoch bisher die Jugendinternationale. Nun 
iſt es doch geſchehen. Heute tritt das Bureau der Jugend⸗ 
internationale zu wichtigen Beratungen in Warſchau zuſam⸗ 
men und morgen werden einige Gäſte während einer feier⸗ 
lichen Akademie in Lodz ſprechen. 

Wir freuen uns und ſind ſtolz darauf und ſind über⸗ 
zeugt, daß dieſer Beſuch und die Beratungen in Warſchau 
ſehr viel dazu beitragen werden, die gegenjeitige Verſtändi⸗ 
gung noch mehr als bisher zu fördern und zu feſtigen. Iſt 
doch dieſe gegenſeitige Verſtändigung, die unbedingt dem 
Verſtändnis entſpringen muß, einer der wichtigſten Steine 
im Bau der Internationale. Höher als das Nationale 
ſteht die Menſchlichkeit. f 

Daß wir alle, alle Menſchen ſind, wollten uns ge⸗ 
wiſſenloſe Auch⸗Menſchen Jahrhunderte hindurch vergeſſen 
machen und das Gefühl der Liebe, Freundſchaft und Brü⸗ 
derlichleit erſticken durch Haß, den ſie der zarteſten Jugend 
ſchon einimpften, indem ſie von den Menden über der 
Grenze als von Todfeinden redeten und gegen ſie hetzten, 
um ſtets neues Schlachtvieh zur Verfügung zu haben, wenn 
es um die Intereſſen des Kapitals ging. 

Es war überall gleich damit. Jede Nation mußte 
in der anderen ihren Todfeind ſehen. Jede. Wer in der 
anderen auch Menſchen ſah, gleich ihm und denen ſeiner 
eigenen Nation, galt als Verräter des Vaterlandes. Es 
würden viele Hinderniſſe aufgebaut, um den Zug der 
Menſchheit zur Menſchlichkeit, zur Brüderlichkeit zu unter⸗ 
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drücken. Es wurde vor keiner Lüge zurückgeſchreckt und kein 


Mord geſcheut. 

Genützt hat all das aber, wenn wir ſo richtig Umſchau 
halten, nichts. Es hat nur ein wenig gehindert am raſche⸗ 
ren Vorwärtsſchreiten, aber dadurch wiederum wurde jeder 
weitere Schritt feſter und bewußter. 

Sozialiſtiſche Jugendinternationale — was will man 
mehr? Klingt das nicht wie ſtarker, brauſender Frühling? 
Weckt es nicht Gedanken an eine Welt, die allen gleich 
ei de ohne Grenzen, ohne Haß und von echter Brüderlich⸗ 
keit Wan e Jugend baut auf. Jugend geht mit, 
geht voran. Geht vorwärts und aufwärts. Die Soziali⸗ 
ſtiſche Jugendinternationale iſt die Grundmauer für den 
herrlichen Bau künftigen Völkerfriedens. 

Ir In jedem Lande war es die Jugend, 


die ihr Blut laſſen mußte, die dahingeſchlachtet wurde. Wie |" 
In jedem 


viele Tauſende waren das Lande i ſt es 
nun bie Jugend, die gegen Haß und für den Gemein⸗ 
ſchaftsgedanken kämpft. Wie viele Tauſende ſind es 
Diesmal bewußt und ſelbſtändig denkende Jugend. Begei⸗ 
ſtert für die Liebe zur anderen Nation, zu den Menſchen. 
Muß da nicht der Sieg unſer ſein? Müſſen da nicht alle, 
die noch abſeits ſtehen, mitgeriſſen werden von die em größ⸗ 
ten aller Gedanken und in Zukunft mitkämpfen für dieſes 
hohe Ziel? 
Und immer noch wird von anderer Seite weitergehetzt. 
So aus Gewohnhei vielleicht. Dieſe alten, armen, am 
Geiſt Verkrüppelten können nicht mehr anders. Da heißt 
es: der Deutſche kann nur noch haſſen, was polniſch il 
weil einmal, von ebenſolchen Geiſteskrüppeln, wie ſie ſelber 
es ſind, den Deutſchen Unrecht geſchah von Polen. Und 
dasſelbe gilt von Polen. Was Deutſche ihm einmal angetan 
an Unterdrückung, darf er nie vergeffen, nie verzeihen. 
Von Kind zu Kind wird dieſer Haß weitergepflanzt und ver⸗ 
tieft und jeder wartet mit Sehnſucht auf den Augenblick, 
es dem anderen einmal heimzahlen zu können. So häuft 
dieſe Wiedervergeltung Unrecht auf Unrecht und iſt die Saat 
zu neuem Haß und neuem Menſchenmorden. 
Und es iſt die gleiche Not, das gleiche Elend, das uns 
t und unſere Vorfahren einſt quälte, ganz gleich in wel⸗ 
chem Lande, welchem Staate. Es waren immer und überall 
dieſelben grauen und ſchweren Sorgenwolken, die unſeren 
Kindheitshimmel und den der anderen Jugend verdüſter⸗ 


ten, jo daß wir ihn nie wolbenlos ſonnig erleben konnten. 


Es iſt der gleiche Hunger, der uns heute quält, die 
gleice Sehnſucht nach Wiſſen, Freude, Licht. Ueber alle 
renzen hinweg eint uns die Not unſeres Lebens. Ueber 
alle Grenzen hinweg, eint uns der Wille zum Sieg. 
ſt es nicht Zeit, daß wir endlich einmal damit auf⸗ 
hören? Iſt es nicht Zeit, dieſen alten Ballaſt, der neues 
Unrecht, neue Knechtſchaft nach ſich zieht, über Bord zu 
werfen und mit treuem, brüderlichem Handschlag neu ans 
zufangen, aufzubauen eine Welt, die Freude, Wiſſenſchaft 
und Brot für alle gleicht hat? 

Es iſt Zeit. Hohe Zeit. Darum auch haben wir die 
Sozialiſtiſche Jugendinternationale. Darum auch wollen 
wir hier auf dieſem Stückchen Erde, das Menſchen ſo ver⸗ 
ſchiedener Nation beherbergt, den aufrichtigen, ehr⸗ 
lichen Anfang machen und ſoll die Jugend zuerſt alten Haß 
begraben und Hand in Hand in gleichem Schritt beweiſen, 
daß verſchiedene Bürger eines Staates doch einen Staat 
e Menſchen darſtellen können, daß ſie auf⸗ 

uen dadurch Staat und — Welt. 
Wir wollen den Anfang machen und die Internatio⸗ 
nale bilden, von Menſch zu Menſch, von Herz zu Herz. 

Menſchheitsverbrüderung, die Sozialiſtiſche Jugend⸗ 
internationale, ſie lebe hoch! i 
i Marta Kronig. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 9. Februar 1930. 


Der Nedalteur der „Vollsſtimme“ 
vor dem Etrafgericht in Teſchen. 


Arreſt⸗ und Geldſtrafen. 


Wir leſen in unſerem in Bielitz erſcheinenden Bruder⸗ 
organ „Volksſtimme“: 

Am 17. Dezember 1929 fand die Gerichtsperhandlung 
gegen unſeren verantwortlichen Redakteur Gen. Kremſa 
vor dem Kreisgerichte in Teſchen ſtatt. 

Gegenſtand der Anklage bildeten einzelne, in den Num⸗ 
mern 105, 116, 117 und 121 der „Volksſtimme“ konfis⸗ 
zierte Stellen. a ö 

Konfisziert wurden Stellen in den Artikeln: „Die 
Verfolgung der Krankenkaſſen in Polen“, „Der Vereini⸗ 
gungsparteitag der DS AP.“, „Die impoſante Akademie 
des Vereinigungsparteitages“ und „Kampfpauſe“. 

Das Urteil lautete: Drei (3) Wochen ſtrengen Arreſtes 
und 500 Zloty Geldſtraſe! 

Am 22. Januar l. Is. ſtand neuerlich Genoſſe Kremſa 
unter Anklage. Diesmal bildete Gegenſtand der Anklage 
der in der Nr. 136 der „Volksſtimme“ unter dem Titel 
„Ihr ſeid nicht allein in euerem Kampfe“ gebrachte Artikel. 


Das Urteil lautete: Vier (4) Wochen ſtrengen Arreſtes 
und 800 Zloty Gelditrafe! 

Selbſtverſtändlich wurde gegen dieſe Urteile Berufung 
eingelegt. 

Wir wollen heute der Zenſur keine Gelegenheit zu 
neuerlichen Konfisklationen geben. Wir wollen auch dem 
Gericht leine Gelegenheit zu neuen Strafverfahren geben, 
denn es find ohnehin noch einige Strafverfahren gegen die 
„Vollsſtimme“ im Gange. Deshalb enthalten wir uns 
jeder Kritik. 

Aber auf ein Recht, das uns noch trotz dem Preſſedekret 
zuſtehr, können wir nicht verzichten, nämlich auf das Recht, 
Tatſachen aus der Leidens: und Konfiskationsgeſchichte der 
„Volksſtimme“ anzuführen. 

Nun möge jeder erfahren: 

1. Daß die „Volksſtimme“ 29 Jahre erſcheint und 
daß ſie bis zur Veröffentlichung des Preſſedekrets, wenn 
wir die Kriegsjahre als Jahre des Ausnahmezuſtandes 
ausſchalten, 5 

alſo im Laufe von 22½ Jahren nur 21 mal kon⸗ 
ſisziert murde. 


2. Daß die „Volksſtimme“, ſeitdem das Preſſedekret 
Geltung hat, alſo 


im Zeitraume von 2½ Jahren 23 mal konfisziert 
wurde. ® 

3. Daß die Konfiskation der „Volksſtimme“ bis zur 
Veröffentlichung des Preſſedekrets in der Regel kein Straf⸗ 
verfahren und leine Beſtrafung nach ſich zog. 

4. Daß, ſeitdem das Preſſedekret Geltung hat, 
ein Straſperſahren und die Ber 
ſtrafung folgte. 

5. Daß bis Dezember 1929 die ſtrengſte Strafe, die 
gegen den Redakteur der „Volksſtimme“ ausgeſpr 
wurde, auf Geldſtrafe bis zu 100 Zloty lautete. 

Erſt die letzten Urteile lauteten auf ſtrengen Arreſt 
und auf für unſere Verhältniſſe enorme Geldſtraſen! 

Wenn wir aber das Geſetzblatt aufſchlagen und das 
Preſſedekret zu leſen beginnen, leſen wir eingangs des 
Preſſedekrets, bald im Artikel 1: 

a „Die Preſſe ift frei!“ 

Die Konfislationspraxis an der „Volksſtimme“, die 
vielen Strafverfahren und die e Urteile ver⸗ 
mögen nicht die Ueberzeugung zu befeſtigen, daß „die 
Preſſe frei“ iſt. 

Hinzuzufügen wäre noch, daß all dieſe Konfiskationen 
und all die Gerichtsurteile verfügt und gefällt wurden auf 
Grund eines Preſſedekrets, das gerade in ſeiner geſtrigen 
Sejmrede der Abg. Trompezynſki 

als eine Rechtswidrigkeit bezeichnete, denn dieſes 

Preſſedekret wurde mit einem Beſchluß des Sejm auf⸗ 

gehoben und nur die Willkür der Regierung, welche 

die Veröffentlichung des Sejmbeſchluſſes im Geſetz⸗ 

blatte verweigerte, ermöglichte die weitere Anwendung 
dieſes Preſſedekrets. 


So ſprach im Sejm der Abg. Trompezynſki, ſeines 
Zeichens Nationaldemokrat. 

Dieſem Preſſedelret verdanken wir unzählige Kon⸗ 
fiskationen, ebenſoviel Strafverfahren und leßtens Arreſt 
ſtrafen kombiniert mit Geldſtrafen. a 

Nun möge noch jemand zweifeln, daß die Preſſe 
„frei“ iſt. 


jeder Konſiskation 


Vandervelde für Au 0 
der Beziehungen zu and. 


In der Kammer begann am Mittwoch die Debatte 
über das Budget des Miniſteriums des Aeußeren mit einer 
Rede Vanderveldes, in der er die Wiederaufnahme der 
diplomatiſchen Beziehungen zu Rußland forderte. 

Nicht — ſo führte Vandervelde aus — daß die Sozia⸗ 
liſten irgendwelche Sympathien für das heutige Regime in 
Rußland hätten, aber Sympathien und Antipathien dürften 
bei dieſer Frage keine Rolle ſpielen, denn ſonſt müßte man 
ja auch die diplomitiſchen Beziehungen zu gewiſſen anderen 
Ländern, vor allem Italien, abbrechen. Die Anerkennung 
Sowjetrußlands könne jedoch nur unter einem Vorbekalt 
hinſichtlich Georgiens in Frage kommen, deſſen Unabhän⸗ 
gigkeit Belgzen ſeinerzeit anerkannt habe. Die Anerkennung 
ſei auch aus wirtſchaftlichen Gründen geboten. Der Hin⸗ 
weis auf die bolſchewiſtiſche Propaganda ſei hinfällig, denn 
die diplomatiſchen Beziehungen hätten keinen Zweifel auf 
die Stärke der kommuniſtiſchen Bewegung der verſchiedenen 
Länder. Vor allem in Belgien werde der Verfall der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei durch die Anerkennung Sowjetrußlands 
ebenſowenig aufgehalten werden wie in England. Auf die 
Lage in Rußland eingehend, anerkannte Vandervelde, daß 
ſie in vielen Beziehungen kataſtrophal geworden ſei. Trotz⸗ 
dem ſei es ſalſch, die Wiederaufnahme der diplomitiſchen 
Beziehungen in der Hoffnung abzulehnen, daß das Sozia⸗ 
liſtenregime in kurzer Zeit zuſammenbrechen werde. 


NN 
en 


Lichtſpiel⸗Theater 


Heute und folgende Tage: 
Das genialfte Meiſtewerk aller Zeiten 


„Das gattloſe Mädchen 


Die Tragödie aller Mädchen, welche, der Obhut der 
Eltern beraubt, ihre Erziehung in den Beſſe⸗ 
rungsanſtalten genießen. Regie: Cetile B. de Mille. 


In den Hauptrollen: 2 95 
Math Fr bat, Lina Bas qnette, 27 
Noah Beery, Eddie Aullan, George Durnen. 


Sinfonieorcheſter unter Leitung von L. Kantor. 
Zur 1. Vorſtellung alle Plätze zu 1 Ain Beginn 
der Vorſtellungen um 12 Uhr. 


Blutia geprügelt! 


Weil fie ſich organifieren wollten. — Das Los der Land- 
arbeiter in Ungarn. 


Budapeſt, 8. Februar. Der ſozialdempkratiſche 
Abgeordnete Johann Eſtergalyos hat eine Interpellation 
an den Innenminister wegen der ſchweren Amtsmißbräuche 
eines Mitgliedes des Horthyſchen „Heldenkapitels“, des 
Polizeibeamten Oerdeg in Abony, eingebracht, Als ſich die 
Landarbeiter des Bezirkes organiſterten, ließ er die Führer 
der Bewegung verhaften, und als ſie ſich dann als Sozial⸗ 
demokraten bekannten, prügelte er ſie blutig und übergab 


ſie dann ſeinen Bütteln, die ſie von Sonntag abend bis 


Montag früh mit Bleiknüppeln bearbeiteten. Dann wur⸗ 
den ſie blutend auf die Straße geworfen. Eſtergalyos hat 
ſelbſt die Wunden geſehen, die ihnen geſchlagen wurden. 
Der Innenminiſter Seitovſzly, der berüchtigte Titan der 
Korruption, gab in feiner Antwort zu, daß die Verletzungen 
der Arbeiter durch Schläge mit einem harten Gegenſtand 
verurſacht wurden. Aus dem ärztlichen Zeugnis gehe aber 
nicht hervor, daß die Arbeiter von Poliziſten geſchlagen 
wurden. 

Eine andre ſozialdemokratiſche Interpellation brachte 
die Wahlen in Szinkota zur Sprache, wo die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Wahlvertrauensmänner vom Dorfnotar u 
andern Funktionären blutig geſchlagen wurden. 


Aus Welt und Leben. 


Durchſtich eines neuen Tunnels. 


München, 8. Februar. Wie die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ aus Garmiſch⸗Partenkirchen erſah⸗ 
ren, gelangt in der Nacht zum Sonnabend auf einer Höhe 
von 2650 Metern am Ende des 4,4 Kilometer langen Tun⸗ 
nels der Zahnradbahn der Durchſtich zum Blatt. Dieſer 
Durchſtoß bedeutet die Vollendung eines wichtigen Bau⸗ 
abſchnittes in bewunderungswürdiger Schnelligkeit. Mit 
dieſem Stollen iſt der böchſte Punkt der Zahnradbahn er⸗ 
reicht worden. Hier entſteht die Bergſtation und daneben 
das große Hotel am Blatt. 


Ein Verhungernder erbt eine Million. 


Ein ſunger Mann namens Robert F. Kelly, der aus ſei⸗ 
nem Heim zu Alberny im Staate Neuyork fortgelaufen war, 
iſt jetzt, halb verhungert und vor Kälte zitternd, zu Mocon 
in Georgia wieder aufgefunden worden. Sein Bruder hatte 
ein ganzes Heer von Detektiven mobil gemacht, um den Aus⸗ 
reißer wieder aufzufinden, und dieſe kamen gerade noch recht⸗ 
jeitig, um dem jungen Manne mitzuteilen, daß er von ſeinem 

roßvater ein Vermögen von über einer Million Mark geerbt 
habe. Kelly, der vollſtändig erſchöpft war, geſtand, daß er 
eine Woche lang nichts gegeſſen hatte. 


— 


ber „Sur lebe ra 


Nr. 39 


Tagesneuigleiten. 


Für unſere Armen. 


Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Seit Mittwoch, dem 
5. Februar, findet im Lokale der Kinderbewahranſtalt der 
St. Johannisgemeinde eine tägliche Milchſpeiſung hun⸗ 
gernder Kinder unſerer Gemeinde ſtatt. Ueber 200 Kinder 
ſind bereits eingeſchrieben und wächſt die Anzahl der Kin⸗ 
der ſtändig. Neue Mittel zur Erhaltung dieſer Wohltätig⸗ 
keizeinrichtung find dringend nötig und werden die lieben 
Gemeindeglieder herzlich gebeten, die hungernden Kinder 
auch weiterhin mit ihren Spenden zu bedenken. Auch iſt 
der Aufruf an unſere Glaubensgenoſſen, den Kindern 
Mittage in den Familien zu verabreichen, nicht erfolglos 
geblieben. Es hat ſich bereits eine Anzahl von Gemeinde⸗ 
gliedern bereit erklärt, dieſes zu tun, nur iſt die Zahl der 
zur Vorfügung geſtellten Mittage noch nicht genügend und 
wäre es daher ſehr erwünscht, daß noch mehr unſerer Glau⸗ 
bensgenoſſen ſich entſchließen möchten, zu dieſer Art der 
Wohltat für an cre hungernden Kinder. Mit der Austei⸗ 
lüng von Lebens mitteln an Erwachſene konnte aus Mangel 
an Mitteln noch nicht begonnen werden. Hoffentlich wer⸗ 
den wir dies im Laufe dieſer Woche tun können. Nötig 
aber iſt hierzu, daß unſere lieben Glaubensgenoſſen nach 
Möglichkeit mit ihren Spenden uns entgegenkommen. 
Ueber die bisher eingegangenen Spenden wird nächſtens 
quittier: werden. Am Dienstag, um 7 Uhr abends, tritt 
das Hilfskemitee der Gemeinde zu einer weiteren Sitzung 
zuſammen, um die weiteren Schritte zur Vergrößerung der 
Hilfsaktion zu beraten. 


Die Sprechſtunden der Abgeordneten 
Kronig und Zerbe fallen morgen infolge der Sejmſitzung 
„aus. a 


Der Wochenbericht des Lodzer Arbeitsvermittelungsamtes. 

Im Bereich des Lodzer Staatl. Arbeitsvermiktelungs⸗ 
amtes (Stadt und Kreis Lodz, Laſk, Sieradz, Lenczyca, 
Brzeziny) waren am 8. Februar d. Is. insgeſamt 50 449 
(in der Vorwoche 50 284) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 
Lodz allein 35 589 (45 604), Pabianice 4294 (4206), 
Zgierz 3990 (3690), 3Zdunſka⸗Wola 2501 (2540), Tomas 
Zzow⸗Mazowiecki 2975 (2893), Konſtantynow 236 (236), 
Alekſandrow 472 (472), Ruda⸗Pabianicka 392 (367). Un⸗ 
terſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhielten in der 
vergangenen Woche 32 894 Arbeitsloſe, davon in Lodz 
allein 26187. Verloren haben die Arbeit in der vergan⸗ 
genen Woche 1542 in der Vorwoche 1315) Arbeiter; zur 
Arbeit weggeſchickt wurden 39 Perſonen, von der Evidenz 
geſtrichen wurden 1552 Arbeitsloſe. Das Staatl. Arbeits⸗ 
vermittelungsamt verfügt über 12 freie Stellen für Arbei⸗ 
ter verſchiedener Berufe. 


Rückgang der Unterhaltskoſten. 5 
Die ſtatiſtiſche Kommiſſion hat geitern ihre Arbeiten 
ur Feſtſetzung des Indeks der Unterhaltskoſten im Monat 
N d. Is. beendet. Die Kommiſſion hat auf Grund 
des vom Magiſtrat und anderen Inſtitutionen zugeſtellten 
Materials feſtgeſtellt, daß die Unterhaltskoſten im Januar 
im Vergleich zum Dezember um 5,36 Prozent zurück⸗ 
gegangen ſind. Zu dem Rüdgang der Unterhaltskoſten hat 
die Verbilligung der Lebensmittel und des Schuhwerks bei⸗ 
Harde Die Preiſe für Manufakturwaren ſind auf der 
isherigen Höhe geblieben. Nur die Preiſe der Wohnungen 
ſind geſtiegen. (p) 
Vereinheitlichung der Sozialverſicherungen. 

Im Arbeitsminiſterium wird gegenwärtig ein Projekt 
zur Vereinheitlichung ſämtlicher Sozialverſicherungen aus⸗ 
gearbeitet. Durch das neue Geſetz ſollen alle Sozialver⸗ 
ſſcherungsanſtalten, wie die Krankenkaſſen, die Arbeitsloſen⸗ 
perſicherung, die Altersverſicherung uſw. zuſammengefaßt 
werden. Das Projekt ſoll innerhalb von 4 bis 5 Wochen 
ausgearbeitet ſein. (p) 


Die Erweiterung der Emeritalrechte der Militärbeamten. 
Wir berichteten ſeinerzeit darüber, daß der Verband 
der Militärbeamten bei dem Finanzminiſterium darum 
vorſtellig geworden iſt, das Geſetz über die Beamtenpen⸗ 
ſtonen zu novelliſieren. Die Beamten ſuchen um die An⸗ 
rechnung der Dienſtzeit im Privatdienſt nach. Gegenwärtig 
hat der Verband vom Finanzminiſterium die Nachricht er⸗ 
halten, daß der Wunſch der Beamten bezüglich der Anrech⸗ 
nung der Dienſtjahre im Zivildienſt in der Novelle zu dem 
Beamtenpenſtonsgeſetz berückſichtigt worden iſt. (p) 
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Deuiſcher Sozial. Jugendbund Polens Polnische Jugendorganifat 


Montag, den 10. Februar d. J., um 7 Uhr abends, im Stadtratfaale, 
Pomotſka 18, aus Anlaß der Ankunft der Vertreter der Jungendinternatfonale 


große Jugend-Akademie 


Das Programm, das von der Organifanition T. Uu R. und dem deutſchen Sozlaliſtiſchen 
Jugendbunde Polens beſtritten wird, firht vor: Anſprachen der Vertreter der 
Jugendinternationale, Gefang, oͤramatiſche Vorträge, Volkstänze u. J. w., u. ſ. w. 


Prüfung der Tabakarbeiter auf ihren Geſundheitszuſtand. 
Die Direktion des Tabakmonopols hat angeordnet, 
daß ſämtliche Arbeiter der Tabakfabriken auf ihren Geſund⸗ 
heitszuſtaud unterſucht werden, um feſtzuſtellen, ob unter 
ihnen Lungenkranke ſind. (t) a 


N Auflauf von Dollarnoten durch die Bank 
olſli. 6 

Im Zuſammenhang damit, daß in der letzten Zeit ſehr 
viele gut nachgemachte ſalſche 100⸗Dollarſcheine der Serie 
aus dem Jahre 1914 in Umlauf gebracht wurden, hat die 
Bank Polſti, Abteilung Lodz, beſchloſſen, Banknoten dieſer 
Serie von unbekannten Perſonen nicht mehr zu kaufen. 
Von bekannten und begüterten Perſonen werden dieſe Bank⸗ 
noten weiterhin erworben, jedoch mit Hinzufügung einer 
Erklärung, in der die Serie und die Nummer der ange⸗ 
kauften Banknoten verzeichnet wird. (w) 


Sete BSP. ENHDIDᷣ z. 
Heute und folgenee Tage: 


For Follies 


Neuhork bei Nacht 


100 % Geiang, Tanz, Reden. 
Außer den größten Rebueitars nehmen teil: 


30 „Show⸗Girls“ Negergruppe aus 24 Perſonen 


36 „Dancing⸗Girls“ Revuechor aus 12 Perſonen 


| 36 „Dancing Boys“ 
Im Programm die größten Schlager der Saiſon: 
„Wovon träumen die Frauen?“ — „Du mein ſüßes 
Mädel“ — „Die heutigen Mädchen“ — „Der ſchwarze 
Don Juan“ — „Japans Perle“ — „The Breaka⸗ 
way“ — „Frühlings Rückkehr“ — „Lebende Noten“ 
„Unter der Laterne“. 
Die Filme werden auf Tonapparaten der weltberühm⸗ 
5 ten Firma Weſtern Electric Company demonſtriert. 
1 


Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr. 


Sturmſchäden in Lodz und der Umgegend. 

Ju der Nacht zu Sonnabend wütete in Lodz und der 
Umgegend ein heftiger Sturmwind, durch den viele Dächer 
abgedeckt und zahlreiche Zäune umgelegt und ſonſtiger 
Schaden angerichtet wurde. Der Sturm war derart heftig, 
daß durch dieſen an verſchiedenen Stellen die Säulen der 
Telegraphenleitungen umgeriſſen und die telegraphiſche 
Verbindung unterbrochen wurde. So wurden auf der 
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Widzew und Andrzejow über 40 
Telegraphenſäulen durch den Sturmwind umgeriſſen. Die 
Leitungen ſind auf dieſer Strecke vollſtändig zerſtört wor⸗ 
den. Auch an den übrigen Eiſenbahnſtrecken in der Nähe 
von Lodz ſind Verheerungen angerichtet worden. In den 
umliegenden Dörfern und Städten hat der Sturm ebenfalls 
bedeutenden Schaden verurſacht. (p) 


Angeſchoſſener Gänſe⸗ und Hühnerdieb. 

In der Nacht zu Sonnabend wurde der Beſitzer des 
Reſtaurants in Lagiewniki Mateusz Marciniak durch ein 
aus dem Hühnerſtall dringendes Geräuſch aus dem Schlafe 
geweckt. Er kleidete ſich ſchleunigſt an, ſteckte einen Re⸗ 
volver in die Taſche und ging nach dem Hofe. Hier be⸗ 
merkte er drei Männer, die ſeinen Hühnerſtall ausplünder⸗ 
ten und die Hühner und Gänſe in mitgebrachte Säcke 
packten. Marciniak wollte die Diebe ſeſtnehmen, doch 
ſtürzten ſich dieſe auf ihn und wollten ihn verprügeln. Nun 
zog der Reſtaurateur ſeinen Revolver und gab einen Schuß 
ab, durch den einer der Diebe getroffen wurde und zu 
Boden fiel; die zwei anderen ergriffen die Flucht und ent⸗ 
kamen. Die herbeigeholte Polizei ordnete die Ueberführung 
des Verwundeten nach dem Joſephskrankenhauſe in Lodz 
an und hat an deſſen Krankenbett eine Polizeiwache auf⸗ 
geſtellt. Er erwies ſich als der 47jährige Franciszek Siuda, 
Einwohner des Dorfes Dobra, Kreis Brzeziny. (p) 


Diebſtahl. \ 
In der Nacht zum Sonnabend brachen Diebe in das 

Manufakturwarengeſchäft des Moſchek Beumenfeld, Cegiel⸗ 

niana 33, ein und ſtahlen verſchiedene Woll⸗ und Seiden⸗ 


waren im Geſamtwerte von 5000 Zloty. (w) 


don T. U. N. 


Unter den Rädern der Straßenbahn. 

Geſtern nachmittag geriet die Rokicinſkaſtr. 55 wohn⸗ 
hafte 19jährige Mina Jakubowicz beim Ueberſchreiten der 
Straße vor dem Hauſe Petrikauerſtr. 18 unter die Räder 
eines in Fahrt befindlichen Wagens der Straßenbahn. Der 
Wagenführer konnte den Wagen nicht rechtzeitig zum Stehen 

bringen, um den Unfall zu verhindern. Der Wagen mußte 
erſt in die Höhe gehoben werden, um das verunglückte Mäd⸗ 


chen unter dieſem hervorholen zu können. Die Verunglückte 


wurde nach einem Torweg getragen und die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft alarmiert. Der Arzt ſtellte bei dem beſinnungsloſen 
Mädchen allgemeine ſchwere Körperverletzungen feſt und 
ordnete deren Ueberführung nach einem Krankenhauſe an. 
Der Verkehr der Straßenbahn war zwiſchen der Cegiel⸗ 
niana⸗ und Zawadzlaſtraße in der Petrikauer infolge de; 
Unfalles längere Zeit unterbrochen. (p) 


Wieder Selbſtmordverſuch in der Badeanſtalt. 

Am Freitag nachmittag wurde das Dienſtperſonal der 
Badeanſtalt in der Gdanfka 75 durch lautes Stöhnen, das 
aus einer Badekabine drang, alarmiert. Man öffnete die 
Kabinentür und ſah auf dem Fußboden einen jungen Mann 
in einer großen Blutlache liegen. Es erwies ſich, daß es 
ſich um den 27jährigen Arbeitsloſen Israel Weizenfeld, 
wohnhaft Zeromſkiego 95, handelt, der die Pulsader an der 


rechten Hand mit einer Glasſcherbe durchſchnitten hatte. 


Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft legte dem 
Verletzten einen Notverband an und ließ ihn nach einem 
Krankenhaus bringen. 


Tragiſcher Ausgang einer Meſſerſtecherei. Euer 

Vorgeſtern war auf der Rokieinſkaſtraße zwiſchen eini⸗ 

Männern eine Meſſerſtecherei entſtanden, wobei der Ar⸗ 
beiter Joſef Przychoda, wohnhaft in derſelben Straße im 
Haufe Nr. 37, derart ſchwer verletzt wurde, daß er im Net: 
tungswagen nach dem Krankenhauſe in der Drewnowfka⸗ 
ſtraße überführt werden mußte. Geſtern iſt er dort ſeinen 
Verletzungen erlegen. Die Polizei hat einige Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen. (w) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka, 
ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56 


„Theaterverein Thalia.“ 


„Die Baſadere“ zum letzten Male. 


Heute, 4 Uhr nachmittags, findet die ſch Wiederholung 
der Operette „Die Bajadere“ ſtatt. Reich an ſchönen Melodien 
und Tanzeinlagen, glanzvoll ausgeſtattet, bereitet die Ope⸗ 
rette einen ſchönen, genußreichen Abend. Theaterkaſſe ab 3 
Uhr geöffnet. Preiſe der Plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.—. 


Konzertabend. 


Am Freitag, den 14. Februar, 8 Uhr 30 abends, findet 
im Männergeſangverein, Petrikauer 243, ein Künſtlerkonzert 
ſtatt. Zu dieſem ſind zwei bedeutende ausländiſche Kräfte 
verpflichtet worden: der r Hermann Schey 
(Berlin) und die Pianiſtin Gerda Nette (Köln), beides 
Künſtler, deren Namen in der Muſikwelt Klang und Zugkraft 
haben. Hermann Schey wird von der Kritik als einer der 
beſten heutigen Konzertſänger genannt. Gerda Nette wurde 
bei ihren letzten Konzerten in London (Muſik Hall), Paris 
(Symphonie), Leipzig (Gewandhaus) und in Wien gefeiert. 
Aus dem Vortragsprogramm der beiden Künſtler nennen 
wir: Mendelsſohn (Arie aus dem „Elias“), Schubert (Lieder), 
Löwe (Balladen) u. a., ferner Haydn (Sonate Es⸗dur), Schu⸗ 
mann (Abegg⸗Varitionen), Bach — Liſzt (Phantaſie) und 
Fuge gemoll, aus den Werken von Max Reger. Auf dieſes 
Konzert wird als auf einen beſſeren künſtleriſchen Genuß, den 
ſich niemand entgehen laſſen dürfte, aufmerkſam gemacht. Alle 
Freunde guter Muſik und ſchönen Geſanges möchten ſich dieſe 
Gelegenheit nicht entgehen laſſen. Der Reinertrag aus dem 
Konzert u Ausbau des St. Johannis⸗Krankenhauſes be⸗ 
ſtimmt. Schluß des Konzerts 10 Uhr 30. Kartenvorverkauf: 
Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, Tuchhandlung G. E 
Reſtel, Petrikauer 84. 


Filmſchau. 


„Die vier Teufel.“ Hermann Bangs gleichrarmige N: dell 
wurde ſchon zweimal verfilmt. Das Zirkusmilieu reizt Zur 
ſchauer und Regiſſeure immer von neuem, und ſo hat auch 
der geniale Murau (Schöpfer von Sonnenaufgang), dieſen 
Stoff noch einmal verarbeitet. Janet Gahnar und Charles 
Morton find zwei von den „vier Teufeln“. Der Film wird 
in Kürze in der „Luna“ erſtaufgeführt. 
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Erste jtäbtifche röbelſchule für deutiche Kinder. 


Ein neues Ergebnis der Zuſammenarbeit deutſcher und polniſcher Sozialiſten 
auf dem Gebiete der Lodzer Stadtverwaltung. 


Die Zuſammenarbeit der Sozialiſten aller drei Natio⸗ 
malitäten im Lodzer Magiſtrat hat für die in unſerer Stadt 
ſeßhafte deutſche Minderheit bereits bedeutende Früchte ge⸗ 
zeitigt. Als ein neues für die deutſche Bevölkerung von 
Lodz ſehr erfreuliches Ergebnis dieſer Zuſammenarbeit 
kann die geſtern erfolgte Eröffnung der erſten ſtädtiſchen 
Fröbelſchule für deutſche Kinder angeſehen werden. Nach⸗ 
dem am 31. Januar ſchon die erſte jüdiſche Fröbelſchule 
eröffnet wurde, konnte nun auch die erſte ſtädtiſche Für⸗ 
ſorgeſtätte für deutſche Proletarierkinder ihrer Beſtimmung 
übergeben werden. Die Räume der nach dem neuen präch⸗ 
ligen Schulgebäude in der Hipoteczua 3 übertragenen 
deutſchen Volksſchule (Schulleiter Müller) in der Siera⸗ 
kowſkiego 26 wurden für dieſen Zweck ſpeziell hergerichtet, 


die Wände friſch getüncht und mit für das Kinderauge be⸗ 
ſtimmte Fresken verziert. Die Inneneinrichtung der Schule 


iſt fortſchrittlich gehalten; ſo bildet die Sitzgelegenheit der 
Kinder nicht Bänke, wie dies in anderen Schulen dieſer 
Art der Fall iſt, ſondern kleine Stühle, die ſchön weiß 
lackiert, ſich in dem großen Schulraum recht nett ausneh⸗ 
men. Auch das Lehr⸗ bezw. Spielmaterial iſt der neuen 


Strömung in der Pädagogik angepaßt. Zu der Feier, die 


ſich eindrucksvoll geſtaltete, waren u. a. erſchienen: der 


Vorſitzende der Bildungsabteilung des Magiſtrats Schöffe 


fa 


Smolik, der Leiter der Bildungsabteilung Waltratus, Frau 
Schulinſpektor Pawlowſka, Abg. A. Kronig, Vizepräſes des 
Stadtrats R. Klim, Schöſſe L. Kuk, die Stadtverordneten 
der D. S. A. P. Ewald, Richter und Kaſchner, mehrere 
deutſche Lehrer, ſowie die Eltern der in die Fröbelſchule 
aufgenommenen Kinder. une 
Nachdem der Schitlerchor der deutſchen Volksſchule 
Nr. 118 unter Leitung des Lehrers Henle die National⸗ 
hymne geſungen hatte, vollzog Schöffe Prof. Smolik 
im Namen des Magiſtrats der Stadt Lodz die Eröffnung 
der Fröbelſchule. Der Vertreter des Magiſtrats gab ſeiner 


beſonderen Freude Ausdruck, daß es möglich wurde, die 


erſte deutſche Fröbelſchule, die die achte ſtädtiſche Fröbel⸗ 
ſchule auf dem Gebiete unſerer Stadt iſt, zu eröffnen. Dieſe 
ſtädtiſchen Fröbelſchulen ® jind vor allem für die Kinder 


armer Eltern, die tagsüber in der Fabrik arbeiten müſſen 


und nicht wiſſen, wo ſie ihre Lieblinge laſſen ſollen, be⸗ 
ſtimmt. Der Magiſtrat werde mit aller Konſequenz die 
Einrichtung weiterer Fröbelſchulen anſtreben, um unſere 
Stadt mit einem ganzen Netz dieſer Kinderſchulen zu über⸗ 


ziehen. Und wenn heute auch eine ſolche Fröbelschule für 


die Kinder deutſcher Arbeiter eröffnet werden kann, ſo be⸗ 
deutet das eine weitere Etappe auf dem Wege der Er⸗ 
füllung der kulturellen Belange der deutſchen Bevölkerung 
unſerer Stadt. In erſter Linie aber iſt dies ein Ergebnis 
der engen Zuſammenarbeit der deutſchen und polniſchen 
Sozialiſten auf dem Gebiete der Lodzer Selbſtverwaltung. 
Hierauf ſprach Vizepräſes Reinhold Klim, der ſich 

um die Schaffung dieſer Fröbelſchule beſonders . br 
Er 


dankte zunächſt dem Vertreter des Magiſtrats im Namen 


der Stadtverordnetenfraktion der D. S. A. P. für das der 


deutſchen Bevölkerung gezeigte Entgegenkommen, wobei er 


Schaffung einer ſo notwendigen Stätte 


unterſtrich, daß die 
n der vorigen chauviniſtiſchen 


für die deutſchen Kinder bei 


Geſchüftliche Mitteilungen. 
Aus der Schuhwarenbranche. DM 
Die Wirtſchaftsnot wirkt ſich voll und ganz aus. Eine 


ber Urſachen der großen Wirtſchaftsnot iſt die geringe 
Kaufkraft der breiten Maſſen. Der Verbrauch geht zurück 


infolge einer zu teuren Erzeugung und eines ſchlecht orga⸗ 
niſterten Arbeitsſyſtems. Dieſem Uebelſtand muß abge⸗ 
holfen werden. Aus dieſem Grunde muß der Energie und 

r Unternehmungsluſt eines der bekannteſten Lodzer 
Schuhfabrikanten, des Herrn Alfred Heine, gedacht werden, 
der ſich die Theſe zu eigen gemacht hat: Kapital muß ſich 


mit amerikaniſchen Arbeitsmethoden verbinden, um zur 


es dem Schuhfabrikanten Herrn 
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ausländiſchen Schuhwaren. 


Herſtellung eines eleganten und feſten Schuhes bei relativ 
billigen Preiſen zu gelangen. Hierbei iſt zu bemerken, daß 
Heine keineswegs um die 
Herſtellung von Tandetware geht, nach dem Muſter der 
Die Geſchäftsmethode des 
Herrn Heine beruht vornehmlich auf Maſſenproduktion di 
ſtark auf die Herabſetzung der Preiſe einwirkt. Die Schuh⸗ 
waren des Herrn Heine haben noch den Vorzug, daß ſie 
ausnahmslos durch inländiſche Arbeiter hergeſtellt werden. 


Die geſellſchaftliche Meinung ſtimmt daher darin überein, 


daß die in den Betrieben des Herrn Heine hergeſtellten 
Schuhe dem verwöhnteſten Geſchmack Rechnung tragen. 
Die Firma Alfred Heine und ihr Inhaber find ſeit vielen 
Jahren durch ihre Solidität bekannt und gewährleiſten 


4 poll und ganz, daß das von der Firma auf den Markt ge⸗ 


brachte Schuhwerk den Beifall des Publikums finden wird. 
De Im übrigen verweiſen wir auf die Ankündigung der 
Firma Alfred Heine im Inſeratenteil der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“. 
Weiße Wochen! 
Wie alle Jahre ſo auch in dieſem Jahre veranſtaltet 


die durch ihre Billigkeit und Solidität bekannte Firma E. 


Wiſtehube, Petrikauer 148, ihre zur Tradition ges 


wordenen Weißen Wochen vom 3. Februar an. 
Die ſchwere Wirtſchaftslage berückſichtiaend. gibt die 


Stadtratmehrheit nicht möglich geweſen wäre. Mit der 
Uebernahme der Stadtverwaltung durch die Sozialiſten 
haben ſich jedoch die Möglichkeiten für die Erfüllung der 
kulturellen Wünſche der deutſchen Bevölkerung ergeben 
und ſchon bei der Aufſtellung des erſten Budgets durch den 
gegenwärtigen Magiſtrat ſei eine Summe für die Einrich⸗ 


tung einer deutſchen Fröbelſchule beſchloſſen worden. 


Redner hebt die Bedeutung dieſer Fröbelſchule gerade in 
dem Vorort Zubardz hervor, wo die deutſche Bevölkerung 
fo zahlreich vertreten iſt und richtete an die erſchienenen 
Eltern den Appell, der durch ſozialiſtiſche Zuſammenarbeit 
geſchaffenen Unterkunftsſtätte die notwendige Unter⸗ 
ſtützung angedeihen zu laſſen. Mit dem an den Vertreter 
des Magiſtrats gerichteten Wunſch, auch weiterhin den 
kulturellen Forderungen der deutſchen Bevölkerung Rech⸗ 
nung zu 1 ſchloß Vizepräſes Klim ſeine Ausführungen. 

Abg. Kronig ſprach im Namen der deutſchen werk⸗ 
tätigen Bevölkerung von Lodz dem ſozialiſtiſchen Magiſtrat 
den Dank für das den deutſchen Wünſchen entgegen⸗ 
gebrachte Verſtändnis aus. Dieſe Fröbelſchule iſt das Er⸗ 
gebnis der ſozzaliſtiſchen Zuſammenarbeit in Lodz und iſt 
gleichzeitig Beweis dafür, daß wir den richtigen Weg be⸗ 
ſchritten haben. Die Tatſache der Eröffnung der erſten 
deutſchen Fröbelſchule, die ſeit zwei Jahren beſtehende 
deutſche Abendſchule, die ſtädtiſchen Beihilfen für deutſche 
kulturelle Organiſationen uſw. find ſchon keine Phraſen 
mehr, ſondern reale Tatſachen und find das Ergebnis des 
gemein amen Vorgehens aller Sozialiſten in Lodz. Die 
weitere Erfüllung der deutſchen Wünſche kann auch nur 
dann geſchehen, wenn die Verwaltung der Stadt in den 
Händen derſenigen bleibt, die ſie jetzt verwalten. Mit den 
beſten Wünſchen für die Entwicklung der Fröbelſchule 
ſchloß Abg. Kronig ſeine Anſprache. 

Nun warteten die Kleinen mit ihren Darbietungen 
auf. Zunächſt ſang noch der Schülerchor der deutſchen 
Vollsſchule Nr. 118 unter Lehrer Henkes Leitung ſehr ſchön 
einige Lieder in deutſcher und polniſcher Sprache. Einige 
ABE-Shüben der genannten Volksſchule, die von der 
Lehrerin Kierſt beaufſichtigt wurden, ſagten Gedichte auf, 
die bei den Anweſenden ſichtbare Freude auslöſten und mit 
großer Anerkennung aufgenommen wurden. Die Bürſchchen 
begnügten ſich nicht etwa mit dem Aufſagen eines Gedicht⸗ 
chens, ſondern gaben je vier Gedichte in deufſcher und pol⸗ 
niſcher Sprache zum beſten. Sehr drollig und gleichzeitig 
ſymboliſch für die Zuſammenarbeit der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Proletarier in Lodz war ein Vortrag, der von 
einem Mädchen und einem Knaben der nächſtgelegenen 
polniſchen Fröbelſchule zur Eröffnung der deutſchen Kinder⸗ 
ſtätte zum beſten gegeben wurde. Gutgemeinter Beifall 
war der Dank der Anweſenden für die Darbietungen der 
Kleinen. f 
Durch die ſchöne Art, wie die Eröffnung der erſten 
deutſchen Fröbelſchule vor ſich ging, wurde die Freude über 
dieſe für uns ſo bedeutſame Tatſache noch erhöht. In 
vollſter Harmonie haben deutſche und polniſche Arbeiter⸗ 
kinder gemeinſam durch kindlich⸗frohe Vortragsart die Ge⸗ 
müter der älteren Anweſenden bewegt und unbewußt den 
Weg gewieſen, der zur kulturellen und wirtſchaftlichen Be⸗ 
freiung des werktätigen Volkes führt. 


Firma ihren geſchätzten Kunden die Möglichkeit, in den 
Weißen Wochen alle Erzeugniſſe der Zyrardower Werke, 
ſowie viele andere erſtklaſſige Fabrikate zu nie dageweſenen 
niedrigen Preiſen einzukaufen. ER 

Die großen Stapel von Leinen und Weißwaren, die 
reiche, ſorgfältig zuſammengeſtellte Auswahl in Tiſchwäf che, 
wie: Gedecke, Decken und Künſtlergarnituren, ferner Bett⸗ 
kappen und Laken, Handtücher in Leinen, ſowie Frotte, 
Wiſch⸗, Gläſer⸗ und Taſchentücher zeugen davon, daß die 
Firma E. Wiſtehube ſich ſeit langer Zeit für die Weißen 
Wochen vorbereitet hat. 5 A 

Wir wünſchen der Firma E. Wiſtehube, die auf ihr 
zehnjähriges Beſtehen zurückblicken kann, zu dieſer Ver⸗ 
anſtaltung einen vollen Erfolg. 


— 


Wege zur Bildung. 


Von den Wegen zur Bildung iſt einer der wichtigſten das 
Studium der hervorragenden Werke der Weltliteratur. Wer 
ſich immer wieder hineinverſenkt in den ungeheuren Schatz 
von Gedanken und Erfahrungen, den die großen Denker und 
Dichter aller Zeiten in ihren Schriften niedergelegt haben, 
kann unmöglich zu den Ungebildeten gerechnet werden, ſo ge⸗ 
ring ſeine ürſprüngliche Schulbildung auch geweſen ſein mag. 
Der ſtändige Verkehr mit den Großen des Geiſtes adelt und 
gibt unſerem Geiſte einen höheren Flug. Ein Schrank mit 
ihren Werken iſt der wertvollſte Beſitz für jeden innerlich tiefer 
Veranlagten. Wem feine materielle Lage den Eigenerwerb 
diefer Werke nicht geſtattet, findet ſie in der Büchergi des 
Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins, Petrikauer 243, 
Zimmer 15. Auch die für Bildungsbefliſſene ſo wertvollen 
Zeitſchriften, wie „Deutſches Volkstum“, „Deutſche Rund⸗ 
ſchau“, „Türmer“, „Mecklenburger Monatshefte“, „Schöne 
Literatur“, „Volk und Reich“, „Kosmos“, „Weltſtimmen“ u. a. 
liegen hier zu jedermanns freier Benützung aus. 


Das beſte Schwert des Geiſtes 


iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 


„Lodzer Volkszeitung“ | 


Wenn Du es noch nicht im Haufe Haft, dann beſtelle es jofort! 


Am Scheinwerfer. 


Spionen⸗Pſychoſe. 

An den Mauern der Stadt und an allen öffentlich. 
Gebäuden wurden Aufrufe angeſchlagen, die auffordern 
zur Sammlung für einen Fonds zur Bekämpfung der 
Saas Der Aufruf, der von der Organiſation dei 
Kriegsblinden unterſchrieben iſt, nimmt ſcharf gegen den 
Sejm Stellung, der den Dispoſitionsfonds des Kriegs⸗ 
miniſters gekürzt hat, wobei dem Sejm vorgeworfen wird, 
daß er die Spionage in Polen erleichtere. Der Aufruf 
fordert die Bevölkerung auf, die fehlende Geldſumme vor 
2 Millionen Zloty durch Sammlung aufzubringen. 

Bei dieſer Sammlung ſcheint man nicht ohne Terror 
vorgehen zu wollen; denn es heißt, daß die Namen der 
Zahlenden bezw. der Nichtzahlenden veröffentlicht werden. 


Unſere noble Staatsobrigkeit. 

Die Zeitſchrift „Szezerbier“ ſchreibt: „Die Auto⸗ 
ſtation des polniſchen Staatspräſidenten ſetzt ſich aus 22 
Automobilen zuſammen, die Autoſtation des General⸗ 
inſpektorats der polniſchen Armee umfaßt ſogar 50 Autos. 
Außerdem ſoll jeder der verſchiedenen Staatsmänner über 
einige Kraftwagen verfügen und ſelbſt Oberſt Beck verfügt 
über ein „eigenes“ Auto, Marke „Buick“. 

Dem ſei gegenübergeſtellt, daß der deutſche Reichs⸗ 
präſident nur über zwei Autos verfügt, während der König 
von Belgien ſogar nur einen Kraftwagen beſitzt. Selbſt die 
Kanzlei des Präſidenten der Vereinigten Staaten, dem 
Lande der Automobile, hat nur fünf Maſchinen zu ihrer 
Verfügung. ? 

Und da wundert man ſich, dab unſer Stantsbudgei 
ſo hoch iſt. 
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Vererbung. 


(Vortrag im Deut" Schule und Bildungsverein, gehalten 
. von Stud FH. Riemer⸗ Bromberg.) 


Der Lodzer deutſche Schul- und Bildungsverein lud am 
verfloſſenen Freitag zu einem intereſſanten Vortrag ein. 
Herr Studienrat Hugo Riemer ſprach über Vererbung. Zwar 
war die Zuhörerſchaft nicht allzu zahlreich, aber alle, die vor 
dem Rednerpult ſaßen, folgten mit ſichtlichem Intereſſe den 
Ausführungen des Redners, die ſachlich und einleuchtend 
genug waren, um Aufſchluß zu geben über ein Thema, welches 
weittragende Bedeutung beſitzt. Die Anſchaulichkeit des Vor⸗ 
trages iſt auch durch die klargefaßten Wandtafelzeichnungen 
geſteigert worden. 


Der Inhalt des Vortrages war aufgebaut auf dem Fun⸗ 
dament der wiſſenſchaftlichen Forſchungen von Corenz (Tü⸗ 
bingen), Tcherman (Wien) und de Vries (Amſterdam). Die 
Grunderſcheinungen der Erblichkeit hat man vor allem im 
Pflanzen⸗ und Tierreich feſtgeſtellt. Die Schlußfolgerungen 
ſind dann auf das Leben des Menſchen übertragen worden. 
Vor allem ſtand feſt, daß beſtimmte körperliche und geiſtige 
Erſcheinungen ſich bei den Nachkommen wiederholen. In 
erſter Linie beobachten wir dieſe Erſcheinungen im Pflanzen⸗ 
und Tierreich, wo die ungeſchlechtliche Vermehrung in die 
Wagſchale fällt. Wir ſtoßen da in dem Entwicklungsgang auf 
Erſcheinungen, die nur eine Verjüngung, eine Neubildung 
beſtätigen. Die Entwicklungsgeſchichte der Menſchheit vom 
anthropologiſchen Standpunkt genommen, beweiſt, daß ver⸗ 
ſchiedene pathologiſche Erſcheinungen, Krankheiten, wie Sy⸗ 
philis, Rachitis, Nervenleiden u. a. ſowie geiſtige Beſchaffen⸗ 
heiten vereinbar ſind. Die Geſchichte lehrt es uns, daß geiſtig 
hochſtehende Völker von der Bildfläche verſchwunden ſind, das 
heißt, dort, wo der Geiſt ſehr ſtark entwickelt iſt, tritt das 
Phyſiſche, die Zeugungskraft zurück. Gar verſchiedene Auf⸗ 
jajjungen gibt es in bezug zur Erblichkeit. Viele glauben, 
und das ſteht auch außer Zweifel, daß die Erblichkeit von den 
chemiſchen, morphologiſchen und biologiſchen Kräften der 
männlichen und weiblichen Kernzellen abhängig iſt. Andere 
Naturforſcher ſprechen von der Art der Gedächtnisfunktion 
der Materie. Das eine aber ſteht wohl bei den vielen For⸗ 
ſchungen feſt, daß die Erblichkeit großen Einfluß auf die Da⸗ 
ſeinsſtärke eines gegebenen Volkes ausübt. Aufklärung in die⸗ 
ſer Beziehung muß daher warm empfohlen, ja ernſt verlangt 
werden. Mit Beifall nahm man den Vortrag auf. Rech. 
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Shenter-Berein „Thalia“ 
Eaal des Männergeſangvereins, Betrilaner 243. 


Heute, Sonntag, den 9. Februar, 4 Uhr nachmittags 


. Zum letzten Nale: 
„Die Bajadere“ 


Operette in 3 Akten. Muſtk von Emmerich Kalman. 
Preiſe der plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.— 
— — 
Theaterkaſſe ab 3 Uhr geöffnet. 


Freitag, den 14. Februar, 8.30 Uhr abends 


Konzert⸗Abend 


zugunſten des Ausbaues des St. Johannis⸗Krankenhauſes 
ausgeführt von: 
Hermann Schey (Berlin) — Konzertſänger 
Gerda Nette (Köln) — Pianiſtin 


\ — — 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 


Beſuch zu rechnen, 


R * 


Aus dem Neiche. 


Turek. Zwei Gehöfte niedergebrannt. 
steitag gegen 11 Uhr abends, als die Dorfbewohner bereits 
ſchlieſen, brach im Dorfe Cienin Koscielny, Kreis Turek, 
im Anweſen des reichen Bauern Jan Kupczynſki ein Feuer 
aus, das ſich Hi ausbreitete und auf das Nachbargehöft 
des Tomasz Glowacli, von dort auf andere überſprang, 
fo daß in kurzer Zeit 6 Gehöfte brannten. Zum Glück 
traf bald die Tureler Feuerwehr ein, der bald andere Dorf: 
wehren folgten, und mit vereinten Kräften rückte man dem 
entfeſſelten Element zu Leibe. Nach 6ſtündiger ſchwerer 
Arbeit gelang es auch, den Brand zu lolallſieren, doch 
waren die Gehöfte des Kupczynſki und Glowacki vollſtändig 
niedergebrannt, und zwar zwei Scheunen mit einem großen 
Teil der vorjährigen Ernte, zwei Wohnhäufer, zwei Stal⸗ 
lungen und zwei Schuppen. Einige Stück Geflügel iſt in 
den Flammen umgekommen. Teilweiſe vom Feuer zerſtört 
wurden zwei Wohnhäuſer, drei Scheunen und ein Stall. 
Der Schaden beläuft ſich auf etwa 120 000 Zloty. Es 
liegt Grund zu der Annahme vor, daß der Brand angelegt 
worden iſt, denn man will beobachtet haben, daß das 
Feuer auf dem Gehöft des Kupczynfki an drei Stellen zu⸗ 
gleich ausgebrochen war. Der Verdacht fällt auf einen 
Bewerber um die Hand der Tochter Kupczynſkis, der, ein 
armer Burſche, von dem reichen Bauern abgewieſen worden 
war. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. (w) 
Petrikau. Bettlerlos. Am Freitag früh wurde 
auf der Landſtraße in der Nähe des Dorſes Kempa, Gem. 
Woznili, die Leiche eines alten Mannes gefunden. Die 
Polizei ſtellte feſt, daß es fi um den 62jährigen Bettler 
Auguſt Pilz ohne ſtändigen Wohnort handelt, der in der 
Nacht zu Freitag einem Herzichlag erlegen iſt. Die Leiche 
wurde auf Gemeindekoſten in Woznilt beigeſetzt. 

Zawiercie. Neue Reduzierungen. Im Zus 
ſammenhang mit der Stagnation, dem Mangel an Beſtel⸗ 
lungen und der übermäßigen Anhäufung von fertigem Mas 
terial wurde in den Induſtriewerlen „Zawiereie“ 550 Ar⸗ 
bei ern gekündigt, die geſtern ihre Kündigungsfriſt abge⸗ 
arb mitet hatten und entlaſſen wurden. (w) 

Warſchau. Mord im Kaffeehaus. In dem 
Kaffeehaus in der Targowaſtr. 27 iſt es am Freitag abend 
zu einer Schießerei gekommen, wobei der 37jährige Arbeits⸗ 
loſe Franciszel Sieczko durch zwei Revolverſchüſſe getötet 
und zwei andere ſchwer verletzt wurden. 

Thorn. Ihren Mann mit der Axt er» 
ſchlagen. In der Anſiedlung Skepe, Kreis Lipnowo, 
bei Thorn, iſt ein gewiſſer Wladislaw Ruszkowſti von ſei⸗ 
ner Frau in grauenhafter Weiſe ermordet worden. Wie 
ſich herausſtellte, ſtürzte ſich die Ruszlowſka, die mit ihrem 
Manne in Unfrieden lebte, auf den in betrunkenem Zu⸗ 
itarıde heimkehrenden Mann und raubte ihm mit zwei 
Arthieben auf den Kopf das Leben. Zur Verwiſchung der 
Spuren des Verbrechens ſchleppte fie die Leiche in einen 
Schuppen und perſcharrte ſie dort. Nach einigen Tagen 
meldete die Ruszlomſla der Polizei, daß ihr Mann ver⸗ 
ſchwunden ſei. Die Polizei verhaftete jedoch auf Grund der 
durchgeführten Unterſuchung die Ruszkowſka als die eigent⸗ 


liche Mörderin. 
EE eee een. 


Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Der Zubardzer Kirchengeſangverein begeht heute im Lo⸗ 
kale des Turnvereins, Ede Alerandrowita 128, fein diesjähri⸗ 
ges Stiftungsfeft. Da die Feſte dieſes Vereins ſtets 
gut beſucht waren, ſo iſt auch diesmal auf einen zahlreichen 
zumal den Gäſten ein reiches Programm 
geboten wird. So mancher Sangesfreund wird ſich von den 
Fortſchritten ſowohl des Männer⸗ wie auch des Damenchores 
überzeugen lönnen. Auch verſchönert die Dramatiſche Sektion 
das Feſt mit zwei Stücken. Durch Mitglieder eingeführte 
Gäſte find herzlich willkommne. N N 

Maskenball im Chriſtlichen Commisverein. Am Sonn⸗ 
abend, den 15. Februar, veranſtaltet der Chriſtliche Commis⸗ 
verein in jeinen feſtlich geſchmückten Salons in der Al. Kos⸗ 
ciuszli 21 den traditionellen Maskenball. Die Vereinsver⸗ 
waltung mit dem Feſtkomitee iſt tüchtig bei der Arbeit, au 
den diesjährigen Maskenball in jeder Hinſicht feſtlich und 
würdig zu begehen, um ſo mehr, da alle vorangegangenen 
Kornebalsſeſte dieſes Vereins ſich in den Lodzer Geſellſchafts⸗ 
kreiſen nicht nur des beſten Erſolges, ſondern auch des beſten 
Rufes erfreuten. Die Muſik liefert das Hausorcheſter unter 
Meiſter Tölgs bewährten Leitung. N 

Der Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter ver- 
anſtaltet am Sonnabend, den 15. Februar, im eigenen Ver⸗ 
einslokale, Andrzejaſtr. 17, ſein diesjähriges Karnevals⸗ 
feſt. Die Mitglieder und Gönner des Vereins werden auf 
dieſe Veranſtaltung ſchon jetzt aufmerkſam gemacht. 

Vom Lodzer Sportverein „Sturm“. Uns wird geſchrie⸗ 
ben: Dienstag, den 11. Februar, ab 9 Uhr abends, findet eine 
außerordentliche Verwaltungsſitzung ſtatt. Auch wurde die 
Reviſionskommiſſion eingeladen, die Vereinsbücher für das 
Tätigkeitsjahr 1929 zu prüfen. — An dieſem Dienstag bes 
ginnen auch die Ping⸗Pong⸗Spiele um die Klubmeiſterſchaft 
für das Jahr 1930. Die Ping⸗Pong⸗Spieler, die daran teil⸗ 
nehmen wollen, werden erſucht, bereits um 8 Uhr zu erſcheinen. 

Der Unterhaltungsabend zugunſten des Internats beim 
Lobzer deutſchen Lehrerſeminar, der vom Kirchengeſangver⸗ 
ein „Acol“ am kommenden Sonnabend, den 15. d. M., ab 
8.30 Uhr abends, im Saale der „Eintracht“, in der Sena⸗ 
torſtaſtraße 7, veranſtaltet wird, dürfte den his dahin getroffe⸗ 
nen Vorbereitungen und abgehaltenen Proben nach zu urtei⸗ 


len, ſich zu einem recht gelungenen geſtalten. Beſondere Sorg⸗ 


falt wird auf die Hauptnummer der Vortragsfolge, der Auf⸗ 
führung des Singſpiels „Die Dorſprinzeſſin“ von Hermann 
Marcellus, verwandt. Das Singſpiel bietet eine Fülle ver⸗ 
ſchiedener ſchöner Stimmungsbilder. Es iſt als eine ſehr 
glückliche Idee zu bezeichnen, daß die Muſil dem reichen Fun⸗ 
dus beliebter und berühmter Abtſchen Melodien entnommen 
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der Lohntonflitt in Bielit⸗Viala. 


Die Abſichten der Bielitz⸗Bialaer Induſtriellen. 


Am Freitag wurden im Arbeitsminiſterium die Ver⸗ 
handlungen in Sachen des Konfliktes in der Bielitzer Ter- 
tilinduſtrie fortgeſetzt. Die Verhandlungen dauerten mit 
einigen kurzen Unterbrechungen von 10 Uhr früh bis 4 Uhr 
nachmittags, ohne jedoch zu einer Verſtändigung zu führen. 
Zwecks Beilegung des Streites ſchlug anfänglich das Ar⸗ 
beitsminiſterium ein neues Projekt vor, das auf Ein⸗ 
ſetzung einer Fachlommiſſion beruht, die ſich aus zwei Ver⸗ 
tretern des Arbeitsminiſteriums, einem Vertreter des Han⸗ 
dels⸗ und Induſtrieminiſteriums, zwei Vertretern der In⸗ 
duſtriellen und zwei Vertretern der Arbeiterorganiſationen 
zuſammenſetzen ſollte. An Aufgabenkreis diefer Kommiſ⸗ 
ſion ſollte die Prüfung aller mit der Ergiebigkeit der Arbeit 
und der Lohnhöhe verknüpſten Angelegenheiten ſowie die 
Feſtſetzung eines neuen Lohntarifs für Kraftſtuhlweber ge⸗ 
hören. Ferner ſah das Regierungsprojekt vor, daß alle 
Tagelöhne unverändert bleiben ſollten. Danach ſollte der 
neue Lohnvertrag bis zum 1. November d. Is. bei ein⸗ 
monatiger Kündigung verpflichten. Falls nach Ablauf die⸗ 
ſer Frist keine Kündigung beiderſeits erfolgt, ſo ſollte der 
Vertrag automatiſch auf weitere 3 Monate verlängert wer⸗ 
den. Der neue Lohntarif für Weber ſollte ſich auf die 
Durchſchnittsakkordlöhne des Tarifs vom 23. November 
1928 ſtützen, d. h. auf den Lohnvertrag, den ſeinerzeit die 
Induſtriellen nicht verlängern wollten. 

Ein längerer Streit entwickelte ſich auf der Konferenz 
über die Frage, daß in das Regierungsprojekt der Grund⸗ 
ſatz aufgenommen werden jellte, daß die neuen Akkordlätze 
nicht die Löhne herabſetzen, die ſich aus früheren Ver⸗ 
trägen ergeben. 


Das Projekt des Arbeitsminiſteriums wurde ſchließlich 
von den Arbeitervertretern gebilligt, von den Vertretern 
der Induſtrie aber entſchieden abgelehnt, da ſie darauf 
ausgehen, die neuen Akkordlöhne niedriger als die bisheri⸗ 
gen zu geſtalten. 

Im Augenblick, als die Verhandlungen ſchon abge: 
brochen werden ſollten, ſchlugen die Vertreter des Arbeits⸗ 
mmiſter'ums eine neue Löſung vor. Dieſer Vorſchlag be⸗ 
ruhte tarauf, daß alle Löhne in der Bielit⸗Bialaer Textil⸗ 
induſtrie, die ſich auf den Vertrag vom 23. November 1928 


ſtügen, verlängert und ein Vertrag auf Grund der alten 


Bedingungen abgeſchloſſen werden ſollte. 

Auch Neſen Vorſchlag lehnten die Vertreter der Ju⸗ 
daſtriellen ab mit der Erklärung, daß fie zur Annahme 
einer ſolchen Propoſition nicht ermächtigt ſeien und hierzu 


der Genehmigung der Generalverſammlung der Bielitzer 


Induſtriellen bedürfen. 
Die Arbeitervertreter erklärten, daß ſie dieſen letzter 
Vorſchlag gleichfalls billigend zur Kenntnis nehmen. 


Hieraus IR hervor, daß der Konflikt im Bielitz 


Bialaer Indu 
die der unverſöhnlichen Ha 
Die Bielitzer Induſtrielapitäne wollen offenbar die 


triebezirk noch Ad beigelegt iſt, und zwar 


ausnützen. 
druck, ſondern ſtreben eine ſolche Beilegung des Konfliktes 
an, die die Möglichkeit offen läßt, die Löhne ſpäterhin 
herabzuſezen. Die Arbeiterſchaft wird aber auf den Leim 
der Induſtriellen auf leinen Fall gehen. 
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iſt, denn wie kaum eine andere iſt die Franz Abtſche Muſil 
geeignet, die Stimmungen dieſes Singſpiels ſo überaus innig 
zu charakteriſieren. Die Geſänge in demſelben werden von 
Herrn Chormeiſter Matzle einſtudiert. Die Muſikbegleitung 
hat in liebenswürdiger Weiſe Herr Lehrer Stark übernom⸗ 
men. Großen Anklang werden auch ſicher die in diefer Auf⸗ 
führung vorkommenden und von Herrn Ballettmeiſter Mas 
900. einſtudierten Bauerntänze finden, ebenſo der von Frl. 
Teſchner mit Kindern aufgeführte Blumentanz. Welch großes 
Intereſſe man dieſer Wohltätigkeitsveranſtaltung entgegen⸗ 
bringt, beweiſt die jetzt ſchon ſehr rege Nachfrage nach Ein⸗ 
trittskarten, die in der Buchhandlung von R. Erdmann, 
Petrikauerſtraße 107, im Vorverkauf zu haben ſind. 

Vom Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde. Am 
16. Februar 1930 ſindet abends um 6.30 Uhr im Lokale des 
Jünglingsvereins ein großer dramatiſcher Abend ſtatt. Vor⸗ 
getragen wird ein pieraltiges Schauſpiel „Des Vaters Fluch“. 

n der Aufführung nehmen teil der Poſaunen⸗ und Geſang⸗ 

chor des Jünglingsvereins. a 

Im Zubardzer en.⸗luth. Frauenverein findet Montag, 
den 10. Februar, 4 Uhr nachmittags, im Lokale Siera⸗ 
kowſkiego 3, die übliche Monatsſitzung ſtatt. Um pünktliches 
Bar vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird höflichſt 
gebeten. 7 
Literarifche Vorleſeabende. Morgen, Montag, um 8.30 
Uhr abends, findet im Leſezimmer des Lodzer Deutſchen Schul ⸗ 
und Bildungspereins, Petrikauer Str. 243, ein weiterer Vor⸗ 
Ken ftatt. Thema: „Verkrachte Exiſtenzen“. Zum Vor⸗ 
leſen gelangen: Kipling „Wengeworfen”, Kielland „Zwei 
Freunde“ und Maupaſſant „Kellner, ein Bier“. Eintritt frei! 

Lichtbildervortrag. H. Paſtor Schedler ſchreibt uns: Diens⸗ 
tag, den 11. Februar, um 7.30 Uhr abends, findet im Neuen 
Bethaus in Zubardz, Sierakowfkiego 3, ein Lichtbilberbortrag 
über das Thema: „Evangeliſches Leben in Braßlien“ ſtott. 
Jedermann iſt herzlich willkommen. Ein freiwilliges Opfer 
abe für die Milchſpeiſung der kleinen Kinder in Zubardz 
erbeten. 


Dentiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Reſerentenkurſe. 


Alle Parteimitglieder, die an den Reſerentenkurſen teil 
nehmen wollen, werden aufgefordert, ſich bei ihren Orts ⸗ 
gruppen ſchriſtlich anzumelden. 

Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß 
die Reſerentenkurſe umſtändehalber 


am 9. Februar beginnen werden. 
4 Der Bezirksvorstand. 


Deulſcher Sosial. Jugendbund Polens. 


In Verbindung mit der Ankunft der Vertreter der fogia: 
liſtiſchen Internationale teilen wir den Mitgliedern mit, daß 
Sonntag, nachmittags 4 Uhr, eine Geſang⸗ und T b 
probe ftattjindet (Gewerkſchaſtslokal Petrikauer 109). Die 
nichtverkauften Eintrittskarten und das Geld für die 3 
ten find abzuliefern. Wimpel und Liederbücher find ebenfalls 
mitzubringen. 

ntag, um 4 Uhr nachmittags, treſſen die Vertreter 
der ſozialiſtiſchen Internationale auf dem Fabrilbahnhof ein. 
Die Mitglieder des D. S. J. B. verſammeln ſich kurz nach 3 Uhr 
und marſchieren um 3.30 Uhr nach dem Fabrikbahnhof zur 
Begrüßung. Um 6 Uhr zum zweitenmal Verſammlung ber 
Mitglieder zur Akademie, ebenfalls Petrikauer 109. Exſchei⸗ 
nen möglichſt in Kluft, blaues Hemd und rote Binde. Pünkt⸗ 
lichkeit iſt Bedingung. 


Gewertiheitlithes. 


Die Sektion der Reiger, Scherer und Schlichter veran⸗ 
ſtaltet am Sonntag, den 16. Februar d. J., um 3 Uhr nach⸗ 
mittags, im Lokale Petrikauerſtraße 109 für ihre Mitglieder 
ein gemütliches Beiſammenſein, verbunden mit Tanz und 
Beluſtigungen. Der Verwaltung. 


Nadio⸗Stimme. 


Für Sonntag, den 9. Februar 1930. 
Polen. 


Warſchau (212,5 13, 1411 M.). 
12.0 Sinfoniſche Matinee, 16.20 und 16,55 Schallplatten · 
konzert, 20.10 Populäres Sinfonieorcheſterkonzert, 22 
Tanzmuſik. 
Nattowitz 193, 408,7 M.). 
16 Populäres Orcheſterkonzert, 
Tanzmuſik. 
Kralau (959 163, 313 M. 


Konzert. 11 
Polen 163, 335 M.). 
5 Schalpiattenfongert, 18.50 Vokalkonzert, 20.15 Gello 
konzert, 22.30 Tanzmuſik. 


Anblanh. 


— 


Berlin (716 ß 418 M.). 
111.30 und 15.80 Schallplattenkonzert, 12 Marel Webe 
ſpielt, 18 Unterhaltungsmuſik, 19.30 Arien und Lieder 
20.30 Querſchnitt. 
Breslau (923 1 ;, 325 M.). 
8.45 und 9.30 Morgenkonzext, 
8 We 770 10, 300 ER 
tankſu 35 
12 Mandolinenkonzert, 16.30 Violinkonzert, 19.30 Blas 
muſik, 20.30 Quer durch das Luſtige, 21.30 Unterhal⸗ 
2 ie 23.15 Tanzmuſik. 
Köln (1319 195, 227 M.). 
7 Schallplaltenkonzert, 12.30 Orgelkonzert, 18 Mittags⸗ 
konzert, 19.30 Tanzſtunde für Fortgeſchrittene, 20 Oper⸗ 
eite: „Die Cſardasfürſtin“. 
Wien (581 155, 517 M.). : 
11.10 Konzert, des Wiener Sinfonieorcheſters, 15 Nach⸗ 
mittagskonzert, 18 Koloratur⸗Arien, 18.20 Kammermuſtf 
20.10 Operette: „Gräfin Mariza“. 


Für Montag, den 10. Februar 1930. 
Vale, 


15.50 Soliſtenkonzer 


Warſchau (212,5 kz, 1411 N.). 
12.05 und 16,45 Schallplattenkonzert, 17.45 iger Kane 
mute 20.80 Operette: „Prinz Methuſalem“, Tanz 
muſik. a 
Kattowitz (734 Ki 408,7 IL). 
16.20 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Pro 
gramm. 
Rrakau (959 195, 313 N.). 
16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Leichtes Konzert, 20.15 
Vortrag, 23 Konzert. 
(896 193, 335 M.). 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Konzert, 20.30 Operette 
„Prinz Methusalem“, 15 Tanzunterricht. | 
Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). 8 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Liebeslieder, 20 
Oper: „Schwandas, der Dudelſackpfeifer“, 22.30 Funk- 
Tanzunterricht. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 

12.10, 13.50 und 19.30 Schallplattenkonzert, 16.30 Unter« 


altungskonzert, 21.15 Klavierkonzert. 

Samburg (806 103 37 M.). f 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 und 17.55 Kon- 
zert, 20 Muſik der Straße, 21.20 Faſchingsbilder. 

Köln (1319 kHz, 227 M.). 

7 und 10.15 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskonzert, 
13.50 Jugendfunk, 17.30 Kammermuſik, 20 Abendkonzert. 

Wien (581 517 DL). £ 
11 Vormittagsmuſik, 15.30 Nachmittagstonzert, 17.40 
Augendfunt, 20.05 Kammermuſik⸗Abend, 21.15 Arien 
12.40 Volkstürmliches Konzer ) 


21 Abendkonzert, 23 


J. g 
16 Populäres Orcheſterkonzert, 20.15 Cello⸗Konzert, 23 


tung der Induſtriellen. 
ne 
wärtige Kriſis in der Induſtrie zu Lohndrückereien 
Sie geben dieſer Abſicht nicht offenen Aus⸗ 


B 8 


— — 


— 


6. 
Auf 


Die 
fnternati 
gelten bi 
Arbeiter 
nalen F 
mit den 
Das gro 
Mai und 
weiſen. 
den 29. 
Tſchechof 
vom 26. 
Große 2 
ter⸗Turr 
bom 4. k 
gen des 
Schützen 
zuſt in 
kung finn 
band vo 
ab, das 
belgiſche 
mit den 


Vie 
tenden 
Trotzder 
es gertik 
hygienis 
mit ſich 
drang d 
mit Gel 
ankommn 
zu mad 
Gymna 

D 


men m 
die Aue 
Körper 
hen w. 
Körper 
in der 
der ein 
die Du 
leiden! 


De 
fie, gle 
riſche “ 
tien in 
iſt in! 
oder in 
Herz⸗, 
kommt 
fuhr d 
fähigke 

B 
kann fi 
Daſein 
läſſigke 
nichte 
rufstät 
dieſes 


N Tee u 
RT r eee RN 


Auftalt zur Aebeiteriport-dinmpiade, 
Sieben große internationale Sportſeſte 1930. 


Die von den Verbänden der Sozialiſtiſchen Arbeierſport⸗ 
fnternationale in dieſem Jahre vorgejehenen Veranſtaltungen 
gelten bereits als Vorbereitungen und Auftakt zur zweiten 
Arbeiterinternationale in Wien. Den Reigen der internatio⸗ 
nalen Feſte eröffnen die Oeſterreicher am 8. und 9. Februar 
mit den Aslömeiſterſchaften im Winterſport in Mürzzuſchlag. 
er große Meeting der ungariſchen Arbeiterſportler am 31. 
Mai und 1. Juni wird ſtarke internationale Beteiligung auf⸗ 
Bahn Das Schweizer Verbandsturn⸗ und Sportjeit iſt für 
den 29. Juni nach Aarau angekündigt worden: und der 
Ischechoſlowakiſche Arbeiter Turnverband bereitet für die Zeit 
vom 26. bis 29. Juni ein Turn» und Sportfeſt in Prag vor. 
Große Vorbereitungen trifft auch der deutſchböhmiſche Arbei⸗ 
er-Turn⸗ und Sportverband für ſein zweites Verbandsfeſt 
vom 4. bis 6. Juli in Auſſig. Eine der größten Veranſtaltun⸗ 
gen des Jahres wird das ſechſte Sporkſeſt des Sport» und 
Schützenbundes Lettlands ſein, das vom 30. Juli bis 3. Au⸗ 
zuſt in Riga abgehalten wird. Unter dem Titel „Vorberei⸗ 
kung für die Olympiade“ hält der belgiſche Arbeiterſportver⸗ 
band vom 14. bis 18. Auguſt in Lüttich ein Maſſenſportfeſt 
ab, das ein großartiges Ereignis zu werden verſpricht. Die 
belgiſchen Arbeiterſportler haben bereis im vorigen Jahre 
mit den Vorbereitungen begonnen. 


— — 


Arbeitsfreude durch Eport. 


Vieles wurde verſucht, um das ſchwere Los der arbei⸗ 
tenden Bevölkerung leichter und angenehmer zu machen. 
Trotzdem begegnet man noch ſehr oft der jaljchen Anficht, daß 
es genüge, in ſozialer Beziehung Beſſerungen zu ſchaſfen oder 
hygieniſch Vorſorge zu treffen, im die Schäden, die der Beruf 
mit ſich bringt, auszugleichen und zu beheben. Erſt allmählich 
drang die Ertenntnis durch, daß es mit ärztlicher Kunſt oder 
mit Geldmitteln allein nicht getan iſt, ſondern daß es darauf 
ankommt, berufliche Schädigungen von Auſang an unmöglich 
zu machen. Dieſes Gegengewicht ſand ſich im Sport, in der 
Gymnaſtik und im Turnen. f 

er Beruf nimmt immer eine beſtimmte Organismen⸗ 
gruppe des menſchlichen Körpers in Anſpruch. Der Dreher 
hat läglich faſt dieſelben Handgriffe zu machen, der Buchhalter 
181 immer die gleichen Armbewegungen und der Bote hat 
belli Beinarbeit zu leiſten. Man könnte die Beispiele noch 
= ebig vermehren; es möge aber genügen, daß feſtſteht: im⸗ 
Ri er wird ein bejonderer Körperteil ſtark in Anſpruch genom⸗ 
zen und andere vernachlöſſigt. Während älſgo der Dreher 


die Augen und die Hände immer braucht, kann ſich der übrige 


Körper ausruhen, ſoweit eben vom Ruhen ſinngemäß geſpro⸗ 


chen werden kann! Es iſt alſo kein Wunder, wenn einzelne 


Nörperpartien übermüdet und überbeanſprucht ſind, andere 
in der Entwicklung zurückbleiben oder unter dem Ueberbedarf 
er einen Organismusgruppe an Säften leidet. Beſonders 
le Durchblutung und die Steigerung des Wachstumstriebes 
eiden darunter. 5 
fie 1 einzige Gegenmittel iſt darum Bewegung! Durch 
ri g eichgültig, ob durch ſportliche, gymnaſtiſche oder turne⸗ 
IR Betätigung, werden andere, font geſchonte Körperpar⸗ 
ile in Anſpruch genommen. Die Durchblutung des Körpers 
95 in Luft und Sonne an ſich ſchon ſtärker, als im Zimmer 
855 in der Werkitatt, jo daß durch Bewegung im Freien die 
dome Lungen⸗ und Muskeltätigkeit angeregt wird. Man be⸗ 
ju hi Hunger, ißt mehr, ſteigert wiederum dodurtg die Zu⸗ 
ſäht er Lebenskräfte, ſteigert automatiſch die Leiſtungs⸗ 
1a zigleit, gewinnt neue Lebensfreude und Arbeisfreude! 
(an wegung bedeutet alſo Kapital! Und dieſes Kaptal 
Due ic jeder Berufstätige erwerben, um den Kampf um das 
löghern leichter führen zu können. Es iſt oft nichts als Nach⸗ 
8 und Faulheit, was den Erwerb dieſes Kapitals zu⸗ 
01 hte macht. Zehn Minuten oder eine Stunde hat jeder Be⸗ 
dieſtelhe am Tage Zeit, um für Erhaltung und Vermehrung 
ieſes Kapitals zu ſorgen! 5 


Stibbe und Sewezyniak — internationale Klaſſe. 


Die Lodzer Borbehörden erhielten vom Polniſchen Bor: 
ODE die Nachricht, daß zum Revanchekampf Tſchecho⸗ 
dowatei — Polen, der am 28. Februar in Prag ſtattfindet, 
fasten u im Leichtgewicht und Stibbe im Schwergewicht 
Nic 95 werden. Auch zum Box⸗Vierkampf — Ungarn, 
15 Aol pale, DOeſterreich und Polen —, der vom 10. bis 
Vert pril in Budapeſt von Stapel geht, ſind unſere beiden 
1185 reter vorgeſehen. Es koſtetete Sewezyniak viel Arbeit, 
I er ſich zu dieſer Anerkennung durchgerungen hat, denn 
0 ie hen über ſeine Rivalen: Aniela (Poſen), Glowacki 
0 arſchau) und den Meiſter von Polen Wochnik (Kattowitz) 
Be Kämpfe, die die Hochform Fe in jeder Runde 
n uche Lodz beginnt allmählich ſeine dominierende 
eiter Borſport zu erringen und bei den kommenden 

elf erſchaften von Polen wird unſere Mannſchaft ein großes 
ort mitſprechen. " Bert. 


Polnische Boer in Hindenburg. 


RB Donnerstag fanden in Hindenburg internationale 
Bin Gore ſtatt, woran auch die drei Polen Wocka, Mularczyk 
Borer orny teilnahmen. Ueber die Kämpfe der polniſchen 
Mularcu wie folgt berichtet: Im Weltergewicht kämpfte 
berg 0 ) ⸗Myslowitz gegen Kmieciak⸗Hindenburg. Mularczyk 
fo 905 as Nachſetzen in günſtigen Momenten und mußte ſich 
15 obwohl der Hindenburger wegen Schleudern eine Verwar⸗ 
A ng erhielt, mit einem „Unentſchieden“ begnügen. Inter⸗ 
A 18 war der Kampf zwiſchen dem polniſchen Meiſter Gorny⸗ 
ae owitz, der hier im Leichtgewicht gegen Biewald⸗Hinden⸗ 
be ſtartete. Der Hindenburger, deſſen Kampfſtil ſchwer zu 
N iſt, bewies auch diesmal ſeine unglaubliche Härte 
m Nehmen. Trotzdem der Pole ihn aus allen Lagen mit den 
chwerſten Brocken bearbeitete, konnte er nur einen klaren 


unktſieg für ſich buchen. 


im Schwergewicht zwiſchen Wocka 06⸗Myslowitz und Mierzwa 
H. B. C.⸗Hindenburg. 
jeder Beziehung phyſiſch überlegen war, hatte er ſeine Punkt⸗ 
niederlage einerſeits ſeiner falſchen Kampfeseinſtellung, an⸗ 
dererſeits dem ungerechten Ringrichter zu verdanken. In der 
erſten Runde jagte Wocka 
ecke in die andere. Erſt zum Schluß der zweiten Runde konnte 
Mierzwa, da Wocka an 
In der dritten Runde machte ſich 
erheblich bemerkbar, ſo daß M. einige kleine Vorteile heraus⸗ 
holen konnte. Das Urteil „Punktſieg für Mierzwa“ war nicht 
am Platze. 


Schachklub, Moniuszki 1, das Schachturnier um die Meiſter⸗ 


feſtgeſetzt worden: 1. — 400 Zloty, 2. — 300 Zloty, 3. —. 250 
Zloty, 4. — 200 Zloty, 5. — 150 Zloty und 6. — 100 Zloty. 


6 Zloty. An dieſem Turnier beteiligen ſich 


Regedzinſki, D. Daniuszewſki, J. Kolſki, 
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| Das ſchnellſte Spiel der Welt. 


Ein Pferderennen iſt eigentlich eine recht langſame An⸗ 
gelegenheit, wenn man es mit anderen Sportarten vergleicht. 
Zwar laufen die Pferde ſehr ſchnell und erreichen im Finiſl 
dis zu 22 Meter in der Sekunde zaber fie bleiben doch faſt wäh⸗ 
rend der ganzen Dauer des Rennens beieinander, und nie⸗ 
mals verliert der Beſchauer die Ueberſicht, wie das Renner 
im Augenblick ſteht. Knappe Kopfſiege oder tote Rennen fin? 
die Ausnahmen, die die Regel beftätigen, und dabei handel! 
es ſich hier auch nur um den letzten Augeblick, wo keiner weiß 
wer gewonnen hat. Man ſehe ſich dagegen das Fußballſpie! 
an! Ständig wandert der Ball hin und her, mit Ausnahme 
der Torhüter find alle Spieler ohne Pauſe in Bewegung, und 
wenn der Fußball ſelber nicht ſo groß wäre, daß man ihn 
kaum aus den Augen verlieren kann, dann wäre die Ueber⸗ 
ſicht manchmal etwas ſchwierig. Das iſt ja auch der Grund, 
weshalb das Hockeyſpiel niemals große Zuſchauermaſſen an⸗ 
zulocken imſtande iſt, weil man den braunen Ball auf der 
1 Fläche zu wenig ſieht und daher allzuoft die Ueber: 
ſicht über den Verlauf des Kampfes verliert. 

Ungeheuer ſchnell geht ein Sprinterkampf über — ſagen 
wir 100 Meter vorüber; er dauert gewöhnlich kaum 11 Se⸗ 
kunden. Aber man ſieht doch jederzeit klar, wie die einzelnen 
vier oder ſechs Läufer liegen. Dagegen iſt ein Herrenvierer 
beim Tennis erheblich ſchneller. Mit unheimlicher Geſchwin⸗ 
digkeit fliegt der weiße Ball auf dem roten Grunde hin und 
her-über das weiße Netz. Aber niemals iſt der Ball ſchneller 
als unſer Auge, beſonders da wir bereits dann, wenn der 
Spieler mit dem Racket ausholt, ungefähr wiſſen, wohin er 
den Ball dirigieren will. Auch Ping⸗Pong iſt ein ſehr ſchnel⸗ 
les Spiel; doch ſteht immer noch nicht feſt, ob dieſes Spiel zu 
den Sportarten oder zu den Unterhaltungsſpielen gerechnet 
werden muß. ; f 

Trotz allem bleibt das ſchnellſte aller Sportſpiele das Eis⸗ 

hockey! Nirgends können ſich die Akteure ſtundenlang jo: ſchnell 
fle und her bewegen wie auf der glatten Eisfläche; kein Bal! 
liegt ſo ſchnell von der einen Seite zur anderen wie die flache 
Scheibe aus Holz oder Hartgummi, mit der das Eishockey 
elebriert wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſes Spiel 
ort, wo es kalt genug iſt, um im Jahre viele Monate lang 
das Eis gewiſſermaßen wachſen zu laſſen, häufiger und auch 
beſſer geſpielt wird, als in warmen oder gar heißen Ländern. 
Zur Zeit wird Eishockey nur geſpielt in Kanada, in England, 
in Schweden, in Norwegen, in Dänemark, in Finnland, in den 
Vereinigten Staaten, in Holland, in Belgien, in Frankreich 
und natürlich in Deutſchland. 

Wenn im Winter die Seen zugefroren ſind, läßt ſich auf 
jedem von ihnen ein Spielfeld einrichten. Doch fehlen bei 
großer Kälte die notwendigen Zuſchauer, jo. daß man Eishockey 
meiſt nur in Hallen zu ſehen bekommt, alſo auf künſtlichen 
Bahnen. Der Boden der Halle beſteht aus einem Röhren⸗ 
belag, durch den eisgekühlte Luft gepreßt wird. Gießt man 
Waſſer darüber, jo entſteht eine vollkommen glatte Fläche, 
entgegen den Flächen auf offenen Seen oder Flüſſen, die im⸗ 
mer etwas vom Winde gekräuſelt werden und vorher ſtets ge- 
ſchabt werden müſſen. Das Eishockey, das in Deutſchland 
ganz beſonders in Berlin (Sportpalaſt) ſowie in Bayern auf 
dem Rieſſerſee gepflegt wird, iſt eines der eleganteſten Spiele, 
das der menſchliche Geiſt erfunden hat. Es erfordert unge⸗ 
heure Sicherheit auf den Schlittſchuhen. Jeder Kämpfer muß 
zuallererſt ein hervorragender Eisläufer ſein. Ferner ſtellt 
es hohe Anforderungen an Schnelligkeit und Ausdauer, ar 
Schußſicherheit und Kombinationsgabe. 

Deutſchland genießt nicht den Vorteil einer längeren „Eis⸗ 

eit“ während der Wintermonate. Meiſt ſind die Tage, an 
enen man auf offenen Bahnen Schlittſchuh laufen kann, zu 
zählen. Trotzdem gibt es gerade in Deutſchland — vielleicht, 
weil der Eislauf ein ſo ſeltenes Vergnügen iſt — ungeheuer 
viel gute und erſtklaſſige Läufer, und es wäre wirklich zi 
wünſchen, daß jeder, der einigermaßen Talent für dieſen 
Sport hat, auch Eishockey betreiben würde. Allerdings wärc 
es notwendig, daß in großen Städten noch mehr Hallen mit 
künſtlichen Bahnen erſtehen würden. Die meiſten ſind ehe⸗ 
mals wieder geſchloſſen worden, weil der Eiskunſtlauf allein 
kein genügendes Publikum heranzieht. Aber das Eishockey ⸗ 
ſpiel ſindet immer und überall viele Anhänger, weil es nicht 
nur elegant und ſchnell, ſondern auch ungeheuer aufregend iſt. 

Bei uns in Polen iſt der geſamte Eisſport noch von den 
Wetterverhältniſſen abhängig, da wir keine einzige künſtliche 
Eisbahn beben. * beben nen Astanffänſtler den 
polniſchen Sport auf eine ganz anſehnliche Höhe gebracht, wo ⸗ 
von die Eishoehedlipſe un se eitmeiſterſchaft in Chamo⸗ 
nix beredtes Zeugnis k ablegen. i ö 


Mit großer Spannung erwartete man den Kampfverlauf 


Trotzdem Wocka dem Hindenburger in 


den Hindenburger von einer Ring⸗ 


Luftmangel litt, langſam aufkommen. 
der Luftmangel bei Wocka 


Schachturnier um die Meiſterſchaft von Lodz. 


Am Sonnabend, den 15. d. M., beginnt im Lodzer 


ſchaft von Lodz für das Jahr 1930. Es ſind folgende Preiſe 


für jede gewonnene Partie 
14 der ſtärkſten 
Lodzer Spieler, und zwar: der bisherige Champion Theodor 
J. Apel, A. Fryd⸗ 
man, S. Roſenbaum, Dr. Schefer, S. Winawer, M. Hirſch⸗ 
bein, Seide, Frenkel, Szeſtakowſti, Scher und Spiro. Dieſes 
Schachturnier hat in den hieſigen Schachkreiſen großes Inter⸗ 
eſſe hervorgerufen, da wohl noch nie die Lodzer Schachelite 
ſich an einem lokalen hieſigen Turnier ſo zahlreich beteiligt 
hat. Und daß Lodz ſtarke Schachmeiſter hat, beweiſt der Um⸗ 
ſtand, daß Kremer, der Meiſter von Warſchau, im vorigen 
Jahre in Lodz kaum den fünften Preis errang. — Das Schach⸗ 
turnier wird zweimal in der Woche ausgetragen, und zwar 
an jedem Sonnabend ab 6 und Sonnton oh h Ur 
mittags. Der Eintritt für Nichtmitglieder beträgt 40 Groſchen. 


Bie Nichtpreisträger erhalten 


wach 


Weibliche Rennfahrer in England. 


Der nationale Radfahrerverband in England hat kürzlich 
den weiblichen Radfahrern zugeſtanden, an Rennen mit Be⸗ 
rufsrennfahrern teilzunehmen. Er hat ihnen dies bewilligen 
müſſen, da ſich die weiblichen Mitglieder ſonſt ſelbſtändig 
gemacht hätten. Nun, wenn in England die Frauen derart 
hinter den Männern her ſind, daß ſie ſchon per Rad hinter 
ihnen her fahren müſſen, kann man ſie nicht daran hindern. 
Da die engliſchen Rennfahrer ſowieſo nicht viel taugen, wird 
man bald von einem Sieg der Damen in irgendeinem Match 
hören. a 5 N 

s ) Ein gedeckter Fußballplatz. 


Die amerikaniſche Univerfität von Illinois hat für das 
Spielfeld ihrer fußballtreibenden Studenten ein rieſiges 
Regendach aus waſſerdichter Leinwand anfertigen laſſen, das 
aus vier Teilen von je 1500 Quadratmeter Flächeninhalt be⸗ 
ſteht und es ermöglicht, auch bei Regen Fußballſpiele auf 
trockenem Boden auszutragen. j 


Hiſtoriſche Sport⸗Daten. 


1349 verbietet König Eduard II. von England das Fußball⸗ 
ſpielen zugunſten des Bogenſchießens. 

1465 5 das Golfipiel zum erſten Male in Schottland er⸗ 

wähnt. 

Errichtung von Ballhallen in Straßburg und Tübingen 

zum Betreiben des Ballonſpiels, dem Vorläufer des 

Tennis. f 

1529 findet der erſte öffentliche Fußballkampf zu Florenz ſtatt. 

1583 werden in England die erſten Regeln für Fußballſpiel 

‚ und Fußballhandſpiel herausgegeben. 5 

1642 kommt das Paille⸗Maille⸗Spiel auf als Vorläufer des 
heutigen Krocket. 5 

1730 findet das erſte repräſentative Kricketwettſpiel wiſchen 
den Mannſchaften von Surrey und Middlejer tat. 

1780 wird das engliſche Derby zum erſten Male gelaufen. 

1788 findet der berühmte Boxkampf — ohne Handſchuhe — 
zwiſchen R. Humphries und D. Mendoza ſtatt, bei dem 
erſterer nach 82 Runden Sieger blieb. 


1520 


ammn” 


— 


Eportlleinig enen. 


1811 gründet Turnvater Jahn den erſten Turnplatz in Berlin ene ; rear, 78175 
1811 kämpfen die Boxer Bareley (England) und Molineur Bb f und de ed e Hinte ther ale Ale 


(Frankreich) zum erſten Male mit Fauſthandſchuhen in 
London. b 5 ! 
erfindet Forſtrat Drais das erſte Fahrrad, die Draifine. 
kämpfen die Univerſitäten Orford und Cambridge ihr 
erſtes Rudermatch auf der Themſe aus. N f 
durchſchwimmt der engliſche Kapitän Webb als erſter 
Menſch den Aermel⸗Kanal. 
Gründung des erſten deutſchen Fußballklubs, des D. J. 
V. 78 Hannover. 0 IHR 
wird Dodds in Cambridge mit einer Leiſtung von 
25,508 Kilometer erſter Weltmeiſter im Radfahren über 
eine Stunde. 
are Paddy Ryan den erſten Weltmeiſtertitel im 
oxen. 
findet die erſte deutſche Schwimm⸗Meiſterſchaft ſtatt. 
iſt Zimmermann erſter Amateur⸗Flieger⸗Weltmeiſter 
(Radrennen über einen Kilometer). f 5 
findet die erſte Europameiſterſchaft im Rudern in Orta 
(Italien) ſtatt. 8 27 
gewinnt Hale das erſte Sechstagerennen als Einzelſieger 
mit 303 7,800 Kilometer in Neuyork. 5 


nend in einen Seſſel fallen und ſagte: „Die Maſſe iſt das erſte 
Individuum, das mich beinahe k. o. gekriegt hätte.“ 


* 


1817 
1929 


1875 
1878 
1878 


„Das geht nicht ſo weiter, Jimmy“, ſagte der Manager 
zu ſeinem Schützling, dem Schnelläufer. „Wenn du ſo weiter 
Alkohol trinkſt, verdirbſt du dir deine ganze Karriere, Jimmy. 
Der Alkohol iſt dein größter Feind.“ 

„In der Schule haben wir gelernt: Liebet eure Feinde!“ 
„Stimmt! Aber ihr habt nicht gelernt: Trinkt eure 
Feinde!“ N 185 R 
as 


R Dempſeys wurden eines Tages von einer Dame beſucht, 
die der Weltmeiſter nicht leiden konnte. Als ſie durch den 
Garten auf das Haus zuſchob, ſchlich ſich Dempſey in das 
oberſte Stockwerk und begann ein, Buch zu leſen. Nach einen 
halben Stunde vief er hinunter: 5 

„Iſt das Geſpenſt weg?“ : 
Ach, da find Sie ja, verehrkeſter Meiſter“, ertönte dle 
Stimme der Beſucherin. „Ja, Ihre Gattin iſt eben in den 
Garten gegangen, um ein paar Blumen zu holen:“ 


1880 


1882 
1893 


1893 
1896 


1896 a die erſten modernen Olympiſchen Spiele zu Athen - 8 * 
; att. Sia a u 
1898 Austragung der erſten deutſchen Leichtathletik⸗Meiſter⸗ „Sie find, Schnelläufer e. z 3 
ſchaſten 9 u ee ee „Das kann man wohl ſagen. Ich bin erſt bei einen 


Wettlampf geſchlagen worden“ ze 
„Donnerkeil! Wieviel mal find Sie denn geſtartet?“ 
„Bis jetzt erſt einmal.“ 

C ³·ðwꝛ.² ² ¹ä ³·Ü ¹ w h 0 T HET NETTE 

a Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 5 

Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasa>, Lodz Petrikaure 101 


1900 Gründung des Deutſchen Fußballbundes. hu 
1907 9 5 die erſten Boxkämpfe in Deutſchland (Berlin) 
att. - ’ 

1908 merden die Borkämpfe zum erſten Male verboten. 
1911 Gründung des Deutſchen Rodelbundes. 8 
1922 finden die erſten Deutſchen Kampfſpiele zu Berlin ſtatt. 


— 


Heute und folgende Tage: Tage: 
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N, Eoaziets ı u. Sport Damen Pastſſel 
Preis Zl. 29.50, 32.50, 35.— 


Herren ⸗Gchuhe 


in Lack, braun u. ſchwarz 
Preis Zl. 34.50, 36.50 


verkaufe ich ſolche zu den nebenſtehenden Preiſer. 
4 Aſſe hat ein jeder in feiner Hand wenn er meine Schuhwaren 
zugänglich für Alle. 
der Verkauf erfolgt: Pomorska 24 Tramzufahrt 4, 8, 14 
Warenhaus Julius Nosner vetruauer 98 
Alfred Heine 


um Allen die Möglichkeit zu geben, meine Schuhwaren zu erſtehen, 
karſt, da fie folgende Eigenſchaften beſitzen: elegant, dauerhaft, modern und 
und ab 1. März im 
2 


Kinder⸗Jugend Schuhe nach Maß 


ZACHETA --Die ſchöne Sünderin“ 


Erotiſches Lebensdrama in 10 Alten. In den Hauptrollen: 


Jozef Rowenski, Kowal Samborski, Vera 
Schmitterlöw, Agnes Petersen- Mozzuchin. 


A ANA Nũ̃᷑ eee 


Nächſtes Programm: 
ZOIERSKA | 20 


0 o 
Billige a a|| KINO SPOLDZIELN! 
a 763 Zugunſten des Maria⸗Martha⸗Stiftes m SIENKIEWIGZANAD, 
Einkaufsquelle! E findet Sonnabend, den 15. Februar J. J., im Saale des Männer⸗ LI Heute und folgende Tage: 
E geſangvereins, Petrikauer 248, ein E Mächtiges Drama aus dem Leben Sibiriens 
Mährend der Lagerräumung werden ſämtliche Her⸗ 4 — 50 
8 5 Kindergarderob Lauf 
N 5 Wan en im Aalen a E n der Taigasibiriens 
U L Erſchütlernde Erlebniſſe d. Tochter eines Verbannten 
4 6 A Inhaber 5 und des Sohnes eines Gouverneurs. 
Em Scheffler - ftatt. Borgejehen E LIEDEEES ten. bo wie. Vorfüh- 1 8. Korin In den Rene 9 : iel 
rung origineller Tänze, erzartikel und dergl. er ene Her U. D. 
2055, Glutona Straße 17 id Um regen Beſuch bittet der Feſtausſchuß. u Geſang zu dieſem Illm des ruſſiſch⸗ ukratgiſchen 
5 j 2 Beginn 9 uhr. Jazzband. Eintritt 8ʃ. 5 E Dres unter l — Herrn A. Akimow. 
Chriſtl. Commis⸗Verein 215 
ußer Programm: eine ae Senſation für Lodz! 
2 5. u. In Sebi. 5 12 Auftreten des phünomenalen Telepathen 
Aleje Kosciuszti 21 : Tel. 182.00 BR E ERd EM IRA IQ AAT 
e ef OETGREBEINGGEONER BROS TFTRERTRERAETEF TEE MORE Wtadzio Zwirlicz 
y Sleno 1 ie Unterri f Die Preiſe der Billetts find nicht erhöht worden 


findet in den feſtlich geſchmückten Vereins⸗Salons unſer 


kabtionener Mas lenball 


ftatt. die verwaltung. 


Sinammmmmmummmmumun 


der polniſchen und deutſchen Sprache mächtige 


geſucht. Offerten auch von Auswärtigen unt. „F. U. 53“ 


Ru 


AULABAREETHEDIERIRREERLERKEREEKBROEONET Mitteilen 


auen 


den 15. Februar d. J. 


Paſſepartouts und Freikarten ſind ungültig. 
Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 


Sport: Bereinigung 
5 UNION 00 


BERM ANN 


Gruppen 
15. Jebrnar 


täglich von 5—9 Uhr. 


beginnen am 


2 . Am Sonnabend, den 15. Fe⸗ 
Anmeldungen und Informationen 0 


bruar 1930, um 8.30 Uhr abends, 
reranſtalten wir in unſeren 
Vereinsräumen ein 


Koſtümfeſt 


zu welchem wir unſere Mitglieder nebſt w. Angehörigen 
höfl. einladen. 
Nur durch Mitglieder eingeführte Gäſte ſind will⸗ 


kommen. der B ort ond. 


Achtung! Preference⸗Spieler! 
Die Ortsgruppe Lodz⸗Oſt 


veranſtaltet am Sonnabend, den 15. Februar, 
8 Uhr abends, im Lokale N.⸗-Targowa G, einen 


Preis ⸗Preference⸗ Abend 


Zur regen Teilnahme ladet die w. Mitglieder 
und Sympathiker höfl. ein der Vorſtand. 


Betvitauer 166 


H2— — — —ẽ ä 


. „Rapid“, Lodz. 


Am Sonnabend, den 15. Februar a. c. findet im Saale des Turn⸗ 


vereins „Kraft“, ſtatt, wozu 
Gluwna 17, un⸗ 28 EN 1 wir die Mit⸗ 
ſer traditionelle glieder nebſt 
w. Angehörigen, ſowie Freunde und Bee des Vereins höfl. 
einladen. e Verwaltung. 


Verſchiedene Ueberraſchungen. — 2 Orchester. n Saaldekoration. — 
Tanzmuſik A. Thonſeld. — Beginn um 10 Uhr abends. — e 
Edm. Scharnik. Gluwna 17; Alex Schröter, Petrikauer 223; Erwin Buchholz, 
Leszno 58; W. Frenzel, Baluter Ring 3. 


Minimum 
— 


53 Limanowſkiſtr. 
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Für ein hieſiges Galanteriewarengeſchäft ud. eine ZU GÜNSTIGEN BEDINGUNGEN! 


Beeläuferin ; 


die Adminiſtration d d. Blattes. 


Große Auswahl in Me⸗ 
tallbetiſtellen — > 


K f UCIECH (Alerandrotofla) en N Doltermat jo. 
HEILANSTALT no „ 15 46 feen gabe ve e 


ſtellen nach Maß, hugien. Tabtzans Marke „Par 


„Unſterbliche Liebe“ 


— m 


der SPEZIALAERZTE. 


Roentgeninftitut, A ches Laboratorium, 
— Kabinett. 


Zgierſta 17, Tel. 16:33. 


tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn⸗ 
und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 
Sümtliche Kruniheiten, auch Zahnteantheiten. 
Elektr. Bäder, Quarzlampen, Elektriſteren, Noent⸗ 
Impfen, Analyſen (Harn, Stuhlgang, Blut, 
Ausſcheidung etc.), Operationen, Verbände. 
Viſiten in der Stadt. 


— — • ͤw— ͤœ— — käÜ4—1—ͤ——ʃZ 
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Heute und folgende Tage: 


Großes Senſations⸗Salondrama in 10 Alten 


Weiße Noſen von Nabensberg 


In den Hauptrollen: 
die bezaubernde der bekannte 


DIANA KARENNE p WALTER JANSEN 
Nächſtes Programm: Bat und Patachon 


tent“ zu haben am billigſten und zu günſtigen Be⸗ 
dingungen im 


Fabrikslager „DOBRO POL“ 
Lodz, Beteliauer 73, im Hofe. Tel. 15861. 


Zahnarzt 


H. SAUR ER 


e Zühnt 


Dr. med ruſſ. apurob A 
Mundchirurgie, Zahnheilkunde, 2! 
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Beiblatt zur Nr. 39 


Ar niert ge 


3wölf Millionen Menſchen verhungern 
fünf Millionen Tonnen Weizen verderben. 


Der Gedanke iſt grauenhaft: Nachdem vor zwei Jah⸗ 
ven in dem reichen Schantung Millionen friedliebender 
Bauern verhungert find und jo für die Kriege des Mar⸗ 
ſchalls Tſchang⸗Tſchung⸗Tſchang einerſeits, für die japani⸗ 
ſchen imperialiſtiſchen Irtereſſen andererſeits mit dem 
bitteren Tode bezahlt haben, ſterben neuerdings in Nord⸗ 
china zwei Millionen Menſchen vor Hunger, ihre Leichname 
verweſen auf den Straßen der Städte und in den Ebenen 
don Shenſi. Weitere zehn Millionen werden, wenn nicht 
Hilfe gebracht werden kann, binnen kurzem ebenfalls ver⸗ 
hungert ſein. 

Diesmal trifft die Hungerkataſtrophe nicht Schantung, 
ſondern die Nordprovinzen, aus denen der allerchriſtlichſte 
Marſchall Feng Yu Hſiang während zweier Jahrzehnte ſeine 
Soldateska ſpeiſte, die er heute noch blockiert und bald ge⸗ 
meinſam, bald in Konkurrenz mit dem anderen Marſchall 
Yen Shi Shan ausſaugt. Die chineſiſche Zentralregierung 
iſt in dieſen Gebieten, ſoweit ſich aus den unſicheren Be⸗ 
richten erſehen läßt, fait aus. geſchaltet; das Hungerland 
it Land der feindlichen Gegenregierungen und der auſſtän⸗ 
diſchen, durchaus nicht niedergeworfenen, meiſt in fremdem 
Solde ſtehenden Marſchälle. 

Aber wenn vor einem Jahrhundert Hungerkataſtrophen 
noch als unabwendbare Naturkataſtrophen hingenommen 
werden mußten, ſo hat die Technik heute Mittel entwickelt, 
welche die Bekämpfung jeder Hungersnot in jedem Winkel, 
auch in dem abgeichieLeniten, der Erde erlauben. Den 
Hoangho hinauf können Schiffe mitten ins Hungergebiet 
fahren; Autos können über die hartgefrorene Erde Reis, 
Weizen, Bohnen, Medikamente heranſchleppen und es fehlt 
nirgends an den nötigen Nahrungsmitteln zu einer großen 
und durchgreifenden Hilfsaktion. In Auſtralien iſt die 
Weizenernte vor der Türe; die Felder liefern vollen Er⸗ 
trag; in Argentinien ſtroten die Felder von reifer Frucht; 
es iſt die gewaltige Sorge der Weizenproduzenten, der 
Händler, der Weſzenſpetulanten, wo ſie die Mäuler finden 
ſollen, um den Ueberfluß abzuſetzen; denn es iſt Tatſache, 
daß wir 5 Millionen Tonnen Weizen zuviel haben, nicht 
wiſſen, wohin damit — und ſaſt Wand an Wand mit den 
Ländern des Weizenüberfluſſes verhungern 12 Millionen 
Menſchen! 


Unweit von China entfernt liegt Java mit ſeinen ge⸗ 


waltigen Zuchervorräten; die Zuckerporräte der Welt häufen 
ſich vo d 5 an die Zückerpflanzer, die Zuckerſpeku⸗ 


länten reißen ſich Tait die Haare aus, weil ſie nicht wiſſen, 
wohin mit dem goldenen Ueberfluß, man denkt daran, heute 
an die 4 bis 5 Millionen Tonnen Zucker einfach verderben 
zu laſſen, zu vernichten — und das geſchieht wenige Tage 
Dampferfahrten von dem Hungergebiet entfernt. Die rei⸗ 
chen Gebiete Südaſiens ſtrotzen heute von Nahrungsmitteln, 
die in der Welt nicht mehr untergebracht werden können; 
aber wenn der Ueberfluß feinen Gewinn und feinen Profit 
bringen kann, mag er lieber zum Teufel gehen! 
Vielleicht aber könnte eine energiſche Regierung die 
nötigen Mittel finden, um den Abfall zu mobiliſieren, den 
Europa, Amerika und Auſtralien nicht aufzehren und den 
eine große Bevölkerung bitter nötig hätte, um dem Tode 


zu entrinnen. Vielleicht könnte die chineſiſche Zentralregie⸗ 


rung die Hilfe herbeirufen — wenn fie wollte. Aber fie 
will nicht! 

Dieſe Gebiete ſind ja heute nicht der Boden ihrer 
Herrſchaft, ſondern der Machtbereich ihr feindlicher Mar⸗ 
ſchälle. Soll ſie den Marſchällen eine Bevölkerung retten, 
die ihnen nachher wieder Steuern bezahlen wird gegen 
Nanking? Die Regierung der Mitte rechnet und ſieht kein 
Einzelſchickſal. China hat 400, Millionen Menſchen und 
einen überquellenden Geburtenüberſchuß — warum ſich da 
wegen 12 Millionen Menſchen aufregen, die bald wieder 
erſetzt ſein werden? i 

Seit einem Jahre verſuchen Sozialiſten, die die Ver⸗ 
hältniſſe kennen und durch die furchtbaren Hungersnöte des 
großen Kulturlandes zu tiefſt beunruhigt werden, die Hilfe 
zu organiſieren; vor allem hat ſich hier der deutſche Partei⸗ 
genoſſe Dr. Rainmuth ſehr energiſch ins Zeug gelegt. Es 
gibt eine amerikaniſche Hilfsaktion, die International Fa⸗ 
mie Relief Commiſſion, an die er ſich wandte; ihre Ant⸗ 
wort war ſehr höflich, aber auch ſehr kühl und zurückhaltend. 
Deutſche Chinakenner, die er zur Hilfe aufforderte, ließen 
ihm direkt eine Abſage zuteil werden, ſobald ſie erfuhren, 
daß die amerikaniſche Kommiſſion mitmachen ſollte, und fie 
nannten ihm als Grund die Furcht, es könnte die Hilfs⸗ 
aktion zu imperialiſtiſchen Zwecken mißbraucht werden. Im 
Völkerbund ſelbſt herrſcht die Ueberzeugung, daß er nichts 
tun könne, weil eine ſpontane Aktion, die er unternehmen 
würde, von den Amerikanern unfreundlich aufgefaßt werden 
müßte. Und weil Großbritannien und Frankreich, die 
beiden größten und den Völkerbund doch eigentlich beherr⸗ 
ſchenden Mächte, ſich heute alle Mühe geben, um die Gunſt 
Amerikas auf der Londoner Flotten⸗Konferenz zu werben 
— darum und nur aus dieſen diplomatiſchen Gründen blei⸗ 
ben die kapitaliſtiſchen Mächte kalt und ſtumm und laſſen 
dahinſterben, was der Tod immer begehrt. 

Die chineſiſche Regierung aber iſt ebenſo überzeugt, 
daß eine Hilfsaktion nur dazu dienen müßte, um irgendeine 


imperialiſtiſche Gruppe in den chineſiſchen Nordgebieten 


zu verankern. Die Provinzen ſind ja politiſch heißer Bo⸗ 
den. Auf ſie hat Japan ſpekuliert, als 5 des 
Weltkrieges ſein nordchineſiſches Kaiſerreich zu errichten 
ſuchte; auf ſie haben ganz offenſichtlich die Ruſſen ihre Auf⸗ 


merkſamkeit gerichtet, für die Fen Yu Hſiang die Grenz⸗ 
und Nordproninzen immer noch als Sprungbrett für ſpätere 
Aktionen bereit hält; nicht weniger ſcharf aber blicken die 
amerikaniſchen Imperialiſten dorthin, welche die gewalti⸗ 
gen, mineraliſchen Schätze des Hungergebietes wohl er⸗ 
forſcht haben. Und ſchließlich hal die chineſiſche Regierung 
die Erfahrung für ſich: die chriſtliche Miſſion iſt in China 
zur großen Wegbereiterin des europäiſchen und amerikani⸗ 
ſchen Imperialismus geworden; und als während des Tai⸗ 
ping⸗Aufſtandes die britiſchen Söldner unter Gordon ihre 
Hilfe anboten und mit der Ever glorious Army die Tai⸗ 
pings niederwarfen, haben ſie weniger China als Groß⸗ 
britannien einen großen Dienſt geleiſtet, das nun, den 
Spuren Gordons folgend, das Hangtſe⸗Tal als ſeine In⸗ 
tereſſenſphäre organijteren konnte. 

Hilfe iſt notwendig und fie iſt dringend — aber ſie 
kann nur gebracht werden, wenn man ſie vorher entimpe⸗ 
rialiſiert! Und wenn alle Diplomaten das nicht fertig 


Die deulſche) 


Aus der Volksſeele emporquellende Worte und Töne fin⸗ 
den zu allen Zeiten und bei allen Völkern Anklang und Wider⸗ 
hall; Reim und Sang laſſen die ungeordneten, ja undiſzipli⸗ 
nierten Maſſen ſich zuſammenſchließen und zum Vormarſch 
formieren. Es war lange eine lächerliche Einſeitigkeit, zu 
meinen, aufrüttelnde Verſe, elektriſierende Mufit ſeien ein 
Privileg der Kriegsſtimmung erzeugenden und Heldenbegei⸗ 
ſterung brauenden Dynaſtendichter. Sehen war von wohl⸗ 
bezeugten Beiſpielen älterer Epochen ab, ſo bedarf es nur eines 
Hinweiſes auf den hinreißenden Rhythmus der franzöſiſchen 
Revolutionsdichter, auf unſere Herweghs, Becks, Salletts, 
Freiligraths und viele andere. 

Ein glücklicher Fund ſpielte mir unlängſt aus Akten der 
48er Bewegung ‚der Berliner Märzrevolution, ein Dokument 
von hiſtoriſcher Bedeutung und unzweifelhafter Oirignalität 
in die Hände: den erſten deutſchen Vollshymnus, die Bürger⸗ 
marſeillaiſe von 1848. Zum d Gedächtnis jenes glück⸗ 
lichen Augenblicksdichters, zu Nutz und Frommen aller olks⸗ 
freunde ſei fie hier wiedergegeben. Doch zuvor noch ein auf⸗ 
plärendes Wort über den Dichter ſelbſt, den „vormaligen Di⸗ 
viſionsprediger und Regierungsaſſeſſor“ Dr. Friedrich (Rule⸗ 
mann) Eylert. 8 

Aus ſeinem ereignisreichen Leben wiſſen wir wenigſtens 
ſoviel durch die erhalten gebliebenen Polizeiakten, daß er 1805 


Prof. Unamuno, 


der große Gegner Primo de Riveras, wurde von der neuen 

ſpaniſchen Regierung aufgefordert, das Katheder an der 
Univerſität Salamanca wieder zu übernehmen. 

r. 


u Hamm an der Lippe als einziger Sohn jenes geiſtlichen 
Be geboren wurde, der bald hernach dank ſeinem unüber⸗ 
trefflich ſchmiegſamen Rückgrat in die Stellung eines Ver⸗ 
trauten und Gewiſſensrates König Friedrich Wilhelms des 
Dritten von Preußen aufrückte. Ich meine den 1852 zu Pots⸗ 
dam verſtorbenen Oberhofprediger, Staatsrat und evangeli⸗ 
ſchen Biſchof Dr. Rulemann Eylert, deſſen „hiſtoriſche Frag⸗ 
mente“ aus dem Leben dieſes problematiſchen Herrſchers wohl 
unſtreitig auf dem Gebiete charakterloſer Günſtlingsliteratur 
einen Tiefpunkt bedeuten. Der Sprößling Friedrich Rule⸗ 
mann beſuchte — immer nach den Details des Fahndungs⸗ 
blattes der königlichen Polizeidirektion zu Hannover von 1850 
— die Kloſterſchule zu Pforte bei Naumburg, ſtudierte auf drei 
Univerſitäten Theologie und brachte es ſchon im 21. Lebens⸗ 
jahre zum Diviſionsprediger in Frankfurt a. d. O. Von dort 
ging er als Hilfsarbeiter in Kirchen⸗ und Schulſachen zur 
preußiſchen Regierung nach Bromberg und heiratete die Toch⸗ 
ter ſeines Chefpräſidenten, aber es war nur eine Ehe von kur⸗ 
zer Dauer, da ſie ſchon bald darauf durch das Berliner Kam⸗ 
mergericht wieder gelöſt wurde. Inzwiſchen hatte Eylert ein 
Jahrzehnt dauerndes Wanderleben begonnen, das ihn über 
leipzig, wo er „mit 1000 Taler Einlage als ftiller Aſſociee 
einer Buchhandlung ſich etablierte“, bis nach Amerika führte. 
In der neuen Welt machte er, nach ſpäteren eigenen Angaben, 
wiſſenſchaftliche Studien, gründete deutſche Schulen und Kir⸗ 
chen, bekleidete auch in Washington eine Profeſſur, alles in 
allem eine Tätigkeit, die einen preußiſchen Herrn Polizeiprä⸗ 
ſidenten zu offener Anzweiflung Anlaß bietet. Anfangs der 


Sonntag, den 9. Februar 1930 


bringen, To fällt die Aufgabe, die Hilfe zu organiſieren, 
mit um ſo größerer Wucht der Arbeiterſchaft zu, deren Or⸗ 
ganiſationen man nicht irgendwelcher imperialiſtiſcher Aſpi⸗ 
rationen zeihen kann. Die Sozialiſtiſche Internationale 
und die gewerkſchaftliche Internationale in Amſterdam 
haben es in der Hand, die Hilfe durchzuführen, wenn auch 
nicht mit ihren Kräften allein. Mißtraut China den frem⸗ 
den Regierungen — es kann den Arbeitern nicht mißtrauen! 
Die beiden Internationalen können als Treuhänder wirken. 
Aber es iſt nötig, daß fie ſofort beim Völkerbund vorſtellig 
werden; vielleicht iſt es nicht einmal notwendig, die poli⸗ 
tiſche Sektion des Völkerbundes zu begrüßen, ſondern das 
Internationale Arbeitsamt und die wirtſchaftlichen Inſti⸗ 
tutionen der Liga. 

Die Zeit drängt — je eher die Hilfsaktion aus den 
Händen der Diplomaten kommt, um ſo beſſer. Sicher darf 
nicht mehr länger zugeſehen werden, wie kaltherzige Diplo⸗ 
matie Millionen zugrunde gehen läßt, nur weil ſie nicht 
imſtande iſt, aus einer derart menſchlich notwendigen Hilfs⸗ 
aktion das Moment kleinlicher Machtgelüſte auszuſchalten 
Millionen Verhungernder rufen um Hilfe — kann Die in. 
ternationale Arbeiterſchaft da ebenſo gleichgültig bleiber 
wie die Diplomatie? Sie würde ſich ſelbſt ſchänden! 

Ernſt Reinhard, Bern. 


— 


Narfeillaiſe von 1848 


40er Jahre tauchte Eylert wieder im Vaterlande auf, war noch 
einmal, wenn auch nur für kurze Zeit, in königlich preußi⸗ 
ſchen Dienſten und zwar beim Provinzialftenerdiveftorio zu 
Danzig tätig, um ſich dann ſcheinbar ausſchließlich der bald 
immer ſtärker werdenden Volksbewegung zu widmen. Da⸗ 
durch verdarb er es nun gründlich mit den politiſchen Macht⸗ 
habern. „In den Tagen der Revolution in Berlin hat Eylert 
ſich — glaubwürdigen Nachrichten zufolge — durch freche Auf⸗ 
reizung der Maſſen zur Anarchie und zu groben Exzeſſen 
mehrfach hervorgetan,“ ſo heißt es unter dem Titel „Gemein⸗ 
ſchädlicher Umhertreiber“ im vorerwähnten Polizeifahndungs⸗ 
blatt vom November 1850. Bereits zu dieſem Zeitpunkt hatte 
Eylert zum zweitenmal eine Reiſe oder beſſer geſagt, eine 
Flucht nach Amerika angetreten. Immer wieder verſuchte 
Eylert ſpäter in Deutſchland feſten Fuß gu faffen, fo als An⸗ 
genheilkundiger, Sprachlehrer, unſthändler uſw. Vergeblich: 
voll Ort zu Ort gehetzt, oftmals gefänglich feſtgeſetzt, flüchtete 
er 1860 in den Schoß der „alleinſeligma enden“ Kirche, in 
dem er, der Sohn des evangeliſchen Biſchofs, in Aachen⸗Bart 
ſcheid zum Katholizismus ütbertrat. Der Polizeidirektor En⸗ 
gelcken zu Potsdam verbot ihm in den preußiſchen Reſidenzen 
Berlin, Potsdam und Charlottenburg jeglichen Aufenthali 
und legte ihm den Verzicht auf die preußiſchen Untertanen⸗ 
rechte dringend nahe. auch ein Gnadengeſuch an des 
Königs Majeſtät, „nach 13 Jahren der bitterſten Leiden und 


Prüfungen in ſeiner Vaterſtandt den kurzen Reſt des Lebens 


in Ruhe verbringen zu dürfen“, abgelehnt worden war, irrte 
unſer unglücklicher Dichter weiter umher und ſcheint — nach 
einer Aktennotiz vom Jahre 1868 — um dieſe Zeit im Elend 
geſtorben zu ſein. h FR 

So endete das Leben eines Freiheitsdichters und Kämp⸗ 
fers von 1848, über deſſen äußere Erſcheinung, allerdings im 
beſten Mannesalter, es im Steckbrief heißt: „Er iſt von ſtatt , 
licher Statur, mit freier Stirn und friſcher, ſehr geſunde 
Geſichtsfarbe. Beſondere Kennzeichen find gewandtes Benel 
men ſowie auffallende Bildung und Politur.“ 

Und nun folgt der Freiheitshymnus ſelbſt: 


Eine deutſche Marſeillaiſe 
von Dr. Friedrich Ehlert. 


(Erſchienen Berlin 1848 im Verlag von Leopold Schlefinget, 
Schloßfreiheit Nr. 8.) 


„Mit Gott für König und Vaterland!“ — 
Hat man uns lange geknechtet. 

„Mit Gott für König und Vaterland!“ — 
Da hat man uns geächtet. 


Verſchwinde, Fee Lügenwort, 
Geh unter auf ewige Zeiten! 

Ein ander Wort, ein heilig Wort, 
Das ſoll uns jetzt geleiten! 


Wir ehren Gott, wir lieben Gott, 
Doch — wir ſind mündig worden! 
Wir wollen ſtreiten, ſiegen jetzt 
Auch ohne Prieſterorden. 


In unf’rer heil'gen Weihenacht 
Verſchwand des Königs Schimmer. 
Recht ihm und uns zu jeder Zeit; 
Doch für ihn kämpfen? — Nimmer! 


Verſchwinde, falſches Lügenwort, 
Geh unter auf ewige Zeiten! 

Ein ander Wort, ein heilig Wort, 
das ſoll uns jetzt geleiten! 


Das Vaterland! Wie zuckt die Hand 
Bei dieſes Wortes Klange! 

Fürs Vaterland, fürs Vaterland 

Zu jedem ernſten Gange! 

Es kommt die Zeit — ſie iſt ſchon da, 
Wo wir dich, Schwert, bedürfen! 

Wer beten will, laß beten dann 

Und feine Weine ſchlürfen. 


Wir aber, wir, wir faſſen dich — 
Verderben dem Geſchlechte! 

Wir aber, wir, wir faſſen dich 

In unſere ſtarke Rechte. 

Denn wo du biſt, du deutſches Schwert, 
Verſchwindet Knechtſchaft immer. 

Zum Siege führſt du, du, gefeit 

Im Freiheits Morgenſchimmer. 


Fr rr nung man Arannm ame 


An der Unglücksſtelle. 


aus bisher ungeklärten Gründen gebrochen. Etwa drei Millionen Kubilmeter 
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Ein intereſſantes Bild von der Rettung Schiffbrüchiger des 
engliſchen Dampfers „Knepworth“, der im ſchwerſten 
Sturm bei Biarritz ſtrandete. Die Bergung der Beſatzung 
konnte nur mittels der ſogenannten Rettungshoſe, die auf 


einem Seil entlangläuft, vorgenommen werden und 
dauerte drei Tage. 
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Blick auf die 
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22 000 Zuſchauer Platz haben werden. 


Die Zeitu 


ribünen des Madrider Stadion⸗Baus, in dem nach Fertigſtellung 
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Die Dammbruch ⸗Kataſtrophe in der Grenzmark. 
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Oben: Der durchbrochene Staudamm. 
Unten: Ein ſchwer beſchädigtes Haus in dem überfluteten 


Die aus Beton und Eiſen gebaute Hauptſperre des neuen Küddow⸗Kraftwerkes der Ueberlandzentrale Pommern bei Fleder 
Waſſer ergoſſen ſich über das benach 
ſetzt wurden. f 


Sonja Henie (Norweg 


Staaten) 


Die Weltmeiſterinnen im Schlittſchuhlauſen. 


en), Miß 


Schwerer Schiſfszuſammenſtoß im Norb-Dftfee-Stanal. 
Der däniſche Dampfer „Hans Maerſt“ mit dem rieſigen Leck, das er beim Zu⸗ 
ſammenſtoß mit dem deutſchen Erzdampfer „Emsland“ im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal 
erhielt. Trotz des Lecks von ſechs Metern im Durchmeſſer ging der däniſche 
Dampfer nicht unter, ſondern e ſich auf ſeiner Holzladung ſchwimmend 

N balten. 


au 


Straßforth. 


born in der Grenzmark iſt, wie von uns berichtet 
barte Gelände, wodurch mehrere Dörfer unter Waſſer ge⸗ 


Smith (Kanada) und Miß Vinſon (Vereinte 


— 


Flügelrau 


Wir entnehmen die folgende Schilderung 
dem neueſten Buche von Max Barthel, einem 
Roman „Blockhaus an der Wolga“, in dem vie⸗ 
les aus des Verfaſſers eigenen Erlebniſſen in 
Sſowjetrußland mit den erdichteten Teilen der 
Handlung verwoben iſt. Auch dieſes Buch Bars 
thels, das im Verlag „Der Freidenker“ (Berlin) 
etrſchienen iſt und die Geſchichte der Begeiſterung, 
der Beſinnung und der Wandlung des Autors 
enthält, der unter dem Namen „Glarus“ aufs 
tritt, zeichnet ſich durch einen erregten und erre⸗ 
genden Stil ſchriftſtelleriſch gehobener Repor⸗ 
tage aus. 


Im Oktoberbahnhof, vor dem holzverſchalten Denkmal 
Alexanders III., ſammelle ſich das Volk. Endlich kam der 
Moskauer Zug. Viele Hochruſe, viele Lieder ſtiegen empor: 
Dieſer Tag war ein Feiertag. Die Fahnen vor dem Bahnhof 
wurden wie goldbeſtickte Helligenſahnen vorangetragen. Die 
erſten Anſprachen knallten in den ſchönen Tag. Geſchmückte 
Straßenbahnen brachten uns nach dem Smolny. Ich war kein 
We aber die ruſſiſche Preßkarte machte alle Wege frei. 

Vor dem Smolny ſah ich die neuen Männer: Lenin, Bu⸗ 
charin, Kalinin, Radek, Gorki, die Balabanow und viele an⸗ 
dere. Wer wurden von Kalinin, dem Präſidenten des Reichs, 
in jenem Saal begrüßt, in dem Lenin ſeine Dekrete über den 
Frieden, über die Rote Armee und über die Landverteilung 
92 00085 Als er das Dekret über die Landverteilung vorlegte, 
erzählte man mir, ſtürzte ein kleiner Bauer auf ihn zu 
and rief: 

„Lenin, Lenin, du biſt der neue Zar!” 

A Tauriſchen Palais wurde der Kongreß eröffnet. 

ir marſchierten oder fuhren nach dem Palais. 

Sinowjew erklärte: 

„Die Arbeiter der verſchiedenen Länder vereinigen ſich, 
am ſich vom Joche der Reichen zu befreien. Was könnte zu⸗ 
Naa erhabener ſein? Genoſſen, hört ihr venn nicht das 

lügelrauſchen des Sieges?“ 

Wir hörten das Flügelrauſchen des Sieges. 

Dann ſprach Kalinin, ein Menſch mit dem biederen Geſicht 
eines deutſchen Handwerkers. Er war noch bei ſeiner An⸗ 
Na als die Unruhe im Saale begann. Lenin erſchien. 

ſenin betrat die Bühne. Und als der kleine, kahlköpfige Mann 
mit dem hohen Schädel und dem ſchlauen Tatarengeſicht auf 
der Bühne ſtand, da riß uns myſtiſche Gewalt aus den Seſſeln. 
Raſerei begann, in der ſelbſt eisgraue Spötter umſchmolzen. 

Beifall krachte hoch und vermiſchte ſich mit allen Sprachen 
der Erde. Fanatiſche Beſeſſenhelt hatte uns alle erfaßt, in uns 
war der Glauben gequälter Geſchlechter an die Erlöſung. 
Sinowjew und feine Beredſamkeit hatten wir vergeſſen. In 
unſere Raſerei ſtürzten Trompetenſtöße und bändigten endlich 

großen, heftigen Sturm. 

Noch einmal wollte ſich der Beifall zu einer grünen Mee⸗ 
ceswoge wölben, aber da ſtreckte der Mann mit dem Tataren⸗ 
geſicht die Hand weit aus wie über aufgewiegelte See. Er 

egann zu ſpr⸗chen, und ſeine rauhe, bezwingende Stimme 
ſchaffte atemloſe Ruhe. 

Er ſprach ruſſiſch. 8 5 

Seine Rede war eine kühle Analyſe der weltpolitiſchen 

Situation. Ich verſtand kein Ruſſiſch: die Rede habe ich ſpäter 
face und ein Bruchſtück daraus im Aſtrachaner Kreml ges 
ü 


nden aber das war ja ganz gleichgültig, ob ich Ruſſiſch ver⸗ 
tand oder nicht. Die Tatſache, daß Lenin ſprach, machte uns 
alle trunken. 
Die weißen Feuer der Blißlichtaufnahmen blendeten in 
2 vu r 1 1 . 


Wiſſens wertes Allerlei. 


In China gilt es als vornehm, die Fingernägel ſo lang 
wie irgend möglich wachſen zu laſſen; man will damit aus⸗ 
drücken: „Ich brauche nichts zu tun ſehen Sie ſelbſt: meine 
Band iſt unbefleckt von Arbeit, untauglich für irgend etwas 
Nützliches. Die Nägel der vornehmen Chineſen find häufig 
doppelt ſo lang wie die Hand. 

* 

Die erfie Hypothek, von der wir willen, wurde vor mehr 
als 4000 Jahren in Babylon aufgenommen; dort verpfändete 
in Mann ſchriftlich feinen Grundbeſitz für eine als Darlehn 
erhaltene Geldſumme. . 


Der Menſch ift, wenn er morgens aufſteht, immer etwas 
größer, als wenn er ſich am Abend zur Ruhe begibt. Das iſt 
J rauf zurückzuführen, daß die zwiſchen den Rückenwirbeln 
liegenden Knorpel im Lauſe des Tages infolge der aufrechten 
Stellung etwas zuſammengepreßt werden. 
0 


Die höchſte Eiſenbahn der Welt befindet ſich in Chile, 
und zwar erklimmt die Autofogaſta⸗ und Bolivia⸗Eiſenbahn 
eine Höhe von ca. 5000 Metern. 7 


Venedig iſt nicht die einzige Stadt, die auf Inſeln gehont 
fit. a Amſterdam und Gent find auf einer Anzahl klei⸗ 
nerer Inſeln errichtet. Venedig iſt auf 18 Inſeln erbaut und 
hat 378 Brücken, Amſterdam liegt auf etwa 100 Inſeln, die 
durch 300 Brücken miteinander verbunden ſind. Gent iſt auf 
26 Inſeln erbaut, die durch 270 Brücken miteinander in Ver⸗ 
bindung ſtehen. 

r* 
is Im Nil leben nach den neueſten Feſtſtellungen weit mehr 
A dc als in irgendeinem andern Fluſſe der Welt. Man 
al nicht weniger als 8000 verſchiedene Fiſcharten gezählt. 
* 


Neugeborene Seehunde ſind ſchneeweiß und behalten dies 

er — * 1 2 1 

ub einige Zeit bei, ſo daß ſie ſehr ſchwer von dem Eiſe zu 

Unterſcheiden find, auf dem ſie immer geboren werden. Nur 
Augen und Nüſtern ſind ſchwarz 


ſchen des Sieges. 


dieſe Rede, rote Soldaten marſchierten auf und hielten unter 
Ber eſchmückten Baluſtrade erſtarrte Wache. Und als Lenin 
plötzlich endete, da rollte die Woge der Liebe und der Gläu⸗ 
bigteit wieder durch das Tauriſche Palais. Die Ruſſen brüll⸗ 
ten, ruſſiſch, die Deutſchen deutſch, die Chineſen chineſiſch: es 
war eine Sprachenverwirrung dee doch ſie wurde 
geordnet und, zuſammengeballt in den Schrei: 

„Lenin!“ 5% E 

An dieſem Tage fliegen noch einige Redner auf die Tri⸗ 
büne und donnerten ihre Manifeſte in den Saal, Grüße an 
die Armee, Fluch gegen Polen; aber dieſe Reden waren wie 
Raketen, die aufſteigen, glühen, blühen und ſchnell verſchwin⸗ 
den. Die großen Beſchwörungen habe ich vergeſſen, geblieben 
iſt die Erinnerung an die Stunde, in der Lenin ſprach. 

Vom Tauriſchen Palais zogen wir in bewegten "von 
nach dem Marsfeld, zu den Toten. Die Abgeſandten der Welt 
huldigten den Opfern der Revolution. Hann marjdjierien 
wir nach dem Winterpalaſt weiter. Ueberall ſtießen große 


Maſſen aus der Stadt vor und ſammelten ſich vor dem Palaſt. 


Die Sonne flammte. Dieſer Sommertag war ein einziges, 
berauſchendes Feſt. h 2 
Dann ſtanden wir auf den breiten Tribünen. Unter uns 
wogte das Volk und war wie ein unermüdlicher Ueberfall aus 
dem Dunkel in das Licht. Ein indiſcher Delegierter ſprang 
auf die Baluſtrade, warf die langen Arme hoch und begann zu 
ſprechen. Engliſche und hindoſtaniſche Worte miſchten und 
verwirrten ſich, ſtammelten, prophezeiten. Auch Maartens, 
der Holländer aus Java, ſprach. Und Goldenberg ergriff das 
Work und ſchrie ſinnloſe Sätze in die bewegte Verſammlung 
zu unſeren Füßen. 

Muſik begann zu brauſen. 2 } 

Die Matrofen der Baltiſchen Flotte ſpielten. 

Eine Bauerndelegation begrüßte uns. 

Dann wurde es ganz ſtill. 

Lenin erſchien. : - 

Aweihunderttaufend Menſchen gerieten in Raſerei und 
Verzückung. Mütter riſſen ihre Kinder hoch. Bärtige Bauern 
erhoben die erdigen Geſichter. Viele Fahnen ſchwenkten grü⸗ 
ßend hin und her. Groß und drohend ſtieg aus der Menge das 
Lied der Revolution: die „Internationale“. 

Plötzlich zerbrach alles und wurde totenſtill. 

Gläſerne Stille kam. 

Lenin begann zu ſprechen. 0 

Lenin ſprach und das Voll zeigte ſein Geſicht, das hun⸗ 
derttauſendfältige Geſicht der Leiden und der Hoffnungen. 
Die Leute unter uns warfen die Köpfe leicht in den Nacken. 
Sie tranken jedes Wort des Führers wie Verdurſtende ein. 
Solche Liebe und Hingabe hatte ich nochniemals erlebt. In 
mir war nichts als Grauſen und Bewunderung. 

Lenin ſprach. ; 0 

Ich ſah ſeine wundervoll gemeißelte Stirn, den half» 
haften Mund und die einfachen Geſten. Manchmal legte er, 
wenn er ſprach, den Kopf auf die rechte Seite und ſtieß mit der 

and irgendeinen ſchlimmen Feind zu Boden. Seine Stimme 
lang unpathetiſch, war viel eher die Stimme eines Konſtruk⸗ 
teurs als eines Volksredners. Aber gerade darin lag ihre 
magiſche Gewalt. 

Plötzlich wurde es ſtill. 

Man hörte zweihunderttauſend Menſchen atmen. 

Lenin hatte, ohne die Stimme zu ſenken oder zu heben, 
unvermittelt abgebrochen und war ſoſort verſchwunden. Einige 
Sekunden lag noch das gläferne Schweigen über dem Plaß: 
dann zerbrach das Schweigen und ſplitterte in tauſendfachen 
Schreien auf. 

„Lenin! Lenin! Lenin!“ brüllte der weite Platz. 


Das Licht, das die Sterne zur Erde ſenden, iſt äußerſt 


* 

Vor jedem größeren Diner, das der König von England 
im Buckingham⸗Palaſt gibt, müſſen die Tiſche im Bankettſaal 
von einem Möbeltiſchler ſorgfältig nachgeſehen werden, um 
zu prüfen, ob fie kräftig genug ſind, das Service zu tragen, 
denn das königliche Tafelſervice iſt jo ſchwer, daß dieſe "ars 
ſichtsmaßnahme gerechtfertigt erſcheint, die man eingeführt 
hat, nachdem einmal bei einem vom König veranſtalteten 
Souper die Tafel zuſammengebrochen war. 

0 

Gegen die gerade in letzter Zeit häufigen Bilderfälſchun⸗ 
gen ſoll man jetzt ein wirkſames Gegenmittel erfunden haben. 
Die Bilder werden mit einer beſonderen Art von X-Strahlen 
durchleuchtet, auf dieſe 12 7 kann man leicht feſtſtellen, ob ſie 
gefälſcht oder irgendwie übermalt ſind. Das Verfahren be⸗ 
ruht auf der Tatſache, daß verſchiedene Farbſchichten verſchie⸗ 
denartig auf die Strahlen reagieren. Da auch der aller⸗ 
geringſte Unterſchied in der Zuſammenſetzung der Farbe ſich 
bemerkbar macht, und da ja die Farben alter Meiſter heute 
nicht mehr exiſtieren, iſt dies Ermittlungsverfahren als ziem⸗ 
lich ſicher anzuſehen. 2 ra, 


London wächſt in feiner Bevölkerungsziſſer ſchneller als 
irgendeine andere Großſtadt der 
Jahren hat es eine Bevölkerungszunahme von anderthalb 
Millionen zu verzeichnen. ö 5 


Ueber die Herkunft des Wortes „Mormone“ hört man 
jetzt eine neue Lesart. Vor etwa hundert Jahren ſchrieb 
Salomon Spaulding, ein etwas abſonderlicher amerikaniſcher 
Laienprediger, einen phantaſtiſchen Roman „Das wiederge⸗ 


— 


Welt. In den letzten 25 


Dann flatterten, wie weiße Schmetterlinge, viel hundert 
beſchriebene Zettel nach der Bühne. Fragen an Lenin. Sie 
wurden von einem Sekretär geſammelt. Der Führer blieb un⸗ 
ſichtbar. Endlich beruhigte ſich die Maſſe. Nur ab und zu 
grollte ein ergebener Donner gegen den Palaſt: 

„Lenin . . Le- nin a 

Wie ſchwer und tief mußte ein Volk gelitten haben, wit 
jung mußte ein Volk fein, um nach all den blutigen und ent- 
ſetzlichen Jahren dieſe Liebe und Gläubigkeit aufzubringen! 
Der alte Jar war geſtürzt, der weiße Zar; ein neuer Zar war 
erſtanden, der rote Zar. Die Maſſe muß einen Führer und 
entſchloſſenen Helden haben, den ſie veraöttern darf. 

„Otto, da iſt Lenin!“ flüſterte mir Maartens zu. Er war 
aufgeregt und riß mich mit ſich fort. Er bekam einen roten 
Kopf und trat wie ein Schüler vor ſeinen Meiſter. „Genoſſe 
Lenin“, ſagte er und ſtreckte die Hand aus. „Ich heiße Maar, 
tens und bin der Delegierte aus Java.“ 

„Freut mich“, antwortete Lenin auf deutſch. „Freut mich 
Haben Sie gute Reife gehabt? Sie .. kommen als Vertrete 
der Javaneſen?“ Dabei blinzelte er den Holländer liſtig an. 

„Ja, ich lomme aus Java“, ſtotterte Maartens. 

Da ſtellte ich mich auch vor. 

„Glarus“, ſagte ich. „Guten Tag, Genoſſe Lenin!“ 

„Kommen Sie auch aus Java?“ ſagte er, gab mir die 
Hand, und der Spott zuckte um ſeinen Mund. 

„Nein. Ich komme aus Berlin.“ 

„Nun, darüber werden wir noch in Moskau zu ſprechen 
haben“, ſagte er und lief mit kleinen, ſchnellen Schritten 
davon. 1 

30 war ſehr glücklich. 

Ich habe Lenin noch viele Male geſehen und in Moskau 
auch noch einmal mit ihm geſprochen, aber am ſtolzeſten bin 
ich doch auf die erſte Begegnung vor dem Winterpalaſt in 
Petrograd. 

Der Winterpalaſt lag bald verlaſſen in der grellen Sonne 

Das Volk verſtrömte. 


Die Stadt ohne Straßen“ abn. 


Die Stadt Wiesbaden hat vor einem halben Jahre die 
Straßenbahn vollſtändig aufgegeben und ſtatt deſſen einen 
Omnibusdienſt eingerichtet. Sie hat als erſte größere deutſche 
Stadt dieſen Schritt gewagt, und der Ausfall des Verſuches 
gibt ihr recht, denn der wirtſchaftliche Erfolg des erſten Halb⸗ 
jahres zeigte hereits einen Nettoüberſchuß von einer Viertel⸗ 
million Mark. Dieſer Umſtand iſt beſonders bemerkenswert, 
weil Wiesbaden als niedrigſten Beförderungstorif den 15⸗ 
Pfennig⸗Tarif behalten hat, während überall in der Nachbar ⸗ 
ſchaft bereits der 20⸗Pfennig⸗Tarif gilt. Das von den Omni⸗ 
buffen befahrene Streckennetz hat 60 Kilometer Länge gegen⸗ 
über den nur etwa 30 Kilometer, die vorher von der Straßen⸗ 
bahn befahren wurden. Eine derartige plötzliche Netzerwei⸗ 
terung wäre beim Straßenbahnbetrieb kaum möglich geweſen. 
Beim Omnibusbetrieb handelte es ſich eben nur um Einſatz 
einiger weiterer Fahrzeuge ohne Streckenbaukoſten. Jeden⸗ 
falls beweiſt Wiesbaden, daß es unter unſeren heute vollkom⸗ 
men veränderten techniſchen Verhältniſſen in der Stadt auch 
ohne Straßenbahn geht und ſtellt damit ein wichtiges Argn⸗ 
ment für alle, die der Beſeitigung des Straßenbahnnetzes in 
den Brennpunkten der größeren Städte das Wort reden. 
Man iſt bei den neuen Verkehrsordnungen bereits ſo weit go⸗ 
gangen, der Straßenbahn das unbedingte Vorfahrrecht nicht 
weiter zu belaſſen. Damit hat man fie aber gewaltig in Nach ⸗ 
teil gebracht, denn es ſteht ihr ja nicht frei, einem anderen 
Fahrzeug auszuweichen oder es zu überholen. Obgleich im⸗ 
mer noch von ſeiten der natürlichen Vertreter dieſes Verkehrs⸗ 


mittels jedes Anzeichen der Ueberlebtheit an ihr abgeleuanet. 


wird, dürften doch die Tatſachen ſtärker jein als die Inter⸗ 
eſſen, und aus dem Kern der Millionenſtädte wird die Stra⸗ 
Benbahn verſchwinden. 


Derr 


Ai Kur’ EEE MAN. gr" 
fundene Manuſtript“, worin die Geſchichte Amerikas feit den 
älteſten Zeiten dargeſtellt wird. Eine der Perſonen dieſes 
Buches iſt ein Prophet namens Mormon. Ein Exemplar 
dieſes Manuſtripts kam in die Hände von Joſeph Smith, der 
es umarbeitete und es unter dem Titel „Mormons Buch“ 
herausgab und zugleich die religiöſe Sekte der Mormonen 
begründete. Smith gab die Erklärnug ab, daß das Wort 
„Mormon“ „mehr gut“ bedeute; es ſei aus dem ägyptiſchen 
Worte mon = gut und dem engliſchen more = mehr zu⸗ 
ſammengeſetzt. 


1 A 


Sehr große Regentropfen fallen immer aus geringer 
Höhe; je kleiner die Regentropfen find, aus umſo größere: 


Höhe fallen ſie. 8 


Mary Pickford hat in ihrer Steuererklärung ein jähr⸗ 

liches Einkommen von etwa 3 Millionen Mark angegeben 

Wb a Gage beim Film war ein Wochengehalt von etwe 
ark. ASt) 


In Moskau muß ein Mann zehn Rubel Strafe bezahlen 
wenn er einen Arzt unnötigerweiſe rufen läßt. 
0 


Mohair kommt von der Angoraziege, und Südweſt⸗ 
Texas iſt jetzt der große Mittelpunkt der Angoraziegenzucht 
Es gibt dort zwei eine halbe Millionen Angoraziegen. 

* 1 

Einen Storch zu töten gilt in Holland und Belgien ale 
unheilvoll; man glaubt, daß der Täter fein ganzes Leben lang 
von Mißgeſchick verfolgt werden wird. 


g 5 2 ! 
Kamele können von ihrem fünften Jahre an als Arbeits⸗ 


tier benutzt werden. Ihre Kräfte nehmen jedoch nach den 
fünfundzwanzigſten Jahre merklich ab, obwohl ſie gewöhnlich 
ein Alter von vierzig Jahren erreichen. \ 
* al 

Einen Rekord in bezug auf Ausdauer im Dienſt hat Elie 
ſabeth Gadsby aufgeſtellt, die im Alter von neun Jahren in 
eine Weberei in Leiceſter eintrat und noch heute, mit einund« 
neunzig Jahren dort beſchäftigt iſt, alſo 83 Jahre in der glei» 
chen Firma ausgehalten bat 


— 
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Adolph Menzel. 


Zu ſeinem 25. Todestage am 9. Februar. 


Der große Zeichner Adolph Menzel iſt Schleſier, zu Bres⸗ 
lau am 8. Dezember 1815 geboren. Sein Vater, der Vor⸗ 
ſteher einer Mädchenſchule, war ein begeiſterter Kunſtfreund, 
der ſeine Stellung aufgab, um eine Me FH Nele Anſtalt zu 
gründen. Er unterſtützte die künſtleriſchen Neigungen ſeines 
Sohnes ſchon in früheſter Jugend, aber er ſorgte trotzdem 
dafür, daß dieſer zunächſt ſelne Zeit und Kraft dem Studium 
widmete und ſich eine güte Grundlage des Wiſſens ſchuf. Erſt 
dann blieb Adolph Menzel die Zeit für ſeine künſtleriſchen 
Liebhabereien. 1 Vater entdeckte rechtzeitig das Genie ſei⸗ 
nes Sohnes, der alles, was das tägliche Leben ihm bot, ſofort 
in Illuſtrationen umſetzte. Er erkannte, daß ſein Sohn in 
Breslau nicht die nötige Ausbildung erhalten konnte und 
ſiedelte 1830 mit ſeiner lithographiſchen Anſtalt nach Berlin 
über. Der Vater wünſchte, daß Adolph ſeine Ausbildung in 
der Akademie erhielte, aber der junge Mann zeigte eine außer⸗ 
ordentliche Abneigung gerade gegen die Akademie. Erſt 1833 
konnte der Vater ihn bewegen, in dieſe einzutreten, aber 
Adolph Menzel hatte ganz richtig gefühlt, daß hier kein Raum 
für ſeine freie Geſtaltung, für ſeine Ideen war, und nach einem 
halben Jahre ſchon verließ er wieder die Akademie, half dem 
Vater beim lithographiſchen Geſchäft und ſetzte im übrigen 
ſeine privaten Studien fort, indem er halbe Tage lang vor 
den Schaufenſtern der Kunſthändler ſtand oder in den Muſeen 
die Kupferſtiche ſtudierte. Zu Weihnachten 1833 erſchien auch 
ſeine erſte Arbeit im Druck, ein Heft lithographierter Feder⸗ 
zeichnungen unter dem Titel: Künſtlers Erdenwallen. 


Von nun an begann ein reges künſtleriſches Schaffen. Da 
Menzel zunächſt beſonderes Intereſſe am Zeichnen fand, ſo 
wählte er bald die Kupferplatte, bald den Holzſtock, um ſeinen 
Ideen Ausdruck zu geben. Bald allerdings begann er die 
Radierung zugunſten der Federzeichnung auf Stein zu ver⸗ 
laſſen. In den Jahren 1834 bis 1836 zeigt ſich bereits ſein 
ſtarkes hiſtoriſches Intereſſe in einer Folge von Zeichnungen 
hiſtoriſcher Begebenheiten aus der brandenburgiſchen Ge⸗ 
ſchichte. Schon hier zeigte ſich eine beſondere Eigenart Men⸗ 
zels. So gern er ſich hinſetzt, um einen lebhaften flüchtigen 
Eindruck ebenſo flüchtig zu Papier zu bringen, ſo unver⸗ 
droſſen und energiſch iſt er doch dabei, einen reichhaltigen 
Gedanken nach allen Richtungen in einer Fülle von Darſtel⸗ 
lungen ſo weit als möglich künſtleriſch zu erſchöpfen. So bot 
ihm die Armee Friedrichs des Großen eine Materialfülle, der 


er ſich faſt ausſchließlich von 1852 bis 1857 widmete. 400. 


Kompoſitionen kamen in dieſer Zeit zuſtande. R 

So ſchnell Menzel mit dem Zeichenftift vertraut war, fo 
fangjam und nur unter Ueberwindung großer Schwierigkeiten 
konnte er ſich als Maler unter den Künſtlern durchſetzen. Seine 
erſten Verſuche in der Oelmalerei mißglückten, erſt 1837 er⸗ 
rang er einen erſten Erfolg mit ſeinem Bilde „Die Advoka⸗ 
tenkonſultation“. Von da an war der Bann gebrochen und er 
widmete ſich nun neben der Oelmalerei auch Aquarellen. 
1850 entſtand die Tafelrunde aufSansſouci. 1852 das bekannte 
„Flötenkonzert“. Die Jahre 55 bis 60 ſind die erſten Jahre 
der Entſtehung der großen Schlachtenbilder. 

Aber Menzel iſt keineswegs nur der Schlachtenmaler, 
als den ihn vielleicht ein großer Teil der Oeffentlichkeit an⸗ 
ſieht. Für ihn war das ganze bewegte Leben ſtändiger Stoff 

ur zeichneriſchen Betrachtung; und ſeine humoriſtiſchen Bil⸗ 

Dir aus dem alten Berlin ſind eine Quelle reinſten Kunſt⸗ 
genuſſes. Es gibt damit kaum ein Gebiet, über das er nicht 
zeichneriſche Studien angeſtellt hätte. Es reizte ihn jede Hand⸗ 
haltung, jedes Auge. Saft unüberſehbar iſt die Fülle von 
Studien und Skizzen, die er in ſorgfältiger Arbeit zu ſeinen 
Werken ſchuf und die uns zum größten Teil erhalten geblieben 
ind. Das Skizzenbuch war ſein treueſter Begleiter, den er 
niemals aus der Hand ließ und in dem ſein jajt unerſchöpf⸗ 
liches Faſſungsvermögen immer wieder neue Reſultate ſeiner 
Beobachtungsgabe feſthielt. . 


Wenn je das Wort Genie ift Fleiß auf einen Künſtler an⸗ 
wendbar ift, dann ganz beſtimmt auf Adolph Menzel. 


Werner Mende. 


ROMAN VON ELISABETH 
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Ebenſo unluſtig griff er nun nach dem bereitliegenden 


Zeitungsblatt, das einzige, was ihn noch mit der Welt da 
draußen verband, mit dieſer Welt, die er haßte, und der er, 
wo er nur konnte, aus dem Wege ging. 


Kurz ſtudierte er die Kurſe. Karolanyi war Inhaber 
vieler Handelshäuſer, die ſich bis weit nach Indien er⸗ 
ſtreckten. Die Führung dieſer Unternehmen ruhten in Hän⸗ 
den bewährter langjähriger Angeſtellter, während Karo⸗ 
lanvi ſelbſt nur einmal im Jahre das Schloß am Meere 


verließ, um auf mehrwöchentlicher Reiſe eine ſogenannte 


Reviſion abzuhalten. Sonſt blieb er einſam, verkehrte mit 


niemandem und erſchien nie in den Klubs der Europäer⸗ 


viertel. 


So war Ernd Karolanyi zu einer merkwürdig geheim⸗ 


tisvollen Perſönlichkeit geworden, von der die Welt aller⸗ 
hand zu ſagen und zu berichten wußte: ſenſationelle 
Geſchichten, die die Wahrheit nicht im mindeſten be⸗ 
rührten. i 

Von all dem Geſchwätz und der Neugier feiner Um⸗ 


Zebung nahm :Ernd Karolanyi keinerlei Notiz, ja, es war 


die Frage, ob er es überhaupt wußte, daß man ſich gerade 
mit ſeiner Perſon fo viel und jo eingehend beſchäftigte. 

Ernd Karolanyi war auch dieſes Jahr wieder einige 
Wochen unterwegs geweſen, und genau vor zwei Monaten 
auf ſeine Beſitzung zurückgekehrt 


= 


Menzel⸗Aneldoten. 


Während eines Auſenthaltes in Kiſſingen ſaß Adolph von 
Menzel in ſeiner Stammkneipe, als er bemerkte, daß ſich 
am Nachbartiſche zwei Herren und beſonders eine Dame über 
ihn luſtig machten. Ruhig nahm er ſein Skizzenbuch zur 
Hand und begann darin zu zeichnen, dabei hin und wieder die 
Dame ſcharf fixierend. Nach einer Weile kam einer der Her⸗ 
ren an den Tiſch Menzels: „Mein Herr, die Dame läßt es ſich 
entſchieden verbitten, von Ihnen gezeichnet zu werden!“ Men⸗ 
zel lächelte maliziös und hielt dem Fremden die Skizze hin: 
„Iſt das etwa die Dame?“ fragte er ruhig zurück. 
Mit einer Entſchuldigung ging der Unbekannte wieder an ſei⸗ 
nen Tiſch. Gleich darauf brachen die drei auf: Menzel aber 
lachte vergnügt. Was er gezeichnet hatte, war eine — wohl⸗ 
genährte, fette Gans. 0 

Meyerheim gegenüber klagte Menzel einmal, daß man 
von ihm verlange, er ſolle jede Dame, dle in ſein Atelier 
komme, wie eine Art höheres Weſen behandeln. „Ich ver⸗ 
ſtehe das nicht,“ fuhr er fort und richtete an den Freund die 


Adolph von Menzel. 


Beethoven und der Fürſt. 

Beethoven hat in ſeinem Leben nie ein Hehl aus ſeiner 
niederen Herkunft gemacht. Selbſt in den vornehmſten und 
exkluſipſten ariſtokratiſchen Geſellſchaftskreiſen bewegte er ſich 
mit einer Ungezwungenheit, die alle Welt in Erſtaunen ſetzte. 
Der große Künſtler kümmerte ſich um keinerlei geſellſchaftliche 
Vorſchriften. Alles Gezwungene, Gekünſtelte war ihm ein 
Greuel. 
Als ihm zum Beiſpiel der Fürſt Lichnowſky in Wien eine 
freie Wohnung, einen Platz an ſeiner Tafel und eine Jahres⸗ 
rente gewährte, ſagte er nur kurz: „danke“ und ließ den Für⸗ 
ſten ziemlich verdutzt ſtehen. Nach einigen Tagen packte er 
ſeine Habſeligkeiten in dem ihm zur Verfügung geſtellten 
palaſtartigen Hauſe zuſammen und ging, ohne auch nur eine 
Zeile au den Fürſten zu hinterlaſſen oder die Dienerſchaft zu 
benachrichtigen. Bald darauf begegnete er dem Fürſten: 
„Warum haben Sie das getan?“ fragte der gekränkt. 


zu Haufe 


Frage: „Sehen Sie denn ein weibliches Krokodil mit anderen 
Augen an als die männlichen?“ 
* 


Menzel, in ſeinem Alter eine ſtadtbekannte Berliner Per⸗ 
ſönlichkeit, liebte es, eine ſtachelige Hülle zur Schau zu tragen 
und die innere Weichheit und Güte, die ſo oft im Leben ent⸗ 
täuſcht worden war, hinter bärbeißiger Brummigkeit zu ver⸗ 
ſtechen. Wenn ein Beſucher kam, der ihm nicht paßte, pflegte 
er zu ſagen: „Hier iſt nichts zu ſehen, ich bin keine Me⸗ 
nagerie.“ Aber wie viele haben doch, wenn fie in dem 
Hinkerhauſe der Sigismundſtraße die vier Treppen bis zu ſei⸗ 
nem Atelier emporgeklettert waren, freundlichen Einlaß und 
einen hilfsbereiten Berater gefunden. 

* 


Einmal ſaß Menzel draußen an der Stadtgrenze, wo 
vereinzelt ſchon öde Mietskaſernen ſtanden, und zeichnete ein 
Stück großſtädtiſcher Landſchaft. Einige Vorſtadtrangen 
wichen ihm dabei nicht von der Seite, um langen Halſes neu⸗ 
gierige Blicke in das Slizzenbuch zu werfen. Menzel verdroß 

as. Brummend verſcheuchte er die Jungen und ſchließlich 

drohte er mit ſaftigen Ohrſeigen, falls man ihn nicht ruhig 
11 laſſe. „Man bringt ja ſonſt nichts zuftandel” rief er 
erboſt. 

Da lachten die Rangen, wieſen auf das Gekritzel in dem 
Buch und meinten im Entweichen: 


„Swird ja doch niſcht!“ 
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Menzel beim Kuraufenthalt in Kiſſingen, 
ein Jahr vor feinem Tode. a 


„Was,“ rief Beethoven erregt, „ich ſoll alle Tage um 144 
ſein, mich raſieren und umkleiden? Nein, das halt⸗ 
ich nicht aus, da bleibe ich lieber gleich fort.“ 


Heufchreden über Marollo. 


Wir können uns kaum einen Begriff machen von den un⸗ 
geheuren Wen Nordea bei die in kürzeren oder länge⸗ 
ren Abſtänden Nordafrika heinfuchen, In Algerien gehören 
105 zu den gewöhnlichen Plagen. Kürzlich aber flog über 

arokko ein Heuſchreckenſchwarm, der nicht weniger als 45 
Kilometer lang und 20 Kilometer breit war. Er kam vom 
Atlas her, flog über die Ebene von Haouz und ergoß ſich über 
Marrakeſch, über dem ſich der Himmel verdunkelte. Von den 
niedergegangenen Heuſchrecken haben die Einheimiſchen etwa 

Säcke voll aufgeleſen und in Gruben geworfen oder 
verbrannt. Manche Leute eſſen übrigens Heuſchrecken, die, in 
ſalzigem Waſſer gekocht, ähnlich wie Krabben ſchmecken ſollen. 


TEE a EN 7 EEE I I EEE 0 cf 
Sonſt einſam und auein, nur verreut von einem Kam- ſicheren Wellentode entriffen hatte, vielleicht ihre Tochter 


merdiener, einem Koch und dem Chauffeur, der zugleich) fein? — — 


mit die Funktion eines Gärtners ausübte, hatte er dies⸗ 


mal von ſeiner Seereiſe zwei Menſchen in ſein einſames Pf 


Haus mitgebracht. 

Ein junges Mädchen und deren Pflegerin. 

Seit dieſer Zeit war feine Stirn ſorgenvoll umwölkt, 
und aus den flets melancholiſch blidenden Augen war der 
grübleriſche Ausdruck nicht mehr gewichen. 

Von den gepflegten, von breiten Palmenwedeln be⸗ 
ſchatteten Kieswegen des Gartens kam jetzt ein leiſes 
knirſchendes Geräuſch, als wenn ein Wagen auf Gummi⸗ 
rädern vorübergeſchoben würde. 

Ernö Karolanyi beugte ſich über die Brüſtung der 
Terraſſe und ſah hinab. 

Sein Kammerdiener rollte gerade einen Fahrſtuhl, in 
dem ein wunderſchönes, zartes, junges Mädchen lag, nach 
einer Parkecke, in der der Chauffeur bereits einen breiten 
roten Sonnenſchirm aufgeſtellt hatte. 

Neben dem Stuhl ſchritt in ſchlichtem, grauem Gewande 
eine katholiſche Schweſter. 

„Gott im Himmel, dieſe Aehnlichkeit quält mich noch 
bis zum Wahnſinn“, murmelte Ernd Karolanyi, und fuhr 
ſich nervös über die tiefgeſurchte Stirn. „Oft glaubte ich, 
daß alles nur Einbildung iſt, aber je öfter ich ſie ſehe, um 
ſo mehr iſt ſie es, Bebe Milton, die kleine Chanſonette, die 
ich unendlich geliebt habe.“ TERN 

Bebe Milton! Er lachte kurz auf. Bebe Milton! Wie 
konnte ſie es ſein? Tor, der er war. Bebe Milton war 
längſt eine ſtattliche Matrone und lebte da irgendwo in 
Berlin als Minden Müller, wie fie in Wirtlichteit ge⸗ 
heißen hatte, oder als die Frau eines biederen Schuſters 

Oder ſollte ſie vielleicht gar Karriere gemacht haben, 
ſollte dieſes zarte, junge Geſchöpf da unten, das er dem 


5 Leben ſpielte oft ſeltſam und führte wunder © 

ade 1 
Ernd Karolanpi erhob ſich und verließ, noch immer 

nachdenklich, langſamen Schrittes die Terraſſe, und wandte 

ſich dem Park zu. a 

Auf halbem Wege kam ihm die Schweſter entgegen, im 


Begriff, ihn aufzuſuchen, um ihm den allmorgendlichen 


Bericht zu erſtatten. 

„War Doktor Conning bereits da!“ fragte Karolanyt, 
die Pflegerin freundlich begrüßend. 

„Er hat vor knapp einer Viertelſtunde das Haus ver⸗ 
laſſen und ordnete an, die Kranke jetzt täglich in der 
friſchen Morgenluft zu fahren.“ - 

„Hat fie noch immer nicht geſprochen?“ forſchte der 
alte Herr weiter. 0 

„Nicht mehr als das rührende ‚Danke‘, wenn ich ihr 
eine kleine Handreichung machte. Sonſt liegt ſie apathiſch, 
ohne von ihrer jeweiligen Umgebung Notiz zu nehmen, 
in ihren Kiſſen, und hält die Augen geſchloſſen.“ 

„Und ſie ſpricht nicht, auch dann nicht, wenn ſie Doktor 
Conning etwas fragt?“ 

„Nein, Miſter Karolanyi, ſie macht nur bejahende oder 
verneinende Bewegungen. Heute ſagte Doktor Conning, 
daß es wohl beſſer ſei, wenn wir die Aermſte in ein 
Nervenſanatorium brächten. Er glaubt, daß ihr Verſtand 
durch die Schreckniſſe des Schiffunterganges gelitten hat, 
zum mindeſten hat ſie das Gedächtnis ganz verloren.“ 

„Entſetzlich“, murmelte Karolanyt. „Sie bleibt hier“, 
fuhr er dann auf „Conning fol ſich meinetwegen zum 
Teufel ſcheren, wenn er nichts verſteht. Ich werde einen 
Nervenarzt aus Kairo kommen laſſen. Oder find Si 
bereits der Pflege müde, Schweſter?“ (Hort. folgt.) 
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Geburtslontroll⸗ Klinilen. 


Von Dr. Marie Carmichael Stopes, London. 


(Wir entnehmen dem Werke der berühmten 
engliſchen Autorin Dr. Marie Stopes „Contra⸗ 
ception“, Verlag John Bale, Sons and 
Danielſſon, Se da3 nachſtehende Kapitel. 
Dr. Marie Stopes iſt mit ihrem Gatten die 
Begründerin der erſten ſogenannten „Geburts⸗ 
kontroll⸗Klinik“ in England geweſen, eine Inſti⸗ 
tution, die hierzulande noch vollſtändig fehlt. 
Bei uns ſuchen Frauen in derartigen Angelegen⸗ 
heiten noch immer die Hilfer „weiſer Frauen“. 
Dieſer Artikel kann gleichzeitig als intereffanter 
Beitrag zu dem Streit über die „Zyankali“⸗ 
Vorſtellung in Lodz betrachtet werden. D. Red. 


Zunächſt ein Wort über die Kr Geburtskontroll⸗ 
kliniken, die man bereits als eine hiſtoriſche Einrichtung wertet 
und nach derem Vorbilde die engliſche Geburtskontroll⸗Klinik 
geichaffen wurde. In Holland wurde die erſte Geburtskontroll⸗ 

klinik von Dr. Alekta Jacobs ins Leben gerufen. Seither hat 
fo der Dienſt dieſer Kliniken weit verbreitet, die Kliniken, 
ie man in einer großen Anzahl holländſcher Städte antrifft, 
ſind mit einem Stab ſpeziell geſchulter Pflegerinnen ausgeſtat⸗ 
tet. In allen größeren Städten Hollands beſtehen Filialen, 
die der Bevölkerung Kenntniſſe über dieſen Gegenſtand ver⸗ 
mitteln. Mehr als 70 000 Mitglieder e dieſe Klini⸗ 
len jährlich durch freiwillige Beiträge Wohlhabende Leute 
ber aber für die Beratung in der Klinik zu bezahlen, für 
e en geſchieht ſie 10 Die holländiſchen Klini⸗ 
ken verſenden auch auf ſchriftliche odere Flugblätter, die 
eine genaue 1 aller Methoden der Empfängnisver⸗ 
Baur enthalten. Dieſe Belehrungsproſpekte werden koſten⸗ 
os an alle Perſonen ausgeſendet, die ihren vollen Namen und 
ihre Adreſſe angeben. Jährlich werden über 6000 ſolcher 
Flugſchriften in holländiſcher Sprache ausgeſendet und viele 
andere in fremden Sprachen. Die Pflegerinnen der holländi⸗ 
25 Kliniken beraten die Frauen nicht nur individuell über 
ie beiten anzuwendenden Methoden der Empfängnisver⸗ 
hütung, ſondern verſorgen ſie auch mit paſſenden Peſſarien, 
ſie unterweiſen fie wie man dieſe zu gebrauchen, entfernen, zu 
reinigen, aufzubewahren hat, und dafür iſt nur eine gewöhn⸗ 
liche Gebühr von einer halben Krone zu entrichten. Sie raten 
auch entſchieden von Abtreibungsmaßnahmen und den Ge⸗ 
rauch von Drogen ab und geben allgemeine Inſtruktionen 
über Sexualmaßnahmen bezüglich der Hygiene. 

Es iſt wirklich ganz bemerkenswert, daß Kliniken, die ſich 
jo nützlich erwieſen haben, nicht bereits in allen ziviliſierten 
Gegenden 9 

In England wurde die Notwendigkeit einer Kontrolle der 
Empfängnis und die Errichtung ſolcher Kliniken ſeit Jahren 
eingeſehen, aber der erſte Verſuch der RR! einer ſolchen 
we im Jahre 1917 unternommen. Der damalige 100 dr 

u Mr. Humphrey Vernon Roe, meinem Gatten, ging darau 
aus, dieſe Klinik dem St. Mary's Hoſpital in Mancheſter an⸗ 


A an und enthielt eine Reihe von Vorſchlägen für die 


tganifatton uſw. Männliche Aerzte für männliche Patien⸗ 
ten, weibliche Aerzte für weibliche Patienten. Als Patienten 
werden beraten: Frauen, die ernſte Erſchütterungen ihrer Ge⸗ 
ſundheit oder Gefahren bei der Kindesgeburt durchgemacht 
aben, Eltern, die an einer erblichen Krankheit, an einem 
Defekte leiden oder entkräftet find, alle Verheirateten, 
rc wirtſchaftliche Verhältniſſe es aus» 
ſchl ießen, mehr Kinder zu haben, alle verherka⸗ 
teten, die eines Rales bedürfen, 9 1 ſollen Hebammen und 
Pflegerinnen hier unterwieſen werden. Die Inſtruktion hat 
durch Flugblätter über die beſten Verhütungsmaßnahmen zu 
erfolgen, durch Demonſtration des Gebrauchs von Menſinga 
und anderen Peſſars, Douchen, beſondere Informationen ſol⸗ 
len jenen gegeben werden, die an einer Geſchlechts⸗, anſtek⸗ 
enden, erblichen Krankheit leiden, um die Empfängnis zu ver⸗ 
hüten, die durch einen Verkehr der Ehefrau mit dem Gatten 
möglich wäre. — Ein Vorrat von Schutzmitteln zur Vertei⸗ 
lung an Arme und zum Verkaufe iſt bereitzustellen. 

Die erſte tatſächlich im Königreich Großbritannien ins 
Leben gerufene Klinit dieſer Art wurde keinem Spitale ange⸗ 
gliedert, ſondern als ſelbſtändige Inſtitution eröffnet und iſt 
wenig dem holländiſchen Muſter nachgebildet. Sie hat eine 
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ausgeſprochene eigene Individualität, was darauf en 
führen iſt, daß gerade zur Zeit, da die Klinik ins Leben gerufen 
wurde, der phy hoſiologiſchen und konſtruktiven Seite der Emp⸗ 
fängniskontrolle in England beſondere Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wendet wurde. Die Klinik wurde am 17. März 1921 eröffnet 
und an dieſem Tage folgende Zuſchrift an einer Wand der 
Klinik angebracht: 


„Dieſe erſte Geburtsklinik des Königreiches Großbritan⸗ 
nien wurde am 17. März 1921 von Humphron Verdon 
Roe und ſeiner Gattin Marie Carmichael Stopes zu dem 
Zwecke eröffnet, durch ein wirkſames Beiſpiel zu zeigen, 
was für die Mütter und ihre Kinder ohne viel Schwie⸗ 
rigkeiten getan werden könnte und was in der ganzen 
Welt geſchehen ſollte, wenn einmal die Idee Wurzel in 
der Oeffentlichkeit faßt, daß die Mutterſchaft freiwillig zu 
ſein hat und daß ſie durch die beſtverfügbare Wiſſenſchaft 
beraten werden muß. 

Dieſe Klinik iſt für alle gratis und wird ganz von den 
beiden Gründern ausgehalten. Diejenige, die Hilfe er⸗ 
langt haben, werden gebeten, von ihrer Srifteng & anderen 
mitzuteilen und dadurch beizutragen, eine öffentliche Mei⸗ 
nung zu bilden, die das Geſundheitsminiſterium dazu 
zwingen muß, einen ähnlichen Dienſt in den Ante⸗Natal 
und Wohlfahrtszentren einzurichten, die bereits durch die 
Regierung in jedem Diſtrikt erhalten werden.“ 


Inzwiſchen ſind, dank der Intention durch die Gründung 
meiner Klinik, „eine Anzahl privater Kliniken ins Leben ge⸗ 
rufen worden. Die erſte dieſer Art war The Walworth Centre. 
Sie ſteht in Verbindung mit der engliſchen Malthuſian Liga, 
die Armen Ge eburtskontroll⸗Informationen gratis erteilt und 
auch eine Zeitung herausgibt, urſprünglich „Malthuſtan“ ge⸗ 
nannt, jetzt in einer größeren Ausgabe unter dem Titel „The 
New Generation“ (Die Neue Generation) erſcheinend. Die 
obgenannte Klinik ſteht jetzt unter dem Schutze einer anderen 
Geſellſchaft (The Society for the Proviſion of Birth Control 
Clinics“ (Geſellſchaft zur Förderung der Geburtskontroll⸗ 
Kliniken), die Zweigkliniken in einer Anzahl größerer Städte 
und in verſchiedenen Diſtrikten von London begründet hat. 
Dieſe K Kliniken verlangen einen Schilling Gebühr und verkau⸗ 
fen die erforderlichen Apparate. 

Noch ein paar Informationen über die innere Organiſa⸗ 
tion meiner „Mutter⸗Klinik“. Die Klinik befindet ſich gegen⸗ 
wärtig 108, Whilfield Street, Tottenham Court Road, Lon⸗ 
don W. 1. Sie beſteht aus Empfangszimmer, Wartezimmer, 
Klinik, Atbel ke mmer, außerdem haben wir ein kleines Mu⸗ 
ſeum angegliedert, das viele intereſſante Proben, die Vorbeu⸗ 
gungsmaßnahmen betreffend, enthält. Obgleich dieſes Muſeum 
klein iſt, iſt es Rue: Art einzig daſtehend in der Welt und 
kann von jedem Studenten oder Wiſſenſchaftler beſucht wer⸗ 
den. Die dienſttuende Pflegerin iſt ſelbſtverſtändlich eine 
hochqualifizierte Hebamme, die durch mich eigene Inſtruktio⸗ 
nen erhalten hat, außerdem wird die Klinik von dem Spezia⸗ 
liſten Dr. Jane Lorimer Hawthorne geleitet. Natürlich hat 
das erſte Auftreten einer Inſtitution dieſer Art das öffentliche 
Intereſſe wachgerufen, aber ſelbſt die Berufsmediziner ſchienen 


ängſtlich zu ſein, die a in ihren Fachorganen zu 


behandeln, was der Führerſchaft einer kleinen Anzahl von 
Mitgliedern der alten Schule und dem Antagonismus der 
römiſch⸗katholiſchen praktiſchen Aerzte zuzuſchreiben war. Ich 
ſah n Be veranlaßt, einen öffentlichen Vortrag in der 
roßen Queen's Hall vor einem großen Auditorium über die 
Wichtigkeit und über die Serioſität einer Bewegung für kon⸗ 
ſtruktive Geburtskontrolle zu halten, zu welchem wecke die 
Klinik ja ins Leben gerufen wurde. Bereits im Jahre 1925 
konnte ich eine Broſchüre „Die erſten Fünftauſend“ veröffent⸗ 
lichen, in welcher ich das Reſultat der Unterſuchungen der 
erſten 5000 Beſucher der Klinik veröffentlichte und die Fälle 
analyſierte. 

Die Klinik iſt von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmit⸗ 
tags täglich mit Ausnahme Samstags geöffnet. Die Unter⸗ 
ſuchung der Fälle wickelt ſich nachfolgend ab. Nachdem der Fall 
beſprochen, wird allgemeine Hilfe und Rat erteilt. Die freund⸗ 
liche Atmoſphäre der Klinik, das Vertrauen einflößende Be⸗ 
nehmen der Pflegerin ermutigen die Beſucherin, wiederzu⸗ 
kommen, wenn ſich irgendwelche Schwierigkeiten ergeben. 
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II Syphilis heilbar? 


Von Dr. med. H. Rözaner, Lodz. 


In einem Artikel „Syphilis und Heirat“ berührte ich die 
Frage, wann ein Syphilititer heiraten darf; eigentlich ſollte 
nun jenes Thema bereits die Antwort auf meine Frage ent⸗ 

alten. Denn, wenn man einem Syphilitiker nach einer ge⸗ 
wiſſen Zeit die Erlaubnis zum Heiraten geben kann, iſt denn 
dies fein Beweis, daß die Krankheit heilbar iſt? N 
In der Wirklichkeit iſt die Sachlage eine ganz andere: 
Gibt der Arzt einem Syphilitiker die Erlaubnis zum Heiraten, 
o iſt dies ein Beweis, daß der Patient ſich in einem Stadium 
findet, in dem er nicht mehr die Anſteckungsgefahr in ſich 
trägt, ſowohl für ſeine Frau als auch für die kommende Gene⸗ 
ration. Jedoch iſt dieſe Heiratserlaubnis noch lange kein 
Verweis dafür, daß der Patient nach einer längeren Zeit die 
Folgen ſeiner ſcheinbar ausgelöſchten Krankheit nicht fühlen 
Bin, Gibt es denn nicht Fälle, wo der Patient nach mehreren 
0 nachdem er die Heiratserlaubnis vom Arzt erhielt, die 
olgen ſeiner e fühlt, die manchmal ſogar den Tod 
zur Folge habe 
Jede Mahcheit iſt relativ; es entſtehen neue Wahrheiten, 
15 denen die alten zurücktrelen müſſen. Dasſelbe läßt ſich 
Gaft e der Heilbarkeit der Syphilis ſagen. Als dieſer unliebſame 
N ft (die Syphilis) vor ungefähr 400 Jahren nach Europa 
am, war er ſchrecklich grauſam, dabei waren die Kampfmittel 
debe ihn ſehr unbedeutend. Heute dagegen iſt die Syphilis 
edeutend milder in ihrer Wirkung, da ſie im Laufe der Jahre 
durch das Blut der Generationen floß; jede Generation ent⸗ 
1 in ihrem Blut gegenfppbititiiche Körper und dadurch 
t die Kraft und Wucht des ſyphilitiſchen Giftes geſchwächt 
worden. Dieſe ſyphilitiſchen Gegenkörper vererbten ſich dann 
von Generation auf Generation, ſo daß heute nach 400 Jah⸗ 
ren die Krankheit viel ſchwächer wir“ — daau kommt noch der 


Umſtand, daß wir immer neue Mittel zur a N d g . Fefe der 


gelöſtes Problem zu ſein ſchien. 

Vor einige Jahrzehnten hat der berühmte Prof. Fournier 
in ſeinem Werk auf unſer Thema mit kategoriſcher Sicherheit 
die Antwort feſtgeſtellt, daß die Syphilis heilbar iſt. Es muß 
betont werden, daß dieſe Antwort Prof. Fournier ſozuſagen 
am Schluſſe ſeiner Laufbahn gab, d. h. am Ende ſeiner reichen 
venerologiſchen Praxis, während welcher er ſich in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Welt berühmt gemacht hat. — Jahre find verfloſſen, 
die mit goldenen Lettern in der Geſchichte der Behandlung der 
Syphilis zu verzeichnen ſind; neue Wahrheiten entſtanden, 
Wahrheiten, die bewieſen, daß Prof. Fournier mit ſeiner Be⸗ 
hauptung nicht vollkommen recht hatte. 

Der bekannte Aſſiſtent von Prof. Finger, der unlängſt ver⸗ 
ſtorbene Prof. Kirle, entwickelte neue Anſchauungen über die 
Heilbarkeit der Syphilis. Er illustrierte genau die Art wie 
n Mikroben im menſchlichen Körper ſich ent⸗ 
wickeln 

Im Laufe der erſten zwei bis drei Monate beſetzen die 
Spiracheten (Syphilismikroben) ihre endgültigen Poſitionen 
im Körper, von denen ſie nicht gewillt ſind, abzutreten. 
die Spiracheten die Oberfläche der Haut beſetzen, entſtehen 
Fälle, die als günſtig zu betrachten ſind, da dadurch der Kranke 
direkt beunruhigt wird und zur Behandlung greift. Ganz 
anderer Art ſind aber die Fälle, in denen die Sviracheten ihre 
Poſitionen tiefer im Organismus heſetzen, in den Blutzirku⸗ 
lationsorganen, Nieren, Leber oder im zentralen Nerven⸗ 
ſyſtem. Dank dieſen Lokaliſationen entſtehen die gefährlichen 
Fälle, die der Patient erſt fpäter wahrnimmt und die Kur 
ſchon ſchwach oder überhaupt nicht mehr wirken kann. 

Iſt alſo Syphilis heilbar? Wir kommen nun zum Be⸗ 


ihre Poſitionen einnehmen, es ganz von uns abhängt, den 
Feind zu beſiegen und zu vernichten. Sind aber die erſten 


5 15 erwerben, ſo daß die Heilbarkeit dieſer Krankheit ein. 


Falls 


chluſſe, daß in den erſten Monaten, noch bevor die Spiracheten 


5 


— 


Be kommen aber auch oft viele Kinderloſe, die 
Geſchlechtskrankheiten vernachläſſigten oder es durch irgend⸗ 
einen anderen ſteriliſierenden Einfluß ſind und denen es leider 
nicht möglich iſt, Hilfe zu leiſten. 

Gegenwärtig dient dieſe Geburtskontroll⸗Klinit nicht 
allein London, ſondern ganz Großbritannien, und nicht allein 
Großbritannien, ſondern einer Reihe ferner Länder, ſo daß 
die Korreſpondenz dieſer Pionierklinik, wie man ſich denken 
kann, keine kleine iſt. 


Die „innere Uhr“. 


Der Zeitſinn bei vielen Menſchen und bei einer großen 
Anzahl von Tieren iſt ein großes Rätſel. Es gibt Menſchen, 
die auch ohne Uhr faſt auf die Minute genau willen, wie ſpät 
es iſt. Das will nicht ſehr viel ſagen, wenn die Menſchen 
wach ſind; denn die Tagesſtunde drückt ſich auch in der He ig⸗ 
keit und in der Atmojphäre der Zeit aus. Viel rätſelhafter 

iſt es ſchon, wenn Menſchen in ſich gewiſſermaßen eine „innere 
Weta tragen; denn es gibt ſehr viele Perſonen, die zu 
einer beſtimmten Stunde aufwachen können, wenn ſie es ſich 
am Abend vornehmen, während andere ohne Weckuhr beſtimmt 
die Zeit verſchlafen, wenn ſie zur beſtimmten Stunde aufſtehen 
müſſen und nicht geweckt werden. Wieſo iſt es nun möglich, 
daß ein Menſch am Abend vorher erklärt, er wolle Punkt 
6 Uhr erwachen und ſein Körper dieſem inneren Befehle tat⸗ 
ſächlich Folge leiſtet? Man hat den Verſuch gemacht, dieſes 
Phänomen mit Hypnoſe zu erklären, ohne dadurch in der 
Löſung des Rätſels tatſächlich weiterzukommen. Noch ſelt⸗ 
ſamer erſcheint der Zeitſinn bei gewiſſen Tieren, zum Beilpiel 
bei Bienen. Neue Forſchungen, die E. Beling mit dreſſier⸗ 
ten und numerierten Bienen anſtellte, zeitigten ganz erjtauns 
liche Ergebniſſe, über die er vor einiger Zeit in der „Zeit⸗ 
ſchrift für Vergl.⸗Phyſ.“ berichtet. Schon früher wurden von 
anderen Bienenforſchern Unterſuchungen über den Ortsſinn 
der Bienen angeſtellt. Eine Anzahl von Bienen ſtellten ſich 
an jedem Nachmittag auf der Veranda eines Gartenhauſes 
ein, wenn der Beſitzer ſeinen Nachmittagskaffee trank mb 
dabei Honig und eingemachte Früchte genoß. Da er jehr 
pünktlich um vier Uhr veſperte, ſo kamen die Bienen ganz 
pünktlich um vier Uhr an und immer zur ſelben Stelle. Als 
er eines Tages den Ort ſeines Nachmittagskaffees verlegte, 
um feſtzuſtellen, ob die Bienen auch ohne die Anweſenheit des 
Honigs die frühere Stätte finden würden, umflogen, die Bienen 
um vier Uhr unausgeſetzt die Stelle, wo vorher immer der 
Kaffeetiſch geſtanden hakte, ein Zeichen dafür, daß ſie einen 
ausgezeichneten Ortsſinn beſitzen. Nun iſt fernerhin bekannt, 
daß ſie viele Blüten nur zu beſtimmten Tageszeiten öffnen, 
und daß die Bienen zu denſelbei Zeiten die Blüte beſuchen. 
Ganz beſonders denen iſt fernerhin die Tatſache, daß 
die Bienen die Buchweizenfelder hauptſächlich in der Zeit von 
9 bis 11 Uhr am Vormittag beſuchen. Man konnte daraufhin 
feſtſtellen, daß der Buchweizen gerade um dieſe Zeit den Nek⸗ 
tar ausſcheidet. Beling machte nun mehrere Experimente, 
um hinter das Geheimnis des Zeitſinns der Bienen zu kom⸗ 
men. Mehrere Bienenſtöcke brachte er in einem Yiınmıer unter, 
das ſtändig die gleiche Beleuchtung aufwies. Dadurch wur: 
den die Urſachen für den Zeitſinn der Bienen, die in dei 
wechſelnden Beleuchtung liegen konnten, ausgeſchaltet. Nur 
erhielten die numerierten Bienen ihre Nahrung zu beſtimmter 
Tageszeiten. Schon nach kurzer Zeit hatten ſie ſich die Stun: 
den genau gemerkt und erſchienen auch dann an der Futter: 
ſtelle um die gleiche Stunde, wenn kein Futter hingeſtellt 
worden war. Es ſcheint daraus hervorzugehen, daß äußere 
Bedingungen auf die Unternehmungen der Tiere keinen Ein⸗ 
fluß haben, ſondern daß ein Zeitſinn vorhanden ſein muß, 
zumal nicht nur jede beliebige Tageszeit für die Fütterung 
un werden konnte, ſondern auch mehrere auseinander⸗ 
iegende Stunden an einem Tage, an denen den Bienen die 
Fatterung hingeſtellt worden war, von den Tieren ziemlich 
pünktlich innegehalten wurden. Mit dieſen Forſchungen iſt 
man dem Weſen des Zeitſinns noch nicht nahegekommen, aber 
ſie ergeben ein ziemlich klares Bild von dem Vorhandenſein 
dieſes Sinnes bei den Bienen. Dadurch findet auch eine 
ähnliche Erſcheinung, die bei vielen Menſchen feſtgeſtellt wer⸗ 
den kann, eine bemerkenswerte Beleuchtung, und es erſcheint 
nur ſeltſam, daß nicht alle Menſchen trotz ihrer höheren In⸗ 
telligenz dieſe innere Uhr beſitzen, die man wohl bei den 
meiſten Bienen mehr oder weniger annehmen muß. 


Wirb neue Leser für dein Blatt 


Monate vernachläſſigt worden und haben die Spiracheten ihre 
feſten Poſitionen bereits eingenommen — foll man dann volt 
ends verzweifeln und verzichten und ſich als Opfer died 
Krankheit betrachten? Durchaus nicht! Auch dann noch iſt 
manches zu tun und zu helfen. Wir beſitzen neue Mittel, um 
die Behandlung tiefer im zentralen Nerbenſyſtem wirken zu 
laſſen. Es ſteht uns zur Hilfe die Methode der Einimpfung 
von Fieber, um die Mikroben zu provozieren und ſie dann 
abzutöten. Es iſt dies die Erfindung von Prof. Wagner⸗ 
Jaurek, der, nebenbei bemerkt, für jeine wichtigen willen, 
ſchaftlichen Arbeiten den Nobel⸗ Preis erhielt. 


Dieſe neuen Mittel, auch die tiefer im Organismus lies 
genden Mikroben zu bekämpfen, die neuen Methoden der Er⸗ 
kennung der Krankheit, die hartnäckige Behandlung des Pa⸗ 
tienten und ſchließlich die Hilfskur durch Fieber — dies alles 
gibt uns die Sicherheit im Beherrſchen und Vernichten dieſer 
grauſamen geſellſchaftlichen Plage, die zweifellos die Syphilis 
mit ſich darſtellt. Daß Syphilis heilbar iſt, zeigt auch der Um⸗ 
ſtand, daß viele Patienten ein zweitesmal angeſteckt werden 


; können. 


Der Laie will größtenteils von den theoretiſchen Aus⸗ 
einanderſetzungen nichts wiſſen, ihn intereſſiert nur die Frage 
„Ja“ oder „Nein“; iſt Syphilis vollſtändig heilbar oder nicht? 
Kann der Kranke ſeinen Geſundheitszuſtand wie vor der 
Krankheit erreichen? Dieſem Laien wollen wir in Erinnerung 
bringen, daß faſt bei allen Krankheiten wie Herz, Nieren, 
Lungen u. drgl. der Arzt niemals kategoriſch verſichern kann, 


daß der Patient voſtändig hergeſtellt werden könnte und daß 


die Krankheit wie ein böſer Traum verſchwinden wird. — 
Was die Syphilis anbetrifft, iſt der Patient in gewiſſer Hin⸗ 
ſicht in einer günſtigeren Lage deshalb, weil zur Bekämpfung 
der Syphilis abſolut ſpezifiſche ſtarke Mittel vorhanden ſind, 
die radikal und ſicher wirken, wenn ſie nicht zu ſpät angewandt 


werden — und darum liegt das Los des Kranken in deſſen 
eigener Hand 


Beilage zur 


Frauen in techniſchen Berufen. 
Piloten — Kapitäne — Chauſſeure. 


Die Zahl derjenigen Frauen, die noch kaum der Schule 
entwachſen, ſchon für ihren eigenenUnterhalt ſorgen müſſen, 
wächſt von Jahr zu Jahr. Die Heiratsausſichten für die 
Frauen ſind 90 r ungünftig, da die Zahl der heiratsfähigen 
Männer im Alter zwiſchen 20 und 40 Jahren ganz erheblich 

inger iſt. — Ganz abgeſehen aber von den ledigen 
Frauen, die zum großen Teil auf eine ſpätere Verſorgung 
durch die Ehe vechnen, die ſie dann auch tatſächlich eingehen, 
bleibt überdies auch eine große Anzahl verheirateter 
Frauen heute berufstätig, weil ſie durch ihre Arbeit das zu 
Inappe Einkommen des Mannes aufbeſſern müſſen. 

Durch die immer wachſende Zahl der arbeitenden 
Frauen wird die Berufswahl naturgemäß immer ſchweeri⸗ 
ger. Die fpezififch weiblichen Berufe find bald überfüllt. 


— 


Der erſte weibliche Chauffeur Berlins in der neuen 
Uniform, 


Für die Frau heißt es: andere Zweige des Berufslebens zu 
erobern und ſie iſt auch bereits in viele Berufe vorgedrun⸗ 
gen, die bisher immer den Männern reſervert geweſen find. 
Sieht man doch heute bereits beim Bau eines Hauſes das 
werdende Frl. Architeltin ſich die notwendigen praltiſchen 
Kenntniſſe erwerben. Frauen machen ihr Pilotinnen⸗ 
Examen und führen mit Erfolg Flugzeuge. Frauen haben 
die Kapitäns prüfung beſtanden und führen Dampfer. Sie 
haben ſich mit a Berufen abgefunden, und 
führen ſie anerkanntermaßen mit Geſchick und Energie aus. 
Die Zahl der Frauen, die ihre Chauffeurprüfung in 
Deutſchland ablegen, um ihren Wagen ſelbſt zu führen, 
wächſt von Ta Tag. In Berlin rechnet man beiſpiels⸗ 
weiſe, daß ein Fünftel der ausgegebenen Führerscheine jetzt 
von Frauen erworben wird. Die Frau erlernt das Auto⸗ 
nel nach Angaben erfahrener Fahrlehrer ebenſo gut, 
ſchnell und geſchickt, wie der Mann, und ganz fälſchlich wird 
ihr immer noch nachgeſagt, daß fie für techniſche Dinge ab⸗ 
ſolut fein Verſtändnis habe. Sie lernt auch jehr bald, ſich 
mit den Tücken des Wagens auseinanderzuſetzen und kleine 
Schäden ordentlich zu reparieren. Wer ſich allein auf ein 
Auto ſetzt, um eine größere Fahrt über Land zu unter⸗ 
nehmen, muß ſchon gewiſſe techniſche Kenntniſſe haben, um 
bei einer Panne „ſeinen Mann zu ſtehen“ und das lernt 
die Frau genau ſo gut wie der Mann. Das Einzige, was 
man immer wieder feſtſtellt, it, daß die Frau in kritiſchen 
Situationen, die ſich im Verkehr ergeben, leichter kopflos 
wird als der Mann. Aber dieſe Schwäche er etzt die Frau 
im allgemeinen dadurch, daß ſie vorſichtiger fährt als die 
meiſten Männer und ſich dadurch viel weniger lecht in der⸗ 
artige Situationen bringt als er. — Natürlich gibt es unter 
den Frauen au ſo geiſtesgegenwärtige wie unter den 
Männern. ie ſicher ſich die Frauen auf ihren Wagen 
heut' ſchon fühlen, das beweiſt am beſten, daß in den Groß⸗ 
ſtädten die Frauen auch ſchon Kraftdroſchken führen und ſich 
damit wieder einen neuen Beruf erobert haben. 


Im Film den Sohn wiedergefunden. 
Das Wunder der Wochenſchau. 


Selbſt in unſerer Welt der Technik, der rollenden Räder 
und ſurrenden Maſchinen geſchhen noch Dinge, die in das 
Gebiet des Märchenhaften, Unwahrſcheinlichen zu gehören 
ſcheinen, obwohl ihre Urſache oft genug gerade die Technik 
ſelbſt iſt, wie es neulich in England der Fall war. In einem 
Hlasgower Kino wurde ein Filmſtreiſen vorgeführt, der die 
Katastrophe der „Veſtris“ zeigte. Da ertönte plötzlich im 
Publikum ein ſchriller Schrei. „Halt! Halt!“ ſchrie eine 
Frau, ſprang auf und gebärdete ſich wie wahnſinnig. 

Das Kinoperſonal ſtrömte herbei; die Lichter flammten 
auf das Publikum fragte erregt, was denn los ſei. Die Frau 
:ber, die den Tumult verurſacht hatte, keuchte: „Mein Sohn, 
mein Sohn!“ 

Und dann erzählte ſie, daß ſie ihren Sohn ſeit vielen 
Jahren nicht mehr geſehen und auch gar nicht gewußt hätte, 
daß er noch am Leben geweſen ſei. Nun aber habe ſie ihn im 
Film wiedergeſehen. Er ſei unter den Geretteten geweſen! 


Sie bäte die Leitung des Lichtſpieltheaters, den Film noch ein⸗ 
mal zu wiederholen; ſie wolle ihren geliebten Jungen noch 
einmal wiederſehen. Man kam ihrem Wunſche unter dem 
donnernden Beifall des Publikums nach. An dieſem Abend 
erlebte eine glückliche Mutter die Wahrheit, daß auch in un⸗ 
ſerer mechaniſierten Welt noch Wunder geſchehen. 


Weibliche Aerzte in Japan. 


Rund 1500 weibliche Aerzte gibt es in Japan. Nachdem 
bereits 1885 eine Aerztin dort ihreßraxis aufgenommen hatte, 
beendete 1892 eine zweite Japanerin ihre mediziniſchen Stu⸗ 
dien. Sie hatte ſehr ſchwer unter der Bekämpfung des 
Frauenſtudiums durch die Männer zu leiden und gründete 
deshalb ſelbſt eine mediziniſche Schule und nach und nach vier 
Krankenhäuſer mit mehreren Finder Betten für Lehrzwecke, 
um den Medizinerinnen ihres Landes die Möglichleit zum ab⸗ 
geſchloſſenen Studium zu geben. 1909 promovierten die 
erſten Medizinerinnen unter Schwierigkeiten. Bis heute jedoch 
ſind ſchon 1247 Aerztinnen aus dieſer Schule hervorgegangen, 
die auch im Dienſte der Regierung und im Auslande prakti⸗ 
zieren. — In Deutſchland beträgt die Zahl der Aerztinnen 
gegenwärtig 2334. Davon ſind 423 Fachärztinnen, haupt⸗ 
ſächlich für Frauenleiden, und 538 Aſſiſtenzärztinnen. 


Frauen gegen die Arbeit perheiraleter 
Frauen. 


(J. G. B.) Der Britiſche Verband der Angeſtellten in 
öffentlichen Dienſten veranſtaltete unter 7000 weiblichen Mit⸗ 
gliedern eine Umfrage über die Zulaſſung der Arbeit verhei⸗ 
rateter Frauen. Die übergroße Mehrheit dieſer Frauen ſprach 
ſich gegen die Arbeit verheirateter Frauen aus. W. J. Brown, 
der Sekretär der Organiſation, kommentiert das Reſultat wie 
folgt: „Die Abſtimmung hat gezeigt, daß, wenn den Frauen 
die Frage in klarer Weiſe geſtellt wird, ſie die gleiche Haltung 
einnehmen wie die Männer. Ohne Zweifel herrſcht unter 
dieſen Frauen allgemein das Gefühl vor, daß es bei dem 
gegenwärtigen Umfang der Arbeitsloſigkeit beſſer ift, in jedem 
Haushalt einen Ernährer zu haben, als in einem Hauſe zwei 
und. im anderen keinen“, 


Indianiſches Mutterrecht. 


Bei den Indianern in den ſüdamerikaniſchen Staaten 
Bolivien und Peru, im Quellengebiet des Amazonas, find 
noch deutliche Spuren und Ueberreſte des Mutterrechtes an⸗ 
BRICHT, u ſtalzer Haltung und reich geſchmückt ſchreitet 

ort die 0 ianerin vor ihrem laſtentragenden Gatten ein⸗ 
r, der ihr mit großer Zärtlichkeit und Achtung zugetan iſt. 


uch gegenüber den Kindern het die Frau eine beherrſchende 
0 


Stellung. Außerdem beſteht dort noch die Sitte eines ehe⸗ 
lichen Probejahres, die fo unausrottbar iſt, daß ſelbſt die 
kathaliſche Kirche die aus Probeehen geborenen Kinder als 
legitim anerkennen muß. Bei allen dieſen „freien“ Sitten 
herrſchen unter dieſen Indianerſtämmen eine Keuschheit und 
eine Schamhaftigkeit, die ſich porteilhaft von vielen in „Mono⸗ 
gamie“ lebenden weißen und Miſchvölkern abheben. 


Aluminjumgegenſtände behalten viel länger ihr gutes 
Ausſehen, wenn ſie nicht mit Seiſe gereinigt werden. Zu die⸗ 
ſem Zweck tauche man beſſer einen feuchten Lappen in pulve⸗ 
rifierien Bimſtein und reibe das Aluminum damit ab. Auf 
keinen Fall aber verwende man Soda zum Reinigen von 
Aluminiumgefähen, da dieſer das Metall ſtark angreift. 


1) Seidenes Abendkleid, Farbe weinrot, mit Glockenunterkleid aus Spitze oder Tüll. 2) Abendkleid aus 
te⸗Beſatz, deſſen Enden nach unten bis zu 


Crepe⸗de⸗Chine, umrahmt mit grünem Crepe⸗Geo 


Unterkleides laufen. 3) Kurzer Abendpelzmantel. 4) Nachmittags⸗ 
Breitſchwänzen. 


Moderne Frauenlleidung. 


Schönheitstönigen 1930. 


Die Thronerbin der Lieſl Goldarbeiter iſt gewählt. 
Diesmal iſt endlich die ariſche Raſſe e und 


war ſtammt die Schönheitskönigin, wie billig, aus dem 
zande der ſchönen Helena. Es iſt die 18jährige Griechin 
Alice Diplaraku, die als hochgewachſene ſchlanke Brünette 
von geradezu llaſſiſchen Linien geſchildert wird. Die Wäh⸗ 
ler ſind vier Stunden lang beiſammen geſeſſen, was aller⸗ 
dings im Verhältnis zur gewöhnlichen Dauer eines Kon; 
klaves nicht viel iſt. Freilich wird ein Papſt auch nicht 


Miß Europa. 


bloß auf ein Jahr gewählt, aber anderſeits ſind die Papſt⸗ 
kandidaten in der Regel nicht ſo angenehm anzuſchauen wie 
die Kandidatinnen für das Schönheitskönigtum. Für Fräu⸗ 
lein Diplaraku wurden zehn Stimmen abgegeben, von den 
andern Kandidatinnen, die in die engere Wahl gekommen 
find, erhielt die Franzöſin drei, die Belgierin zwei, die 
Deutſche, die Polin und die Italienerin je eine Stimme, 
Nach der Wahl wurde der Königin von der ungeduldig auf 
der Straße wartenden Menſchenmenge bejubelt. Sei geſeg 
net ohne Ende! 


Hüusliche Natſchläge. 


Kriſtall⸗ und Glasſachen bekommt man blitzblank, went 
man ſie zuerſt in warmem, dann in kaltem Waſſer ſpült, in 
dem man zuvor eine Handvoll Stärle aufgelöſt hat. 

Um rohes Fleiſch friſch zu erhalten und es verdaulichet 
zu machen, reibt man es mit Eſſig ein. 
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daß ein Zweifel nicht möglich war. 
Angſtſchweiß auf die Stirn trat, hörte genau zu. Nein, ein 


(11. Fortfegung.) 


„Seidenſpinner“, ſtellte ſich Radochla vor. „Varf ich 

latz nehmen?“ 

„Aber bitte. Uebrigens, Sie müſſen mir Ihren Freund 
vorſtellen. Sieht er mir wirklich ſo ähnlich?“ 

„Es iſt geradezu lächerlich, auf ein Haar, mein Ehren⸗ 
Wort. Die Aehnlichkeit ift geradezu grotesk. Ich muß 
die beiden Herren 'mal zufammenbringen, damit Sie ſich 
einigen, wie Sie ſich in Zukunft verändern“, lachte er. 

„Aber nur nicht in einem großen Lokal. Die Leute 
werden lachen, wenn fie zwei Menſchen jehen, die fid 
derart gleichen.“ 

„Nun, vielleicht in Ihrem Hotel?“ ſchlug Radochla vor 
»Ich habe kein Hotel, ich bin Bankier.“ ; 

„Weiß ich, aber Sie wohnen doch im Hotel »Zum 
Ankere.“ 

„Wo?“ 

„Im »Ankere, Roßgaſſe 6.“ 

„Die kommen Sie darauf!“ 

„Weil ich Sie ſtets dort hineingehen ſehe.“ 

„Wo liegt das Ding?“ fragte Melchior intereſſiert. 

„Ich ſagte ſchon: Roßgaſſe 6.“ 

„Da bin ich mein Lebtag noch nicht geweſen.“ 

„Sie ſcherzen.“ 

„Keineswegs.“ 

„Das iſt mir unbegreiflich. 

„Warum? Es könnte doch Ihr Freund geweſen ſein.“ 

„Ausgeſchloſſen! Oskar geht doch nicht mit Ihrer rar 
m ein Hotel.“ 

Melchior griff erregt nach des anderen Ar 

„Meine Frau? Was ſoll das heißen?“ 

„Um Gotteswillen, machen Sie kein Auſſehen. Ich 
kann doch nichts dafür, aber ich habe mehrfach, zum Bei⸗ 
ſpiel geſtern noch, Sie oder, da Sie ja ableugnen, es ge: 
weſen zu ſein, einen Herrn, der Ihnen glich, mit Ihrer 
Frau in jenes Hotel eintreten ſehen.“ 

Die Gedanken raſten durch des Bankiers armes, ge- 
quältes Hirn. Jutta mit einem Herrn. Sie betrog ihn 
Aber mit wem? Einer, der ihm ähnlich ſah. Natürlich, 
damit Bekannte, denen ſie begegnete, keinen Verdacht 
ſchöpften. Am Ende war es doch jener Schröder. Aber 
Jutta? Seine Frau? Woher wußte dieſer Seidenſpinner. 
dal es gerade Jutta war? f 


„Woher wußten Sie, daß es meine Frau iſt?“ ſtieß 
am ganzen Körper zitternd, hervor. 
„Ich habe dieſe Dame 'mal auf dem Rennplatz ge⸗ 


7 


ſehen, und da fie ausnehmend ſchön iſt und dazu auffallend 


er, 


gekleidet war, fragte ich jemand, ob er fie kenne. Und da 


wurde mir gejagt: Das iſt doch Frau Bankier Melchior.“ 
„Und dieſelbe Dame ſahen Sie... kein Irrtum iſt 
iche ene eee en Rei ji 
„Irrtum iſt ausgeſchloſſen“, ſagte Radochla. „Sie trug 
übrigens dieſelbe Toilette wie damals auf dem Rennplatz. 
Soll ich ſie beſchreiben?“ 


— —— rn 


ind er beſchrieb Frau Jutta mit einer Genauigkeit, 
vom Hute mit dem grünen Band bis zu den braunen 
Schuhen mit dem weißen Einſatz und den grünen Knöpſen, 
Melchior, dem der 


Irrtum war hier nicht vorhanden. Wenn Jutta nicht 
auch eine Doppelgängerin beſaß, lonnte es ſich nur um 
feine Frau handeln. Berge ſtürzten über ihm ein. Wenn 
er auch eiſerſüchtig war und ſeine Fran oft genug damit 
quälte, fo hatte er im Grunde doch ſelfenfeſt auf fie gebaut. 
Nun war alles zu Ende. Aber zuerſt mußte er ſie natür⸗ 
ich überraſchen, denn ungeſehen glaubte er doch noch an 
einen Irrtum. Doch dazu mußte ihm jetzt Herr Seiden⸗ 
inner verhelfen. : - 

Die Lift war gelungen, Melchior hatte angebiſſen. 

Aber jetzt ſtellte ſich Radochla auf einmal ſchwerhörig. 
Der Bankier verlangte von ihm. Beihilfe in einer doch 
tinnterhin peinlichen Angelegenheit. Was ging es ihm an, 
wenn andere Leute ihre Ehe brachen, aber wenn Melchior 
von dem Hotel »Zum Ankers keine Ahnung hatte, war 
zweifellos doch fein Freund Schröder derjenige welcher. 
Und ſeinen beſten Freund ſollte er ſchnöde verraten? 
Nimmermehr! Außerdem, wie dachte ſich Herr Melchior 
den Ueberſall? Er könnte doch nicht Oskar fragen: Wann 
gehſt du mal wieder mit Frau Melchior in den >Anlere? 
Oder wollte ſich Herr Melchior vor dieſem Hotel auf die 


Lauer legen, bis die beiden mal wieder erſchienen? 


: Paul Melchior ſah das alles ein, aber er mußte zum 
Ziel kommen, koſte es, was es wolle. Er verlegte ſich aufs 
Bitten. Er müſſe Gewißheit haben, Herr Seidenſpinner 
wiſſe doch, wie ſchrecklich es ſei, im Dunkeln zu tappen. 
Seinem Freunde werde nichts geſchehen, darauf gebe er 
fein. Ehrenwort. Ihm liege nichts an dieſem Herrn 
Schröder, er könne ebe do gut ein anderer fein. Nur Bes 
weiſe müſſe er haben, wenn er ſich ſcheiden laſſen wolle. 
Und das wolle er. Aber vorerſt könne er an dieſen Freund 
und an das Hotel noch nicht glauben. a 

Das ſei etwas anderes, lenkte Radochla ein. Wenn 
Oskar Schröder nicht in die Sache hineingezogen werde 
und niemals erfahre, daß er, Seidenſpinner, den Verräter 
geſpielt, ließe ſich das hören. 

Aber müſſe das denn gleich ſein? Er habe eine wich⸗ 
tige geſchäftliche Reiſe vor und könne ſie kaum verſchieben, 
ohne nennenswe zen Verluſt zu erleiden. 

Darüber geriet Herr Melchior in große Erregung. 
Natürlich müſſe die Sache ſofort in Angriff genommen 
werden, denn man könne nicht wiſſen, wie lange jeine Frau 
und Herr Schröder noch befreundet blieben. Was die wich⸗ 
tige Reiſe und den nennenswerten Verluſt anbetrafen, fo 
erwies ſich Melchior nicht als ſchwerhörig. Er habe ſich 
wohl gedacht, daß ſo etwas Geld koſte, aber darauf komme 
es jetzt nicht ſo an. Die Scheidung werde wohl noch mehr 
verſchlingen 
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Er bot dem anderen 3UUU Gulden, zahlbar nam) erfoigter 
Ueberführung ſeiner Frau. ; 

Herr Seidenſpinner lachte. So ſchlau ſei er ſchon ge⸗ 
weſen, als er noch in den Windeln lag. Zahlbar ſelbſt⸗ 
redend vorher. Sie feilſchten hin und her und einigten ſich 
ſchließlich, daß Seidenſpinner die Summe erhalten ſolle in 
dem Augenblick, in dem Melchior ſich mit eigenen Augen 
von der Untreue ſeiner Frau überzeugt habe. : 

„Aber in bar“, ſagte Radochla, „ich nehme keine 
Schecks.“ 

„Wie Sie wünſchen, Herr Seidenſpinner.“ 

Dann trennten ſie ſich. 

* * 


* 

Der große Tag war gekommen und alles aufs beſte vor» 
bereitet. Hentzen wartete ſeit zwanzig Minuten vor dem 
Hotel »Zum Ankers auf ſeine ſchöne Partnerin, während 
Radochla am anderen Ende der Straße in einem Haus⸗ 
eingang ſtand und ihn beobachtete. Auch er wartete, aber 
auf jemanden anders. Vor ungefähr zehn Minuten hatte 
er von der Poſt aus Herrn Melchior angerufen. 

„Herr Bankier, ſtecken Sie 3000 Gulden ein und kommen 
Sie ſofort vor das Café Royal am Eingang der Roßgaſſe.“ 

„Iſt es ſo weit?“ 

„Allerdings, ſonſt würde ich nicht anrufen. Aber be⸗ 
eilen Sie ſich, die beiden bleiben nicht ſtundenlang auf einem 
Fleck ſtehen.“ 
„Ich nehme ſofort ein Auto.“ 

„Vergeſſen Sie das Geld nicht“, mahnte Radochla⸗ 
„Keine Sorge, habe ich bei mir.“ 

„Aber keinen Scheck.“ 

„Nein, lauter völlig neue Scheine“, verſuchte Melchior 
ſcherzen. 

Dabei war es ihm bitter ernſt zumute. Abgeheßtzt, völlig 
in Schweiß gebadet, kam er endlich an, entſtieg dem Auto 
und kam mit raſchen Schritten auf Radochla zu. 

„Herr Seidenſpinner“, ſagte er leiſe und aufs äußerſte 
erregt, „ich hoffe nicht, daß Sie ſcherzen!“ a 

Dabei ſah man ihm an, wie gern er gehofft hätte. Er 
zitterte an allen Gliedern in der Erwartung, ſeine Frau 
nun mit einem fremden Menſchen zu ſehen. Die Augen 
. umher, ob er die beiden nicht irgendwo erblicken 
ön 


zu 
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„Wo ift das Geld?“ fragte Radochla ſchroff, der in An⸗ 
e Minuten auch ER wurde. 
„ ott, ſin ig! 
keinen Beweis.“ on Sach 5 ja noch 

„Bitte! Ich bin nicht ungeduldig, ſondern nur vor⸗ 
ſichtig. Wenn Sie die beiden ſehen, laufe ich Gefahr, daß 
Sie mir davonlaufen und das Geld läuft mit.“ 

Angewidert von dieſem ekelhaften Betragen griff 
Melchior in die Bruſttaſche und händigte ihm ein Bündel 
Scheine aus, die Radochla, ohne zu zählen, einſteckte. 

„Kommen Sie“, ſagte er. 

Sie bogen in die Roßgaſſe ein und gingen an den 
Häuſern entlang, bis Radochla den Bankier in eine Haus, 
niſche zog. 8 

„Da oben kommen ſie“, ſagte er. : 

Richtig. Von der anderen Seite der Straße näherte 
ſich elegant und ohne Scheu Frau Jutta und trat vor dem 
Hauſe Nummer 6 auf einen jungen Herrn zu, der dort ge⸗ 
wartet hatte. Der grüßte erfreut und weit ausladend, küßt 
ihr galant die Hand und ſprach auf ſie ein. 

„Die Schlange“, knirſchte Radochla in gemachtem Zorn 

„Wieſo?“ 

„Sie betrügt meinen Freund Oskar mit einem anderen.“ 

Mic hatte nur Augen für ſeine Frau. Dort ſtand 
fie, es war kein Trugbild. Der Gang, die Art, zu grüßen, 
jede Bewegung. Seine Jutta, die er liebte, mehr als ſein 

Leben, die er behütete wie einen Schatz, die er zwar mit 
ſeiner dummen Eiferfuccht quälte, an deren Untreue er aber 
nie geglaubt. Sie ſtand dort mit einem — — Aber viel⸗ 
leicht hatte er fie zuviel behütet, hatte ſie zu ſehr ein⸗ 
geengt — — Wenn ſie ihm nur ein Wort geſagt hätte, alle, 
jede Freiheit würde er ihr laſſen, wenn ſie zu ihm allein 
zurückkehrte und wenn das Bild nicht wäre, das er da vor 
* * 


ſich ſah. 


„Gehen wir langſam hinein, gnädige Frau“, ſaate 
Hentzen, „wir werden nämlich beobachtet und fünf Minuten 
ſpäter weiß Ihr Gemahl Beſcheid und eilt hierher.“ 

„Glauben Sie wirklich?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Der entgleiſten Jugend muß geholfen 
werden. 


Die Tätigkeit des Lodzer Gerichts für Jugendliche. 


Die Gerichtsbarkeit für Minderjährige iſt ein für die juri⸗ 
ſtiſchen Kreiſe aller Länder ungeheuer ſchwer zu löſendes 
Problem und hat in den letzten Jahren in allen Kulturländern 
eine lebhafte Diskuſſion hervorgerufen. Handelt es ſich doch 
bei einem Jugendlichen, der mit den Buchſtaben des Geſetzes 
in Konflikt geraten iſt, nicht allein um die Rechtsſprechung, 
ſondern vielmehr darum, auf den jugendlichen Geiſt des „Ver⸗ 
brechers“ erzieheriſch einzuwirken und ihm den Weg, der ihn 
von der ſchieſen Ebene zum normalen Leben zurückführt, zu 
weiſen. Auch Polen hat die Wichtigkeit dieſes Problems er⸗ 
kannt und ſchon im Jahre 1919 ein Geſetz über die Errichtung 
von Jugendgerichten herausgegeben. Solche Gerichte für 
Minderjährige, wie man ſie offiziell nennt, ſind im ehem. 
Kongreßpolen in Warſchau, Lodz und Lublin entſtanden. 

Der Vorſitzende des Lodzer Jugendgerichts hat nun die 
Lodzer Preſſe am Freitag zu einer Konferenz eingeladen, um 
durch deren Vermittlung die Lodzer Oeffentlichkeit auf das 
Problem der Jugendgerichtsbarkeit aufmerkſam zu machen. 
Herr Jugendrichter Aſpis legte den erſchienenen Preſſever⸗ 
lretern dieſes Problem in ſeinen Grundzügen dar. Er führte 
u, a. aus: Bei der Ahndung irgendeines Vergehens ſieht das 
Strefrecht in heutiger Zeit zwei Grundſätze vor: Der erſte 
Grundſatz iſt die Vergeltung für das begangene Unrecht, an 
zweiter Stelle kommt die Wiedergutmachung. Bisher wurde 
dieſer Grundſatz der Rechtſprechung bei Jung und Alt ohne 
Unterſchied angewandt! Erſt in den letzten Jahren, als man 
ſich für die Piychologie der jugendlichen Uebeltäter immer 
mehr zu intereſſieren begann, iſt man zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß die gegenüber erwachſenen Verbrechern ange⸗ 
wandten Methoden auf Jugendliche keine Anwendung finden 
lönnen. Bei der von der geraden Linie abgewichenen Jugend 
muß vielmehr der Verſuch einer Heilung zuallererſt unter⸗ 
nommen werden. So erfreulich auch die Tatſache iſt, daß 
Polen die Erlaſſung eines Geſetzes betreffend die Jugend⸗ 
gerichte als eine ſeiner erſten Aufgaben angeſehen hat, ſo iſt 
dieſes Geſetz jedoch nicht vollſtändig und berückſichtigt nicht in 
genügendem Maße das erzieheriſche Moment gegenüber dem 
jugendlichen Verbrecher. 8 

Dem Gericht für Minderjährige unterliegen Jugendliche 
bis zu 17 Jahren. Als höchſte Strafe für einen jugendlichen 
Verbrecher wird die Unterbringung in eine Erziehungsanſtalt 
verhängt. Doch entſchließt ſich das Gericht zu dieſem Schritt 
nur in äußerſten Fällen und erſt nachdem alle anderen Mit⸗ 
tel verſagt haben. Weiß es doch auch der Jugendrichter, daß 
ein vielleicht noch unverdorbener Jugendlicher durch zwangs⸗ 
weiſes Zuſammenſein mit eingefleiſchten Verbrechernaturen 
ſehr leicht erſt in der Erziehungsanſtalt moraliſch verdorben 
werden kann. Falls ein Jugendlicher wegen irgendeines Ver⸗ 
gehens dem Jugendgericht zugewieſen wird, ſo werden zu⸗ 
nächſt alle Umſtände in Betracht gezogen, die zu ſeiner Ent⸗ 
gleiſung mit beigetragen haben konnten. Zu dieſem Zweck 
wird vom Gericht ein ſogenannter Kurator eingeſetzt, der ſich 
des betreffenden Jugendlichen in väterlicher Weiſe annimmt. 
Dieſer Kurator unterſucht zunächſt die Atmoſphäre, in welcher 
dieſer Jugendliche aufgewachſen iſt, und ſucht alle möglichen 
Umſtände in Betracht zu ziehen, die dem Vergehen förderlich 
geweſen ſein konnten. Wird beiſpielsweiſe feſtgeſtellt, daß 
materielle Unzulänglichkeit die Urſache des Vergehens war, die 


Eltern aber durch Arbeitsloſigkeit dem Verlangen des Kindes 
nicht nachkommen können, ſo ſucht der Kurator auch hier durch 
Beſchaffung von Arbeit für den Vater dem Uebel abzuhelſen. 
Selbſt bei ſchwerem Vergehen entſchließt ſich das Jugendgericht 
nicht gleich zur Entſendung in eine Erziehungsanſtalt. Der 
betreffende Jugendliche wird in ſolch einem Falle erſt einige 
Zeit bei Belaſſung im elterlichen Hauſe unter die Auſſicht eines 
Kurators geſtellt und erſt, nachdem alle gütlichen Verſuche kein 
Reſultat gezeitigt haben, entſchließt ſich das Gericht zu dieſem 
äußerſten Schritt und ordnet die Unterbringung in eine Ex⸗ 
ziehungsanſtalt an. Kann aber eine Beſſerung dieſes Jugend⸗ 


lichen ſeſtgeſtellt werden, ſo wird die gerichtliche Aufſicht nach 
einiger Zeit aufgehoben. Sind ſich doch die Jugendrichter 
bewußt, was es bedeutet, ſchon von Jugend an den Stempel 
des, Vorbeſtraftſeins zu tragen. 


Beſonders nach Antritt des neuen Vorſitzenden des 


Jugendgerichts in Lodz, des Richters Knappik, ſind, nach den 
Ausführungen des Redners, verſchiedene Maßnahmen getrof⸗ 
fen worden, um der moraliſch zurückgebliebenen oder niedrig 
ſtehenden Jugend menſchlich entgegenzukommen und ihr recht⸗ 


Nane rechten Weg zu weiſen. So hat man ein beſonderes 
u 


genmerk den moraliſch niedrigſtehenden Stätten, wo Ju⸗ 
gendliche hauſen, zugewandt. Es brauchen nicht immer Ver⸗ 
brecher ſein, die auf das Kind eine näußerſt ſchlechten Einfluß 
ausüben, 


Jugend ungeheuer nachteilig aus. f 
von dem Vorhandenſein einer ſolchen Stätte von der Polizei 
Mitteilung gemacht wird, ſo entſendet es dorthin einen Ku⸗ 


rator, der, falls es notwendig erſcheint, das Kind aus dieſem 
Kreiſe nimmt. Solche Kinder werden dann anderen Familien 
zur Erziehung überwieſen oder in private Erziehungsanſtalten 

ſpitwerſtändlich muß dann für den Unterhalt ſol⸗ 
cher Kinder gezahlt werden, welche Ausgaben das Gericht 


gegeben. Se 


bzw. die Kuratoren decken müſſen. Beim Lodzer Gericht für 
Minderjährige ſind etwa 20 Kuratoren angeſtellt, die ihre 
Aemter faſt ausnahmslos ehrenamtlich bekleiden. ü 

Das Jugendgericht iſt bemüht, den ſchon in ihrer Jugend 
Entgleiſten oder ſolchen, die davor geſchützt werden ſollen, 
moraliſch und materiell zu Hilfe zu kommen. Doch bedarf es, 
wie der Referent mit Recht unterſtreicht, der Hilfe und Unter⸗ 
ſtützung der Oeffentlichteit, zu deren Wohle die Tätigkeit des 
Jugendgerichts doch eigentlich entfaltet wird. 


Die Leitung des Lodzer Jugendgerichts beſchränkt ſich in 


ihrer Tätigkeit nicht nur auf die Ausübung der Gerichtsbar⸗ 
keit, ſondern iſt bemüht, auch vorbeugend zu wirken. So wer⸗ 
den in allen ſtädtiſchen Volksſchulen für die Eltern und Schü⸗ 


ler wie auch im Lokale des Jugendgerichts aufklärende Vor⸗ 
träge gehalten uſw. An öffentlichen Plätzen, in den Kinos, 
Straßen, Parks uſw. hat das Jugendgericht eine ſtändige 
Aufſicht eingerichtet, um die dort verkehrende Jugend im 
Auge zu halte. TUE: $ 1 a 

„Wir wollen nicht,“ ſchloß Herr Richter Aspis ſeine von 
ſehr fortſchrittlichem Geiſt zeugenden Ausführungen, „daß bei 


den Vergehen Jugendlicher der Gerechtigkeit Genüge getan 


werde, ſondern daß das Rechtsgefühl in den Herzen der Ju⸗ 
gend erwache!“ eye 7 g 


Seibert 


fondern auch das Zuſammenleben mit anderen 
niedrigſtehenden Charakteren oder Trinkern wirkt ſich auf die 
Wenn dem Jugendgericht 


Nr. 39 (Beiblattr 


Lichiſpieltheater, 


„PRZEDWIOSNIE” 


Zeromſliego 74/76. 


Tramzufahrt mit den Linien 5, 6, 8,9 u. 16 bis Ecke Kopernika u. Zeromjfiego 
Erſtklaſſiges Muſikorcheſter. — Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr, Sonn» 
ends und Sonntags um 2 Uhr. — Preiſe: 1. —1 gl., 2. 
Saffepartouts und Freibilletts Sonnabends, Sonn- u. Feiertags ungültig. 
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den Vormittagsstunden, 
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Großer 


ſpieles „Die Dorſprinzeſſin! von Hermann Marcellus, Muſik von Franz Abt, 
wird noch verſchiedene andere Unterhaltung geboten. 


Nach der Vortragsſolge gemütliches Beiſammenſein. 


Beginn präziſe 8.30 Uhr. 


Feuerwehr, Naplurkowſkiego 


Dr. 


med. 

Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 

CEGIELNIANA 45 TEL. 113-47 
Sprechstunde von 4—7 nachm. 


FTT 
Heilanstalt 
der Opezialärzte für veneriſche Arantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an — Paris und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Uusſchlle lich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hauttranſheiten 
Blut- und Stuhlganganalnſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultatſon mit Urologen u. Neurologen. 
Eicht⸗Heillabinett. Kosmetiche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
& Beratung 3 3lotb, 


11 
ö sind eine überaus günstige 


5 Einkaufs- Gelegenheit 


sämtlicher Erzeugnisse der 


Zyrardower Werke 


zu niedagewesenen niedrigen Preisen. 


Besuchen Sie uns bitte, möglichst in 
——— ————— Z¶œ w — ——ę- — 


damit Sie sich 


in Muße von unserem günstigen 
1... Dr een 


überzeugen können, 


Lodzer Kirchengeſangverein „Aeol“ 
zu Gt. Johannis. 


Am Sonnabend, den 15. Februar d. J., im Saale des Geſang⸗ 
vereins „Eintracht“ Senatorſka 7, . 


n des Internats beim Lodzer Lehrer⸗ — —  — 
ar mit deutſcher Unterrichtsſprache ——— 


Unterhaltungsaben 


Eichenkredenz, Tiſch, Stühle 
Ottomane, Kleiderſchrank 
mit Spiegel, Bett, Matratzen 
unter Mitwielung des Seminariſten⸗Geſangchores und Orcheſters. Zrumeau 1 zu 
20 5 175 7. — verkaufen. 
Außer den Geſang⸗ und Muſikvorträgen und der Aufführung des zweiaktigen Sing⸗ Sier l an 70 W. 42, 
Offizine, 1. Stock, 2. Eingang 
Eigenes reichhaltiges Büfett. Warum 
Billettvorverkauf in der Buchhandlung R. Erdman, Petrikauer 107. ſchlafen Sie 


Lodzer Muſikverein „STELLA“ 


Am Sonnabend, den 15. Februar d. J., um 9 Uhr 
abends, veranſtalten wir im eigenen Vereinslokale, 
an der Napiurkowſkiego 62/64 (4. Zug der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr) unſeren 


traditionellen Maskenball 


verbunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen u. |. w., wozu wir unſere 
werten Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner höfl. 
einladen Das Feſtkomitee. 


alla „Jurk, Oluwna 29, ſowle im 4. Zuge der Lodzer Frelwilligen 
eee . Eintritt l. 4, Mitglieder und masken 24.2.95. 


H. Krauskopf 


zodzer Volkszeitung — Sonntag, den 9. Februar 1930. 


— 75, 3. — 50 Gr. 


„ 2. 


Mädchen 


die das Nähen erlernen 
wollen, können ſich melden 
bei Hoffmann, Lipowa 19, 
Wohnung 4. 


Dr. Heller 


Spesinlarst für Hank⸗ 
u. Geſchlechtslranthelten 


Nabwrolſir. 2 
Tel. 79:89. 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeztell von 4 

bis 5 Uhr nachm. 


Ste Unbemitielte 
Heilanitaitspeeile. 


„ 


In den 
Hauptrollen: 


und Raſerei. 


N 


Die letzten 2 Tage! Das gigantiſche Meiſterwerk 


Zank Zastrz. 


Ich komme 


oon Jullus Rosner, 
Dori werden alle Reſt⸗ 
beſtände wirklich 
billig ausverkauft. 
Mir können Sie es 
\ glauben. 


Möbel 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zloty an, 
ohne W 
wie bei Darzahlung, 
Matragen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Soſas. Echlaſpänte. 
Toptzaus und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und foltdefter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 
Beachten Sie genau die 
Abreſſe: 
Sientiewicza 18 
Ir ont. im Lad en. 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


Facharzt für veneriſche 
Krankheiten und Männer⸗ 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40. 
Empfängt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends. 
Sonn- und Feiertags ron 
9—1 Uhr mittags 
Spezielles Wartezimmer 
für Damen. 


Dieſer Film entzückte die ganze Welt. 


Rüchſtes Programm: „Muß dem P 


ee 
7 


75 Bun en ET e 
— . ͤ—— ——— ——ẽ ä ö — —— —— — ——- — —ä—6ã— — 


Die goldene Hölle“ — 


DOLORES DEL RIO u. KARL DANE (SLIM). 


FJaſzinierende dramatiſche Inſzenlerung der einſchneidenſten Erlebniſſe im menſchlichen Leben, wie Elend, Gier, Leidenſchaft 
Ein Film deſſen Schönheit einen anhaltenden Eindruck hinterläßt. 


ade der Schande“ „ Maria Malicka. 


Echnell⸗ und hartirounenden engliſchen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


| Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
6) Jußbodenlaclfarben, ſtreichſertige Oelfarben 
in alten Tönen, Waſſerfarben für alle Zzwede, Holz⸗ 
heizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hünsſ ichen Warm- und Kaltfärben, 
Leberfarben, Pelikan⸗Stoſſfmalfarben, Pinſel 


jemie fümtliche echul, Künſtler⸗ und Malerbedarisartitel 


empfiehlt zu Konkurren preiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Eß nimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner einz. 
Ottomanen, Schlafſofas 
und Klubſeſſel⸗Garnituren 
empfiehlt das 
Möbel⸗u. Tapezier⸗Geſchäft 
Jyamunt Kalluſti, Lodz 
Nawrot⸗Straße 37 Tel. 
Kilinſkiego 126 179.07 
Günſtige 
Zahlungsbedingungen! 


Damen- Friseur 


lehrt die neuzeitige Ondu⸗ 
lation nach gekürzter Me⸗ 
thode. L. Weinrot, Wul⸗ 
czanſta 61. Wohnung 5, 
v. 3 4 u. 8—9 Uhr abends. 


POJEDYNCZE 
* 
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2K. STOLARSKI 
Juljusza 20 


usira 
Irema 
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WYTW. LUSTER 


Alfred 
Teschner 


l 20 
oo NAWROT 


TEL. 40-61 
l 


Roesner eee 10 


„ 
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Voranzeige! 
Zodzer Turnverein „Kraft“. 


Am 1. März d. J., begehen wir im eigener 
Lokale als Abſchluß des Karnevals einen zweiten 


Maslenball 


Eintritt nur gegen Vorzeigen der Einladungen, 
welche von jetzt ab an den Vereinsabenden, Dienstag 
und Freitag, zu erhalten jind. 

Muſik der Kopelle A. Thonſeld. 

Die Verwalſung. 


— —  —— 


NMielek! 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (röx Rokieinskiej) 


Od wtorku, dnia 4 do poniedziatku, 
dnia 10 lutego 1930 r. 


Dia dorostych poczgtek senunöw o godr 18.45 3 21 
w sobotv i w niedziele o god. 16.45, 18.45 i 21 


PANIENKA 
2 OBJEKTYWEM 


w roli gtöwnej: BEBE DANIELD. 
Dia miodzieiy poczgtek seausöw o zodz 15 17 
w soboty i w niedziele o kodz. ı 


15 
' a (W TRZESAWISKU 
WROBELIKI xl) 
Dramat, w 9 aktach plg. powiesci Winnifred 
Dunn: „Human Sparrows". 

W roli glöwnej: MARY PICKFORD. 
Seanse bezplatne dla mlodziezy szköl po- 
wszechnych filmu „Serce Azji“ (Afganistan, 

o godzinie 11-ej i 18e. 


Dr. md. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 


Wschodniastr. 65 3601 


Sprechstunden von 12.30 — 1.30 u. 4—6 Uhr 
Sonn- u. Feiertags 12— 


— 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Sonntag 12 Uhr Kinder, 
Revue, nachm., Szwejk', abends „Zyonkali 
Montag „Vater“ 

Kammerbühre: Sonntag nachm. u. abends 
„Kochanek Pani Vidal“; Sonnabend, den 
22. Februar: Grosse Künstler-Redute 1 

Splendid: Tonfilm: „Neuyork bei Nacht 

Apollo: „Paganini“ 4 

Beamten - Kino: „In der Taiga Sibiriens 

Capitol: „Land ohne Frauen“ (Braut No 68) 

Casino: „Das göttliche Mädchen“ 

Corso: „Indisches Blut“ F 

Grand Kino. „Anzahlung auf das Glück 

Luna: „Unter den Fahnen der Liebe“ 

Odeon u. Wodewil: „Hinter den Kulissen 
der Mode“ 

Przedwiosnie: „Die goldene Hölle 

Reduta: „Stadt der Wunder“ 3 

Uciecha: „Weiße Rosen von Ravensberg 

Zacheta: Die schöne Sünderin 12 
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